 Triodooll, glücklich 


Schönes. 
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können nicht berückſichligt werden. 
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Lebenskunſt. 

Es gibt in der Welt allerlei Künſte, die 
ausgeübt und bewundert werden: Dichtkunſt, 
Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Buchdrucker 
kunſt und andere mehr. Daß ſolche Künſte des 
Menſchen Herz und Sinne nicht nur erfreuen, 
ſondern zum großen Teil ſogar für ſein prafti- 
ſches Leben notwendig ſind, unterliegt keinem 
Zweifel. Aber was helfen dieſe Künſte alle, 
wenn man die Hauptkunſt vergißt und vernach 
läſſigt, die Lebenskunſt — das iſt die 
Weisheit und praktiſche Tüchtigkeit, ſein Leben 
nicht nur angenehm, ſondern ſegensreich; 
zu geſtalten. Und dieſe 
Kunſt kann ein jeder lernen, nicht bloß der 
Studierte und Vornehme, ſondern auch der 
Geringe und Einfache; und jeder muß die 
Kunſt ausüben, wenn ihm und anderen das 
Leben etwas ſein ſoll. 

Der Himmel ſtellt unſere Lebenstage und 
Lebensſchickſale als eine leere Leinwand, als 
einen unbehauenen Marmorblock vor uns hig. 
Was in uns ſelber ſteckt, damit bilden win 
unſer Leben; ſind wir Toren, wird es etwas 
Wertloſes, find wir weile, etwas Gutes und 
Das Böſe um uns wird uns nicht 
zum Unheil, wenn wir feiner Herr werden 
und das Gute nützt uns nichts, wenn wir e⸗ 
von uns weiſen oder zerſchlagen. Das Glück 
wird für uns kein Glück, wenn wir damit 
nichts Rechtes anzufangen wiſſen, und das 
Unglück hört auf, Unglück zu ſein, wenn wir 
ſeinen göttlichen Zweck begreifen und es uns 
daraufhin nutzbar machen. 

So meine etwa nicht, daß es die feinen und 
reichen Leute wegen ihrer Bildung, ihres 
Geldes und Anſehens leichter haben, aus ihrem 
Leben etwas Gediegenes zu machen, als die 
kleinen Leute. Jene verſtehen von der wirk⸗ 
lichen Lebenskunſt oft weniger als dieſe. Dorr 
geht es oft abwärts, hier aufwärts. Viel Geld 
weile verwalten und gut anlegen und vier 
äußeres Glück recht gebrauchen iſt ſchwerer, als 
mit beſcheidenen Mitteln wirtſchaften und mis 
einem beſcheidenen Glück auskommen. Denn 
viel Geld, Anſehen, Macht und Glück machen 
leicht die Menſchen begehrlich, unerſättlich, 
leichtſinnig; bescheidenes Los erhält in der 
Genügſamkeit und macht dankbar für die 
kleinſte Freude. 

Nicht in dem Vielbegehren und Vielbeſitzen 
ruht das wahre Glück, ſondern darin. daß du 
wenig brauchſt, wenig Bedürfniſſe halt und dich 
mit dem begnügſt, was dir Gott beſchieden Hai. 
Die Zufriedenheit iſt das Glück, und je beſchei⸗ 
ener du in deinen Bedürfniſſen biſt, deſto mehr 
wird dir das Leben ſchenken. — So ſei auf 
mäßig in deinen letblichen und geiſtigen Ga 
nüſſen. Das Maßoolle erhält Leib und 
Seele, das Unmäßige macht ſie vor der Zei 
ſatt und müde, bringt fee um Nützlichkeit und 
Friſche und macht das Leben reizlos. Vergiß 
das Maßvolle auch nicht bei deinen Hoffnungen 
und Erwartungen, die du an das Leben ſtellſt. 
Etwas hoffen und wünſchen muß ja der Menſch, 
ſonſt iſt fein Leben tot. Aber erwarte nicht von 
ledem neuen Tage Wunder, ſei in deinen Hoff 
mungen beſcheiden nüchtern; deſto eher werden 
ſie erfüllt, und du wirſt vor Enttäuſchungen 
ewahrt. 

Lerne Geduld! Was du erwarteſt und mit 
gutem Recht erwarten kannſt, kommt meiſt 
e von heute zu morgen, auch die Anerken 
ung deiner Arbeit und deiner ſonſtigen 
Tüchtigkeiten und Verdienſte läßt oft auf ſich 
warten. So werde nicht ungeduldig, hoff 
Rungs und mutlos, ſondern lerne warten! Das 
Gute und Tüchtige empfängt immer feinen 
Lohn. Wähne auch nicht, daß ein Leid, eine 
Trübſal die dich heute heimſucht, ſchon morgen 
von dir gehen müſſe. Trübſale ſind nicht 
Jufälligkeiten, ſtanloſe, ungerechte Schickſals 
chläge, ſonde cn ſie find erzieheriſche Notwendig 
eiten für deine Lebensentwicklung und haben 
arum ihre Zeit. Wenn du ihre Bedeutung 
ergriffen und für dich nutzbar gemacht Halt. 
wird das Leid ſchon von dir weichen. 

„ Im Glück behalte ruhigen Sinn und tlaren 
erſtand; wolle nicht den ganzen Glücksbecher 


an einem Tage, in einem Zuge leeren. ſondern 
genieße die Freude tropfenweis! Deſto mehr 
haſt du davon, und deſto länger hält fie vor. 
Stifte Frieden unter deinen Mitmenſchen, ſei 
im Umgang freundlich und liebevoll. und mar 
wird Frieden in dein eigenes Haus und Leben 
tragen. Wenn du Haß und Zwietracht in die 
Welt hinausſchleuderſt und allezeit übel redeſt, 
ſo wird jene Bitternis zehnfach in dein eigenes 
Herz zurückkehren. Giftige Worte veraiften am 
meiſten die eigene Seele, das eigene Leben! 
Bete und arbeite, tue redlich deine Pflich: 
dor Gott und Menſchen, ſäe Liebe, ſäe Segen 
unter deine Mitmenſchen, erfreue, ſoviel du 
vermagſt! Wenn du Licht und Freude um dſch 
her verbreiteſt, wird Licht und Freude in dir 
ſein und bleiben. Tauſendfältig reifen für dich 
ſelber die Früchte deiner Lebensſaat und geben 
deinem Leben herrlichen Jahalt und goldenen 
Glanz. 8. 


Politiſche Tagesſchau. 

a Schuld des Freiſinns. 

Bekanntlich hat eine Mehrheit, die im w⸗ 
ſentlichen aus Zentrum und Sozialdemokratee 
beſtand, die Beſoldungsvorlage im 
Reichstage zum Scheitern gebracht. Da aber dis 
Ablehnung der Kompromißvorſchläge mit 152 
gegen 149 Stimmen erfolgte, ſo wäre die Vor 
lage gerettet worden, wenn nicht zwei Mitglie- 
der der fortſchrittlichen Volkspartei die Abgg. 
Hubrich und Dr. Struve, bei der namentliche; 
Abſtimmung auf die Seite des Zentrums und 
der Sozialdemokratie getreten wären. Dieſen 
beiden Abgeordneten verdanken es die Beamter 
alſo in gleicher Weiſe wie den vorher genannten 
Parteien, daß die Kompromißvorlage nicht mit 
151 gegn 150 Stimmen zur Annahme gelangı 
iſt, und ſie deshalb zunächſt wenigſtens noch ein 
weiteres volles Jahr auf eine Erhöhung ihrer 
Bezüge warten müſſen. 2 

Sozialdemokratiſche Toureen 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord. 
nete Dr. Frank⸗Manaheim wird, wie Die 
„Mannheimer Volksztg.“ mitteilt, einer Einla⸗ 
dung der deutſchen Sektion der ſozialiſtiſchen 
Parei der Vereinigten Staaten folgen und vom 
Auguſt bis November eine Agitationstournee 
durch die wichtigſten Städte der Vereinigten 
Staaten unternehmen. 


Ausland und Wehrbeitrag. 

Nach Blättermeldungen will der Schwein 
zer Bundesrat bei der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung Beſchwerde erheben weil die ſchweizeri⸗ 
ſchen Aktiengeſellſchaften bei dem Wehrbeitrage 
ſtärker herangezogen würden als die deutſchen. 
Es ſoll ſich darum handeln, daß gewiſſe Steuer⸗ 
erleichterungen, namentlich die Nichtheran⸗ 
ziehung der jogenannten „ſtillen“ Reſerven, 
für die ausländiſchen Geſellſchaften im Geſetze 
nicht vorgeſhen ſind. Die Schweiz ſoll ihre Be⸗ 
ſchwerde damit begründen, daß eine ſolche 
ſteuerliche Benachteiligung der ſchweizeriſchen 
Geſellſchaften dem zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz beſtehenden Niederlaſſungsvertrage 
widerſpreche. 

Rote Woche in Frankreich. 

Nach deutſchem Muſter ſoll nunmehr auch 
eine rote Woche in Frankreich veranſtaltet 
werden. Die franzöſiſchen Genoſſen wollen ihre 
Wahlerfolge für die innere Geſtaltung der 
Partei nutzbar machen und ſo wird denn das 
Hochdruckwerbeverfahren, das bei uns jo rau 
ſchende Zahlenerfolge gebracht hat. vom 26. 
Juni bis 5. Juli gegen die franzöſiſche Arbei⸗ 
terſchaft angewandt werden. Die rote Preſſe 
Frankreichs, deren Exiſtenz ja ungleich viel um 
günſtiger iſt als bei uns — es ſei nur an die 
verſchiedentlichen Sanierungsaktionen der „Hu 
manité“ des Genoſſen Jaurés erinnert, die viel 
gutes deutſches Geld gekoſtet haben. — ſcheint ia 
erſter Linie die ſtärkende Wirkung der Roten 
Woche nötig zu haben. 4 von 8 Werbetagen 
find allein der „Humanité“ gewidmet; man 
darf aus dieſer Tatſache ſchließen daß die fran 
zöſiſche Rote Woche wohl in erſter Linie ein ge 
waltiger Verſuch ſein ſoll, dieſes „führende“ 
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Sozialiſtenorgan vor dem Zuſammenbruch zu 
retten und ihr Leſer und Abonnenten zuzufüh 
ren, die unter andern Umſtänden nicht kommen 
und nicht kommen wollen. 


Die Alſterbewegung. : 

Am Freitag bei Tagesanbruch lief ein 

Schooner mit 3000 Mauſerbüchſen in die Ba: 

von Belfait ein; Freiwillige ſchafften die La⸗ 

dung in Karren fort. Die Behörden waren 
vollſtändig unvorbereitet. 


Drohungen der ſpaniſchen Republikaner. 

In der Kammer kündigte der Republikaner 
Salvatella eine revolutionäre Beweaung gegen 
die Regierung an, falls ſie ihre Marokkopolitil 
nicht ändere. Er äußerte die Meinung, der 
ehemalige Miniſterpräſident Maura habe zu⸗ 
rücktreten müſſen, weil er eine ſolche Anderung 
beabſichtigt hätte. Schließlich kündigte Redner 
an, die Republikaner würden gegen den Bau 
einer zweiten Schlachtſchiffdiviſion Obſtruktio⸗ 
machen. 


Weitere Eiſenbahnbauten in Norwegen. 

Der am Freitag in Chriſtiania abgehaltene 
Staatsrat hat beſchloſſen, den Storthing um 
die Ermächtigung zu erſuchen. eine neue 
Staatsanleihe zur Fortführung von Eiſenbahn⸗ 
bauten aufzunehmen. Die Anleihe. die einen 
Effektiwbetrag zu 60 Mill. Kronen haben ſon, 
ſoll innerhalb 60 Jahren getilgt werden. 


Zur Spitzbergenkonferenz in Chriſtianſa. 

Die vorbereitenden Verhandlungen der 
Spitzbergenkonferenz wurden am Donnerstag 
Nachmittag im Nobelinſtitut in Aaweſenheit 
ſämtlicher norwegiſchen, ſchwediſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Delegierten eröffnet. Der Miniſter de⸗ 
Außern Ihlen begrüßte die Verſammlung 
namens der Regierung; der norwegiſche Ge. 
ſandte in Kopenhagen Dr. Hagerun übernahm 
das Präſidium. Die nichtöffentlichen Verhand⸗ 
lungen wurden auf den 6. Juni vertagt. 


In Mexiko * 


haben die Auſſtändiſchen neue Erfolge gehabt, 
Nach Depeſchen, die von Carranza in Durango 
eingetroffen ſind, ſind die Städte Tantima und 
Tantoyuca im Staate Veracruz von eines 
Streitmacht unter General Candido Aguilar, 
der kürzlich zum Gouverneur dieſer Stadt er⸗ 
managt worden it, eingenommen worden. Agui⸗ 
lar hält jetzt einen großen Teil des Landes und 
hat Zivil⸗ und Militärbehörden eingeſetzt. Die 
Verbindung zwiſchen der Weſtküſte von Mexiko 
und der Station Mexiko iſt durch die Konſtitu 
tionaliſten völlig abgeſchnitten. Nach einer von 
dem Admiral Howard eingetroffenen Nachriche, 
iſt die Stadt Guadalajara von drei Kolonnen 
der Armeee des Generals Obregon eingeſchloy⸗ 
fen. Die Stadt Colima iſt in die Hände des 
Konſtitutionaliſtengenerals und früheren Gou⸗ 
verneurs des Staates Colima, Almilla, ge 
fallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juni 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Donnerstag 
Abend vom Neuen Palais her im Automobil 
in Berlin ein und wohnte der Aufführung von 
Richard Wagners Bühnenweihfeſtſpiel „Parſi⸗ 
fal“ im königlichen Opernhauſe, der fünften in 
der Reihe der Feſtvorſtellungen, von Anfang 
bis zuende bei. Im Neuen Palais hatte der 
Kaiſer am Donnerstag den Vortrag des Kriegs 
miniſters, Generalleutnants von Falkenhayn 
gehört. — Heute Mittag begab ſich der Kaiſer 
von Berlin nach dem Neuen Palais nach 
Potsdam zurück. Zur Frühſtückstafel daſelbſt 


bei Ihren Majeſtäten waren geladen. die Kron⸗ 


prinzeſſin. Prinz und Prinzeſſin Eitel Fried. 
rich, Prinz und Prinzeſſin Auauſt Wilhelm, 
Prinz Oskar, Staatsminiſter Graf Baſſewig 
mit Gemahlin und Tochter, und Miniſter de⸗ 
königlichen Hauſes Graf A. zu Eulenburg. 
Heute Nachmittag trafen der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit Gefolge auf der Grunewald⸗ 


Rennbahn ein, um der Entſcheidung des 


Großen Armee⸗Jagdrennens beizuwohnen. 
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— Von den Höfen. Kaiſerin Alerandra 
von Rußland, die Gemahlin des Kaiſers Niko⸗ 
laus II., vollendet am Sonntag den 7. Juni, 
ihr 42. Lebensjahr. Die Kaiſerin iſt bekanat⸗ 
lich von Geburt eine Priazeſſin von Heſſen und 
bei Rhein, die jüngſte der vier Schweſtern des 
regierenden Großherzogs Ernſt Ludwig. Im 
Heere des deutſchen Reiches wird die Kaijerit 
als Chef des ihren Namen führenden königlich 
preußiſchen 2. Gardedragoner⸗Regiments ge 
führt. — Kaiſerin Charlotte von Mexiko, die 
ſeit faſt einem halben Jahrhundert in geiſtiger 
Amnachtung lebende Witwe des unalücklichen 
Kaiſers Maximilian, wird am Sonntag den 
7. Juni 74 Jahre alt. Sie iſt die letzte der 
Geſchwiſter des verſtorbenen Königs Leo: 


pold II. der Belgier und das älteſte Mitglied 


des belgiſchen Königshauſes. =. 

— Der frühere Landwirtihaftsminiiter 
Frhr. von Hammerſtein⸗Loxten iſt in Osnabrück 
im Alter von 86 Jahren geſtorben. Er hatte 
zunächſt im haanoverſchen Juſtizdienſt gejtan 
den und war bis 1866 Referenz im hannover? 
ſchen Miniſterium. Als Hangover Preußen 
einverleibt wurde, zog er ſich nach Loxten zu⸗ 


rück, wo er ſich der Bewirtſchaftung ſeiner Güter 


widmete. Später fand er ſich mit den Verhält- 
niffen ab, wurde 1885 Landrat des Kreiſes 
Beeſenbrück, 1889 Landesdirektor der Provinz 
Hannover. Er führte ferner den Vorſitz im 
deutſchen Landwirtſchaftsrat. 1894 wurde er 
als Nachfolger des Herrn von Heyden zum 
Landwirtſchaftsminiſter ernannt. Er ſetzle ſich 
für die Kanalvorlage ein, die jedoch abgelehnt 
wurde. 
den Miniſtern von Miquel und Brefeld fein 
Ausſcheiden aus dem Staatsminiſterium. An 
ſeine Stelle wurde Herr von Podbielski, der da⸗ 
mals Staatsſekretär des Reichspoſtamts war, 
berufen. Seit Jahren war Herr von Hammer⸗ 
ſtein auch Ehrenvorſitzer des Bundes der Land⸗ 
wirte in der Provinz Hannover. ; 

— Heute früh iſt General der Infanterie 
6. D. von Oidtman, zuletzt Inſpekteur der 
Kriegsſchule in Berlin, geſtorben. 

— Der Landeseiſenbahnrat tritt am 18. d. 
M. zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagees⸗ 
ordnung ſtehen u. a. Frachtermäßigungen zu⸗ 
gunſten der Kartoffeltrocknung. Gewährung 
des Seehafenausnahmetarifs für Getreide 
11 auch für die Wiedereinfuhr nach Deutſch⸗ 
land. 

— Für etatmäßige Amtsanwälte kann, nach 
einem königlichen Erlaß vom 27. Mai 1914, der 
im „Juſtizminiſterialblatt“ mitgeteilt wird, 
bei längerer tadelloſer Dienſtführung der Cha⸗ 
rakter als „Amtsanwaltſchaftsrat“ beantrag: 
werden, ſofern fie eine mindeitens 24jährige 
Dienſtzeit im unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsdienſte, im ſtehenden Heere oder in der 
Marine zurückgelegt haben. 

— In das preußiſche Staatsſchuldbuch ſind 
im Monat Mai rund 16,5 Mill. Mark einge: 
tragen worden, hiervon rund 10,5 Mill. Mark 
durch Bareinzahlung, ohne daß bereits Stücke 
im Beſitz des Einzahlers waren. Seit Beginn 
des Etatsjahres am 1. April ſind rund 42,7 
Mill. Mark, davon rund 21,8 Mill. Mark durch 
Bareinzahlung eingetragen worden. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Herzogtum 
Koburg iſt amtlich auf den 10. Juli feſtgeſetzt 
worden. 

— Wie aus Weſel gemeldet wird. beſchloſſen 
die Stadtverordneten Donnerstag in einer 
außerordentlichen Sitzung, dem Oberpräjidenten 
der Rheinprovinz Freiherrn von Rheinbaben Tr 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um die 
Entwicklung der Stadt Weſel, das Ehrenbürger⸗ 
recht zu verleihen. Dem Oberpräſidenten wurde 
drahtlich Mitteilung hiervon gemacht. 

— Heute Vormittag wurde das neue präch⸗ 
tige Heim des Vereins deutſcher Ingenieure an 
der Ecke der Dorotheenſtraße in feierlicher 
Weiſe ſeiner Beſtimmung übergeben. In Ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers und des Miniſters 
des Innern war Miniſterialdirektor Dr. Le⸗ 
wald erſchienen. Ferner ſah man den Kriegs 
miniſter, Miniſterialdirektor Müller vom 
Reichsamt des Innern und den Inhaber der 
Schichauwerft in Elbing⸗Danzig Kommerzien⸗ 


Am 6. Mai 1901 erfolgte zugleich mit 


rat Zieſe. Der Männerchor des Berliner Bezirks: die durch das Eindringen großer Summen gewerk⸗ geſtern angekündigte Entſendung der Kriegsſchiffe der] mitzuwirken, ſich ſtets gegenwärtig halten, daß das Fr 
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die Schlüſſelabgabe durch den Vorſtand des Eindringen gegenüber zuſammenſtehen. Der Ge- von Skukari nach Durazzo überhaupt nicht mehr tekten und allen, die am Bau mitgewirkt haben, und ge 
Ortsbauausſchuſſes. Im Namen des Reichs, ſchäftsführr Regierungs tat Dr. Schweighofer zwiſchen den Mächten verhandelt. Man will jetzt gab zum Schluß die Ordensauszeichnungen bekannt. 8 
kanzlers und des Miniſters des Innern über (Berlin) weiſt bei der Erſtattung des Geſchäftsbe⸗ in Durazzo eine Schutzwache aus Einheimiſchen Bil Es erhielten noch: den Noten Adlerorden vierter { 
| brachte Geheimrat Lewald die Wünſche der richts den Vorwurf zurück, als ob der Zentralver⸗ den. 9 3 ... | Rlaffe der Regierungsbaumeiſter Eitner und der 8 

ei ud Staat = lt Die Grü 5 band lediglich die Schwerinduſtrie vertrete. Es ſei Die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Rechnungsrat Eiſenbahnoberſekretär Wolf, beide in 5 

0 eichs um aatsverwaltung, DIE N rüße un! bedauerlich, daß man mit der Begründung einer Durazzo erfolgte auf Beſchluß des Miniſterrates, der Danzig; den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe x 

Wünſche des Handelsminiſters überbrachte deutſchen Geſellſchaft für Welthandel nicht zu einer ferner beſchloß, die Maliſſoren ſofort gegen die Auf⸗ der Oberingeniur Bork in Danzig und der Architekt 1 
N Miniſterildirektor Lufensty,. Im Namen und| Einigung mit anderen Verbänden gelangt jei. Der ſtändiſchen zu ſchicken. Die Ausführung dieſes Be⸗ und Direktor Bremer in Berkin⸗Schöneberg; das & 
l Auftrage der Stifter gratulierte Dr.⸗Ing. h. c. Zentralverband habe infolgedeſſen eine eigene Aus⸗ ſchluſſes wurde dann aber verſchoben, um die Er⸗ Verdienſtkreuz in Silber der Eiſenbahnaffiſtent . ! 
\ Wilhel Oechelhäuſ ähre d die tech landsabteilung gegründet. Bezüglich die amerikani⸗ eigniſſe abzuwarten und weil einige Maliſſoren ſich Scharnik in Danzig; das Allgemeine Ehrenzeichen 

2 Helm: von eche Häujer, während die tech ſchen Tarifreviſion und der Erneuerung unſerer weigerten, gegen die Inſurgenten zu kämpfen. Die in Bronze die Eiſenbahnbureaudiener Schütt un ge 
niſche Hochſchule in Hannover durch ihren) Handelsverträge teilt der Geſchäftsführer mit, daß ängſtliche Bevölkerung benutzt die abfahrenden Steppuhn, die Hilfsbureaudiener Teichert und der \ 

Rektor die Ernennung des Baurates Taaks, die Dae acer habe Ad Bureau bee e um zu flüchten. Die Lage iſt fortgeſetzt nen Sa hun, ſämtlich in Danzig; Ye 90 

d ei} geh „Diele Zwecke eingerichtet habe und zwei grö rnſt. 8 BER, arakter als Rechnungsrat der Eiſenbahnoberſe⸗ 

Ia, 125 n 95 der S de 3 Denkſchriften den Regierungen unterbreitet habe. Die Rebellen aus Mittelalbanien ſind verworrene kretär Glagan Aa 85 techniſche Giſenbehnober⸗ Ik 
| URS N 9 le 3 [Gegen die Belaſtung der Induſtrie durch die So⸗ Köpfe, die den Einflüſſen irgendwelcher iſlamitiſchen ſekretär Poſt, beide in Danzig. Es folgte dann der EN 
| Vereins deutſcher Ingenieure, Reichsrat Dr. ialpolitit müſſe endlich Front gemacht werden, da Agitatoren leicht erlegen ſind. Ein ausführlicherer Geſang des Niederländiſchen Dankgebetes und da⸗ N 
| Ing. h. C. Oskar von Müller⸗München, dankkte die deutſche Induſtrie gegenüber dem Ausland ein⸗ Bericht über die Verhandlungen der Internationa⸗ nach ein Rundgang durch das Gebäude, der im gro⸗ 10 
| allen Rednern und ſchloß mit einem dreifachen ſeitig belaſtet werde. Das habe beſonders auch die len Kontrollkommiſſion mit den Auſſtändiſchen läßt] ßen Sitzungsſaale endete, wo ein Eſſen für hunde \ 
| Hoch auf den Kaiſer internationale Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin ge⸗ das klar erkennen. Es heißt darin: ‚Die Mitglie- Perſonen aufgetragen wurde. Auch bei der Tafel & 
2 Di Sure ee zeigt. 8 5 der der Kontrollkommiſſion begaben ſich am Mitt⸗ wurden einige Reden gehalten, u. a. ſprachen der Ei⸗ f 
| — Die Solinger Waffeninduſtrie hat, wle Bund der deutſchen Verkehrsvereine. Am Don⸗ woch nach Schiak, wo ſie mit den ſogenannten Dele⸗ ſenbahndirektionspräſident, der Miniſter, der Regie \ 
* dem „B. Tgbl.“ gemeldet wird, ig der letzten nerstag fand in Köln die Hauptverſammlung des gierten der an der Aufſtandsbewegung teilnehmenden rungspräſident, der Oberbürgermeiſter usw. ft 
N Zeit größere Aufträge an Infaaterieſeiten- Bundes deutſcher Verkehrsvereine ſtatt. Es wurde Kazas zuſammentrafen. Dieſe machten jedoch nicht Allenſtein, 6. Juni. (Todesfall.) Ober⸗ 1· 

ewehren ſowie an Kavallerie⸗ und Artillerie⸗ beſchloſſen, in Zukunft eine Zentralifierung der ver⸗ den Eindruck wirklicher Landſchafts vertreter, jondern regierungsrat Jachmann von der hieſigen Regie⸗ = 
i 95 7 1 Ss uteri, ſchiedenartigen Beſtrebungen der Vereine in die eher untergeordneter Angehöriger der Kazas. An⸗ rung, der er jeit 1905 angehörte, ijt geſtern Abend 8 
I ſäbeln vom preußiſchen Kriegsminiſterium Wege zu leiten dadurch, daß ein regelmäßiger Ge⸗ ter den Delegierten befanden ſich zahlreiche aufge⸗ in einer Königsberger Klinik geſtorben. 0 

erhalten. dankenaustauſch und Vereinbarungen für gemein⸗ wiegelte Fanatiker, welche die hauptſächlichſten Geg⸗ Wehlau, 6. Juni. (Reichstagsabgeordneter 1 

München, 5. Juni. Der Großherzog und dis ſames Handeln beſonders im Auslande geſchaffen ner der Verſtändigung waren. Einige anweſende von Maſſow +.) Sberſt a. D. Ludwig von Maſſow, IR 

Großherzogin von Heſſen find heute Mittag Se gr a? 11 0 159 5 e us 15 ie an und ien u Alle . auf Parnehnen, iſt heute früh im 96 

1 1 5 5 deutſchen Sta: bahnen zur Gewährung beſon⸗ zeigten wenig Intereſſe für die von ihnen vor eini- er von 70 Jahren nach längerem Leiden ge⸗ 

nach Darmſtadt zurückgereiſt. derer Beiträge bereitgefunden, mit denen A Jas e bi 


gen Tagen bekannt gewordenen Wünſche, ſondern 
riefen beſtändig, die Redner der Kontrollkommiſſton 
unterbrechend, daß ſie die Türkei und einen moham⸗ 
medaniſchen Fürſten haben wollten. Obwohl ihnen 
von der Kontrollkommiſſion die Unmöglichkeit der 
Erfüllung ihrer Wünſche vor Augen gehalten 
wurde, beſtanden ſie auf ihnen und wiederholten 
ſtets jene Schlagworte, was die Verhandlungen hin⸗ 
derte. Da die Verhandlungsart der Rebellen den 


ſtorben. Er vertrat ſeit 1898, mit einer Unter⸗ 
brechung 1910, den Wahlkreis Königsberg 2 
(Labiau⸗Wehlau) und gehörte der konſervativen 
Partei an. 

Landsberg a. W., 5. Juni. (Aus der Fremden⸗ 
legion entlaſſen!) Der ES Karl Juſt 
aus Soldin war franzöſiſchen Werbern in die 
Hände gefallen und von dieſen in die Fremden⸗ 
legion verſchleppt worden. Durch Vermittelung 
des Reichstagsabgeordneten Holtſchkte wurde Juſt 
jetzt nach 7 Monaten aus der Legion entlaſſen. 
—— ͤ . —— . — — 


zum Jubiläum der Uirchengemeinde 
Gurske. 


Gurske! Der Name hat in Thorn noch immer 
einen guten Klang, wenn auch nicht mehr einen ſo 
hellen und lieblichen wie vor Jahrhunderten, als 
in den Eichenhainen des Dörfchens die Ratsherren 
den heißen Sommer, die Patrizierjugend die Ferien 
verlebte, weshalb ja auch das Gotteshaus ſo reich 
ausgeſtattet wurde. Aber wer einmal in der alten, 
ſchönen Kirche geweilt und den erinnerungsreichen 
Friedhof durchſchritten, der wird Gurske nicht mehr 
vergeſſen. Und auch die Kirchengemeinde ſelbſt 
genießt die größte Sympathie. Mit niederdeutſcher 
Zähigkeit hat ſie alle Heimſuchungen des Krieges 
und der Naturmächte überſtanden, in Treue zum 
evangeliſchen Glauben und zum Deutſchtum, deſſen 
feſte, verläßliche Stütze ſie bis auf den heutigen 
Tag, in allen Wahlkämpfen, geblieben iſt. Daher 
findet das Feſt des 300jährigens Beſtehens der 
Kirchengemeinde Gurske lebhaften Widerhall auch 
in den Herzen der Thorner Bürgerſchaft. In 
würdigen Formen wird es morgen in der Kirche 
von Gurske, die ſich zu dieſer Feier neu geſchmückt 
hat, gefeiert werden, in Gegenwart hoher kirchlicher 
Würdenträger, von denen Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Reinhard auch die Feſtpredigt halten wird. 
An die kirchliche Feier wird ſich dann ein Feſteſſen 
im Roß'ſchen Saale anſchließen, an dem das 
Jubiläum noch in mancher Rede ſeine Würdigung 
finden wird. Möge von dem Feſte reicher Segen 
ausgehen und die Gemeinde auch in kommenden 
Jahrhunderten das Erbe der Väter wahren und 
in der Niederung blühen und gedeihen, ein Hort 
deutſchen Weſens, ein Fels des evangeliſchen 
Glaubens! 

D pp —c—j—H — —— 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Juni 1914. 

— (Der kommandierende Genera 
von Mackenſen) trifft Montag früh zur Ber 
ſichtigung der Infanterie⸗Regimenter Nr. 176 und 
61 in Thorn ein. Am Mittwoch erfolgt die 
Wiederabreiſe nach Danzig. 

— (Das Zeppelinluftſchiff,) das nor 
geſtern Nacht zu einer militäriſchen Übung hier 
eintraf, war 3 4“ aus Königsberg. Es paſſierte 
auf ſeiner Fahrt 1 die Orte Elbing und 
Graudenz, kreuzte dann längere Zeit über Thorn 
und wandte ſich von hier in der Richtung Allen⸗ 
ſtein, das 4 Uhr morgens überflogen wurde, ſeinem 
Heimatshafen Königsberg zu, wo gegen 5 
morgens die glatte Landung erfolgte. 

— (Berjonalien bei der Regierung.) N | 


Auskunftsſtellen in Paris und London errichtet wor⸗ 
den ſind. Dieſe Auskunftsſtellen unterſtehen der kö⸗ 
niglichen Eiſenbahndirektion Köln. Auch in Ita⸗ 
lien iſt mit Hilfe des Norddeutſchen Lloyd ein Aus⸗ 
kunftsſyſtem eingerichtet worden wie in Holland 
und Böhmen. — Am Freitag fand in der Werk⸗ 
bundausſtellung die öffentliche Verſammlung des 
Bundes Deutſcher Verkehrsvereine ſtatt. Bundes⸗ 
präfivent Gontard⸗Leipzig begrüßte die Erſchie⸗ Eindruck erweckte, daß fie Zeit gewinnen wollten, 
nenen, beſonders die Vertreter der Behörden. U. lehnte die Kontrollkommiſſion es ab, in neue Ver⸗ 
a. ſprachen dann dem Bunde Grüße und Anerken⸗ handlungen mit ihnen einzutreten, wies daher ihre 
nung aus Eiſenbahndirektionspräſident Martini⸗ paniflamitiſchen Forderungen ſchlankweg ab und 
Köln im Namen des Verkehrsminiſters, ein Ober⸗ kehete abends nach Durazzo zurück. — Einem Be⸗ 
regierungsrat als Vertreter des Oberpräſidenten der richt der „Agenzia Stefani“ entnehmen wir noch: 
Rheinprovinz, Beigeordneter Rehorſt im Namen der Die Oberhäupter der aufſtändiſchen Stämme wie⸗ 
Stadt Köln. An den Kaiſer und den Eiſenbahnmi⸗ derholten den Wunſch, einen muſelmaniſchen Für⸗ 
niſter wurden Begrüßungstelegramme abgeſandt. ſten unter türkiſcher Souveränität zu haben. Gegen⸗ 
Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz von der über den Erklärungen der Kommiſſion, dies ſei un⸗ 
Leyen⸗Berlin hielt einen Vortrag über die Ent⸗ möglich, erklärte die Verſammlung, ſie würde ein⸗ 
ſtehung der Alpenbahnen und ihre Bedeutung für verſtanden ſein, einen nichtmuſelmaniſchen Fürſten 
den internationalen Reiſeverkehr. Dr. Thieß⸗ unter der Souveränität der Türkei anzunehmen. 
Köln ſprach über die internationale Verkehrspropa⸗ Einſtimmig weigerten ſich die Aufſtändiſchen, den 
ganda für Deutſchland. An den Vortrag ſchloß ſich Prinzen zu Wied anzuerkennen. Während der Be- 
eine Beſichtigung der Werkbund⸗Ausſtellung. ratung beklagten die Aufſtändiſchen ſich über den 

i unerwarteten Empfang mit Kanonenſchüſſen, der 

Ausland. 


ihnen zuteil a je als Raden ire au 11 

den ‘Wi } thre Unſche 

Karlsbad, 5. Juni. König Guſtav von analen d dis len konstant 

Schweden, deſſen Geſundheit ſich bedeutend ger|ner Fortſetzung der Verhandlungen erkannte, kehrte 

beſſert hat, reift am 14. Juni nach Baden. ſie nach Durazzo zurück hielt dem Fürſten Vortrag 

Baden, wo am 16. ſein Geburtstag in Anwe⸗ über das Ergebnis der Unterredung und erklärte ihr 
ſenheit der Königin gefeiert wird. Der König 

dürfte ungefähr am 20. Juni in Stockholm eia⸗ 


Mandat für beendet. Der Fürſt behielt ſich ſeine 
treffen. Prinz Wilhelm reiſt am 8. Juni nach 


Entſcheidung vor. 
Stockholm ab. 


Kaiſer Wilhelm und der Prinz zu Wied. Wohl 

ſelten iſt, wie dem „Deutſchen Kurier“ aus Berli⸗ 
—d ä ä [ — —— — ER TUT ETENEBER UT TESEEERETEEn 
Der Uabinettswechſel in Frankreich. 
Viviani, ein Mann, der ſeiner ganzen Ver⸗ 


ner diplomatiſchen Kreiſen mitgeteilt wird, eine 
Kannenbeit nach noch radikaler geſonnen iſt als 


Kongreſſe. 


Tagung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in 
Danzig. Die erſte Vollverſammlung fand am Frei⸗ 
tag unter Vorſitz des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg ſtatt. Dieſer hob in ſeiner einleitenden 
Anſprache die gute Entwicklung aller Schutzgebiete 
N hervor und erwähnte beſonders die afrikaniſchen 
Bahnbauten. Die Verhandlungen betrafen den Na⸗ 
0 turſchutz in den Kolonien, Eiſenbahnfragen usw. 

h Der in Königsberg tagende deutſche Verein ge⸗ 
gen den Mißbrauch geiſtiger Getränke begann Frei⸗ 
tag Vormittag ſeine öffentliche Hauptverſammlung 
0 unter dem Vorſitz des Wirklichen Geheimen Oberre⸗ 
gierungsrats Senatspräſidenten am Oberverwal⸗ 
| tungsgericht Dr. von Strauß und Torney 
15 mit Entgegennahme von Begrüßungen. Es ſpra⸗ 
N chen u. a. namens der Staatsregierung Oberpräſi⸗ 
dent von Windheim, ferner Regierungspräſident 
i Graf Keyſerlingk als Leiter der Geſundheitsſtelle 
} und Schriftführer der vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eine, Geheimer Regierungsrat Wollenberg namens 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten und der 
Eiſenbahndirektion Königsberg, Baurat Dr. Fuchs 
N für das badiſche Miniſterium des Innern. Vertreter 
| der provinziellen kirchlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
Ih den, der Univerſität Königsberg und der Stadt 
Berlin ſchloſſen ſich an. Der Vorſitzer brachte, nach⸗ 
dem er den Rednern gedankt und einen kurzen Rück⸗ 
| blick auf die Entwicklung des rund 42 000 Mitglie⸗ 
der zählenden Vereins geworfen hatte, das Kaiſer⸗ 
aus. An den Katjer und die Kaiſerin ſowie 
den Reichskanzler wurden Telegramme geſandt. So⸗ 
dann begannen die Referate mit einem Vortrag 
von Paſtor Stubbe-Kiel über Kant und der 
Alkohol. . 
| Im Verband Deutſcher Beamtenvereine, der in 
| Hamburg jeine diesjährige Tagung bean fanden 
je am Freitag die ordentlichen Hauptverfſammlungen 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſen, der Deutſchen Be⸗ 
amten⸗Lebensverſicherung A.⸗G., der Feuer⸗ und 
Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherungsanſtalt und des 
0 Reviſionsverbandes der Baugenoſſenſchaften des 
j Verbandes ſtatt, woran ſich nachmittags eine Be⸗ 
j Tpredung über wirtſchaftliche Angelegenheiten ſchloß. 
Aus dem Hauptbericht des Verbandes ſei erwähnt, 
daß der Mitgliederzugang auch im neuen Geſchäfts⸗ 
jahre anhält. Es ſind neu aufgenommen worden 
neun Vereine mit zuſammen 2735 Mitgliedern, ſo 
daß der Verband nunmehr 328 Vereine mit 286 000 
Mitgliedern zählt. Die Spareinlagen der Mitglie⸗ 
| der bei den verſchiedenen Kaſſen jtiegen von 
U 1216061 Mark auf 1 389 035 Mark, die Zahl der 
| Einleger von 1678 auf 1839, gleich 9,65 Prozent. 
Die Anzahl der Rückzahlungen auf die Sparein⸗ 
lagen belief ſich auf 3069. Es wurden 1074 Dar⸗ 
lehnsgeſuche mit 309 175 Mark bewilligt. Am Jah⸗ 
resſchluſſe ſtanden 349 463 Mark aus, die ſich auf 
1467 Perſonen verteilen. Der Überſchuß der Jahres⸗ 
rechnung, 4798 Mark, wurde dem Reſervefonds über⸗ 
i wieſen, welcher damit auf 34796 Mark anwädjt. 
Wie der Geſamtverband, ſo ſehen auch eine Reihe 
von Verbandsvereinen als weſentlichen Teil ihrer 
Aufgaben an, die Mitglieder und beſonders ihre 
Hinterbliebenen in Notfällen durch Rat und Tat 
zu unterſtützen. Derartige Unterſtützungskaſſen zahl⸗ 
ten zuſammen 33 884 Mark gegen 108 860 Mark im 


Kaum 2 . .J. err rere a. S Me RI 


Vorausſage jo raſch in Erfüllung gegangen, wie die 
Prophezeiung unſeres Kaiſers über das zu erwar⸗ 

oumergue, wird nunmehr mit einem ſtramm 
radikalen Stab von Miniſtern die Leitung der 


tende Schickſal des Prinzen zu Wied. Der Prinz 
war, ehe er nach Albanien ging, zweimal beim Kai⸗ 

Staatsgeſchäfte übernehmen. Viviani hat als Ab⸗ 

geordneter gegen das Dreijahrsgeſetz geſtimmt. 


ſer. Das erſtemal bat er den Monarchen, ihm die 

Annahme des albaniſchen Thrones zu geſtatten, das 

zweitemal erſchien er, um ſich von ſeinem bisherigen 

Landesherrn zu verabſchieden. Gleich das erſtemal 

hat der Kaiſer dem Prinzen in eindringlichen Wor⸗ 
Kaum war jein Name als der des Nachfolgers von ten von dem albaniſchen Abenteuer abgeraten und 
Doumergue genannt, da wurde natürlich Viviani ihm die Schwierigkeiten vorgehalten, die ſeiner harr⸗ 
die heikle dent vorgelegt, wie er es nun als ten. Sogar das Beiſpiel des erſten Bulgarenfürſten, 
Miniſterpräſident mit dem e e zu halten Prinzen zu Battenberg, blieb nicht unerwähnt. Ins⸗ 
gedenke. Die Anſichten in der Preſſe gingen von beſondere wies der Kaiſer darauf hin, daß der 
Prinz ganz auf eigene Fauſt handle und auf Schutz 
und Förderung Deutſchlands nicht rechnen könne. 
Gegenüber den ſchwerwiegenden Bedenken des Kai⸗ 
ſers berief ſich der Prinz auf die Kulturmiſſion deut⸗ 
ſcher Fürſten auf dem Balkan, insbeſondere auf die 
Erfolge ſeines Onkels, des Königs Carol von Ru⸗ 
mänien. Allen kaiſerlichen Warnungen gegenüber 
beharrte der Prinz feſt auf ſeinem Vorſtz, nach Al⸗ 
banien als Verkünder europäiſcher Zivfliſatiom zu 
gehen. Es wird auch bekannt, daß ſich der Kaiſer 
nachher folgendermaßen geäußert hat: „Schade um 
den Wied, ich verliere an ihm einen tüchtigen Gene⸗ 
ralſtäbler.“ Überhaupt iſt dem Prinzen in Berlin 
von Kennern der Verhältniſſe allgemein abgeraten 
worden, das albaniſche Wagnis zu unternehmen. 
Anter den Perſönlichkeiten, die entſchieden warnten, 
befand ſich auch unſer Geſandter in Belgrad, Dr. v. 
Grieſinger. Wie dem genannten Blatt weiter mit⸗ 
geteilt wird, hat Kaiſer Wilhelm zu einem ſeiner 
Adjutanten die Außerung getan, das beſte ſei, wenn 
der Prinz zu Wied mit ſeiner Familie von vorn⸗ 
herein an Bord eines Kriegsſchiffes vor Durazzo 
bleibe, damit ex ſein Leben nicht in Gefahr bringe. 


Provinzialnadrichten. 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 4. Juni. Ber: 
haftung. Feuer.) Der Knecht Ronowski aus 
Kommerau wurde wegen Meineidverdachtes ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängnis in Graudenz zu⸗ 
geführt. — In Oslowo brannten Stall, Scheune 
und Wohnhaus des Beſitzers Koß nieder. Das 
Vieh wurde gerettet, das Mobiliar verbrannte 
zum größten Teile. Da der Beſitzer verreiſt war, 
liegt vermutlich böswillige Brandſtiftung vor. 

r Graudenz, 5. Juni. (Ertrunken. Ballon⸗ 
fahrt.) Ertrunken iſt heute Nachmittag im Trinke⸗ 
fluß, der mitten durch die Stadt führt, ein 5 Jahre 
alter Knabe aus der Mühlenſtraße. Der Junge 
war an dem ſchlüpfrigen Ufer ausgeglitten und in 
den Fluß gefallen. — Die große Ballonwettfahrt 
in Graudenz wird am morgigen Sonntag pünktlich 
von 9 Uhr ab erfolgen. Es nehmen daran teil 
die Ballons „Oſtpreußen“, „Bromberg“, „Wilms“ 
und „Courbière“. 

Dt. Eylau, 4. Juni. (Das hieſige Poſtamt) 
wird bedeutenden Am⸗ und Ermweiterungsbauten 
unterzogen. Die Koſten einſchließlich des Grund⸗ 


vornherein zumeiſt dahin, daß Vivian ſich nicht 
anders verhalten werde als Doumergue, d. h. er 
werde erklären, das Dreijahrsgeſetz ſei einmal da 
und müſſe angewendet werden. Vielleicht fügt er 
zur Beruhigung ſeiner radikalen und ſazialiſtiſchen 
Gefolgſchaft hinzu: „wir werden das Gejeg abſchaf⸗ 
fen, wenn die europäiſche Lage ſich günſtiger ge⸗ 
ſtaltet hat.“ Damit kann auch ſolche Programme 
Konterbande unter radikaler Flagge gedeckt wer⸗ 
den, und es ſieht ſo aus, als habe der gewandte 
Clemenceau, ein beſonderer Gönner Vivianis, um 
die Situation zu retten, dieſes Auskunftsmittel er⸗ 
dacht. — Der neue Miniſterpräſident iſt 51 Jahre 
alt. Er iſt ein glänzender Redner und war einer 
der geſuchteſten Advokaten in Paris, bevor er ſich 
ganz der politiſchen Laufbahn widmete. Dieſe be⸗ 
gann er als radikaler Sozialdemokrat. Zunächſt 
\ a AL u 27 an nn 5110 RE be 
g f 5 h ique“. 1893 wurde er zum Deputierten gewählt. 
Vorjahre aus. Das Vermögen dieſer Kaſſen be⸗ Als Elemenceau in 20 Kabinett 1906 die neue 
| trägt 533 090 Mark. Über das Rabatt- und Kon⸗ Stelle eines Minifters für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
| jummejen, woran etwa 60 Vereine beteiligt ſind, orge ſchuf, berief er Viviani in dieſes 
wird zujammenjafjend geſagt, daß auch im verfloſe] Amt. Der trug kein Bedenken, in ein bürgerliches 
ſenen Jahre ſolche Einrichtungen nicht vermehrt Kabinett einzutreten. Er wurde deswegen aus der 
5 wurden. Über den Umfang und die Art, in der die offiziellen Aschen chen Partei ausgeſchloſſen, was 
| 

N 

N 
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Beamtenſchaft zum Einkauf im Großen und zur ſeiner politiſchen Laufbahn nichts geſchadet hat. 

Abgabe im Kleinen zweckmäßig zu vereinigen iſt, Seine Wähler bewahrten ihm die Treue. Unter 

gehen die Meinungen immer noch auseinander. Mit Briand blieb Viviani Miniſter für Arbeit und 

der Schaffung von Erholungsheimen ſind einzelne ſoziale Fürſorge. Als Briand ausgeſpielt hatte, 

Vereine bereits vorangegangen. Dem Wohnungs⸗ nahm Viviani erſt im Dezember 1913 im Kabinett 

weſen wenden ſchon vierzig Vereine ihre Aufmerk⸗ Doumergue wieder ein Amt an, und zwar das des 

ſamkeit zu, und dem Verſicherunsweſen wird große Anterrichtsminiſters. Auch als Miniſterpräſident 
Beobachtung geſchenkt. 2 = is dieſes 1115 fiche ref ; 

Der Deutſche Chemikertag hielt am Donnersta nter Hinweis auf ruſſiſche Preßſtimmen treten 

in 85 990 215 Geſchäfteſthunz ab. In ae mehrere republikaniſche und nationaliſtiſche Blätter 

denden Vorſtandsmitglieder Dr. Karl Goldſchmidt⸗ auf das eindringlichſte für die Aufrechterhaltung 

f Eſſen und Profeſſor Dr. K. W. Hempel⸗Dresden des Nittel der Pet ein. Der „Temps erklärt: 

| wurden einftimmig wiedergewählt. Geheimrat Die Artikel der Petersburger Zeitungen erinnern 

Duisburg ſprach über die Geſellſchaft zur För⸗ die Gar ſen an die elementare Wahrheit, daß 

5 derung der chemiſchen Forſchung und dankte dem die Geſtaltung Europas auf dem Gleichgewicht der 

ji . Ghemiterverein, daß er dieſe Geſellſchaft mit einem 

0 Jahresbeitrag von 1000 Mark unterſtütze. Er teilte 

| mit, der 9. Internationale Kongreß für angewandte 

| Chemie, der 1915 in Petersburg ſtattfindet, habe 

N lich an den Verein mit dem Erſüchen gewandt, die 

| deutſche Organiſation zu übernehmen. Dieſe Orga⸗ 

niſationsarbeit ſei bereits in die Wege geleitet. Di⸗ 


Regierungsrat Dr. Werner in Magdeburg iſt der- 
Oberregierungsrat und zum Vorſitzer des Ober⸗ 
verſicherungsamtes in Marienwerder ernannt. 

— (Perſonalien bei der oft Ernannt 
ſind zu Vizepoſtdirektoren die Poſtinſpektoren 
Becker, Zippel in Danzig, Hildebrandt in Thorn; 
zum Vizetelegraphendirektor der Telegraphen⸗ 
inſpektor Tetzlaff in Danzig. Zu Poſtgehilfen an“ 
genommen ſind Farchmin, König, Koltermann, 

anske in Danzig. 

— (Der Kriegerverein Thorn) begeht 
morgen Nachmittag im Ziegeleipark jein Kinder⸗ 
Sommerfeſt in althergebrachter Weiſe mit Konzert, 
Kinderbeluſtigungen uſw. 

— (Der Poſt⸗ und Telegraphen? 
unterbeamten verein „Stephania“) 
unternimmt morgen Nachmittag 3 Uhr vom 
Stadtbahnhof aus einen Ausflug nach Stewken 
(Hubrichs Reſtaurant). Dortſelbſt Unterhaltungs“ 
muſik. Gäſte ſind willkommen. 2 

— (Thorner Kurpark.) Die Trinkkur br 
den ſchönen Anlagen am Schwanenteich finde 
immer mehr Anhänger, beſonders aus den Kreiſen 
der Kaufmannſchaft und höheren Beamtenſchaft. 
Die Zahl der Kurgäſte iſt in den letzten 14 Tagen 
von 102 auf 135 geſtiegen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 


Bündniſſe beruht, welche wiederum ihre Beſtändig⸗ 
keit lediglich aus der militäriſchen Kraft der Ver⸗ 
bündeten ſchöpfen. An dem Tage, an dem einer 
der Vertragsteile ſich auch nur den Anſchein geben 
würde, ſeine Defenſiv⸗ und Offenſivmacht zu ver⸗ 
ringern, würde nicht nur ſeine eigene militäriſche 
Sicherheit und die ſeiner Verbündeten auf dem 
1996 5 ſtehen, lichen Elec die icht u ist daher 
age des europäiſchen Gleichgewichts. Es iſt daher Ä A 10 
nur natürlich, wenn die ruſſiſche öffentliche Mei⸗ erwerbs find auf 205650 Mark veranſchlagt. 

nung ihre warnende Stimme erhebt und uns auf. Danzig, 5. Juni. (Zur Weihe des neuen Eiſen⸗ 
die Gefahr aufmerkſam macht, mit welcher die bahndirektionsgebäude⸗) iſt noch mitzuteilen, daß 
Freunde Saurds’ und Caillaur’ unjere Grenzen und nach der Rede des Eiſenbahndirektionspräſidenten 
die Würde unſerer Politik bedrohen. 5 Nimrott Miniſter von Breitenbach das Wort 


| rektor Dr. Krey⸗Halle berichtete über die geplante 

g Gründung einer G. m. b. H. zur Verwertung von 

| Erfindungen. Dieſe Geſellſchaft ſoll unbemittelte 
Erfinder unterſtützen. 

Zentralverband deutſcher Induſtrieller. Am Frei⸗ 

tag Vormittag begann in Köln die Hauptverſamm⸗ 


N lung des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, nahm zu einer kurzen Anſprache, in der er das neue morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
N die Landrat a. D. Roetger eröffnete. Er be⸗ 3 L 3 Alb 7 8 1 dem Präſidenten zur Obhut übergab mit dem Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle 
tonte in ſeiner Anſprache die Notwendigkeit des Ur age in anten. dem Wunſche, daß auch von dieſer neuen Stätte der Infanterie⸗Kegiments Nr. 176 ausgeführt werden. 
Zahlreiche Familien haben am Donnerstag Dur Arbeit reicher Segen in Stadt und Land teen, 
raßzo verlaſſen und ſind nach Korfu abgereiſt. Die möge, und daß die, die berufen find, in dieſem Haufe 


Zuſammenſchluſſes der Induſtrie zwecks Bekämpfung 


— angsverſteigerung. Das in 
0 der Sozialdemokratie und wies auf die Gefahr hin, (3 jteig 8.) 


w 
USchönſee am Markt belegene, auf den Namen der 


Frau Fleiſchermeiſter Marta Werner, geb. Hinkel⸗ 
5 un, eingetragene Grundſtück, beſtehend in Wohn⸗ 
gear mit Anbau, Hofraum, Stall und Speicher, 
5 angte heute Vormittag vor dem hieſigen Amts⸗ 
„acht zur Zwangsverſteigerung. Der Zuſchlag 
ürde erteilt dem Kaufmann Baruch Baruch in 
Önjee auf ſein Gebot von 26 010 Mark. 
Br (Zum Streik in der Thorner 
Fabri fabrik) iſt mitzuteilen, daß, wie die 
ſlbrikleitung verſichert, der Streik mit der end⸗ 
und den Entlaſſung der 19 ausſtändigen Geſellen 
> Einſtellung neuer Kräfte ſein Ende und ſeine 
rledigung gefunden hat. 
er Thorner Strafkammer.) In der 
ſearigen Sitzung wurde ferner wegen Dieb⸗ 
do Is gegen das Dienſtmädchen Helene Lewan⸗ 
Wisi aus Thorn verhandelt. Sie diente im 
ner bei dem Kaufmann Sz. in Thorn und 
geh im Laden einer Kundin vom Lande eine neu⸗ 
faufte Stickerei, die fie ihrer Schweſter ſchenkte. 
teje wollte daran eine kleine Anderung vor⸗ 
bahnen laſſen, hatte aber das Pech, gerade auf 
Ber, Geſchäft zu treffen, aus dem der Gegenitand 
Geuuft war. Der Dienſtherr unterzog nun das 
ſcht. heſam der Angeklagten einer näheren Durch⸗ 
91. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Angeklagte 


it der Dienſtherrin ſozuſagen in Gütergemein⸗ 
laßt gelebt hatte. Das Schöffengericht hatte auf 
age Gefängnis erkannt. Die Berufung wurde 


rl Koſten der Angeklagten verworfen. — Zum 

luſſe fand eine Verhandlung ſtatt, die die An⸗ 
una uchbar machung einer Druckſchrift 
um Gegenſtande hatte. Vor einigen Monaten 
n von einer Krakauer Buchhandlung eine Sen⸗ 
beſig mit Büchern an die Adreſſe der Ritterguts⸗ 
ſißerfrau von Cz. in Zakrzewko in Thorn an. 
Lite der Zollbehörde wurde ein Buch mit dem 
5 el „Nieskonczony Böj. Na Straz“ (Nicht be⸗ 
81 eter Kampf. Jur Wacht) beanſtandet und der 
Futatsanwallſchaft übergeben. Nachdem dieſe ein 
10 achten des königlichen Polizeiſekretärs Günther 
0 oſen eingeholt, wurde der Antrag 9 Ein⸗ 
Hdung des Buches geſtellt. Bei der geſtrigen 
gurhandlung wurde auf Antrag des Staats⸗ 
die alis wegen Gefährdung der Staatsſicherheit 
erteoffentlichkeit ausgeſchloſſen. Nur den Preſſe⸗ 
5 tet ern wurde auf Antrag die Anweſenheit ge⸗ 
ing et. Es handelt ſich um zwei verſchiedene, aber 
denaltlich ganz ähnliche dramatische Feſtſpiele, die 
ber vor 50 Jahren erfolgten Aufſtand in Polen 
dieberrlichen und das jetzige Geſchlecht, beſonders 
ſch Jugend, auffordern, die Feſſeln der Knecht⸗ 
fett zu zerbrechen und das polniſche Reich in 
85 Herrlichkeit wiederherzuſtellen. Wenn ſich 
die Tendenz der Stücke auch in erſter Linie gegen 
der ruſſiſche Herrſchaft richtet, jo wird doch auch 
deut reſchener Schulſtreik verherrlicht und die 
de) ide Oſtmarkenpolitik geſtreift. Der Gerichtshof 

hließt dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
Au Einziehung und Vernichtung des Buches. — 
5 der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der 
Ricgereigehilfe Wladislaus Koſpnsfi aus Thorn⸗ 
100 er, um ſich wegen Rückfalldiebſtahls 


mitwei Fällen zu verantworten. Wegen Beihilfe 
Molkorwelage war der hieſige Arbeiter Friedrich 


änd . hatte an einem Markttage dem 
dert ler St. ein Rinderfell geſtohlen und es zu 
Als ufen geſucht. M. ſollte dabei beteiligt ſein. 
abs entdeckt wurden, verſchwanden ſie unter 
goldacklaſſung des Felles. Ferner hatte K. einen 
an en Ring verkauft, deſſen Erwerb er nicht 
of 1 konnte. Er behauptete, ihn in einem 
wide f gefunden Bu haben. Da ſich dies nicht 
ſchlag egen läßt, ſo wird in dieſem Falle Unter⸗ 
Ge gung angenommen. K. wird zu 6 Monaten 
die Bens verurteilt. M. wird i e da 
Dieb ezichtigung des K. nicht hinreichk, daß er vom 
ſtahl en 1 e 

Me r Polizei i verzeichnet 

einen Arreſtanten. f a 
Juhalt( Gefunden) wurde ein Geldbeutel mit 


— EEE 
Sport. 


und die Armeewettkämpfe nahmen am Donnerstag 
Vege teitag in der Militärturnanſtalt mit dem 
ungetretolten ihren Fortgang. 94 Offiziere waren 
d 

ag dieeußen. Nachdem Donnerstag den ganzen 
ve Ausſcheidungskämpfe ſtattgefunden hatten, 
Das € am Freitag die Endkämpfe ausgefochten. 
Karl tgebnis iſt folgendes: 1. it Prinz Friedrich 
Mahten Oberleutnant von Reichenau, 3. Leutnant 


Nee er, 6. Leutnant John, 7. Leutnant Bernert, 
Mafeutnant von Knobelsdorff, 9. Leutnant von 
lenſchießer 10. Leutnant von Eickſtedt. 

folge ‚eben und Degenfechten zuſammen ergibt ſich 
Vom es Klaſſement: 1. iſt Oberleutnant Meyer 
Pri Fußart⸗Regt. Nr. 11 in Thorn, 2. 
4. Leuß Friedrich Karl, g. Leutnant Bernert, 
6. Leutnant Hoffmann, 5. Leutnant Schlange und 

utnant von Eickſtedt. 


Sr, nen im Grunewald. Das Rennen auf der 
lühtaewald Rennbahn am Freitag war to des 
gut 1 Wetters und einzelner Regengüſſe ziemlich 
im ht Nach dem erſten Rennen erſchienen 
5 omobil vom Neuen Palais her der Kaiſer 
der Enger 0 folge ber re) und die 
6 „ Im Gefolge befanden ſich u. a. 
be „eraloberit don Pleſſen, Oberbofmarfiht Frei⸗ 
bon cm Reiſchach und Oberſtallmeiſter Freiherr 
des Bebecl. ie Majeſtäten wurden vom 
Ritt erliner Rennvereins und 
von Meilter von Bachmayr und 
der Marwi 


(in 


orſtand 
den Proponenten 
Generalleutnant 
5 empfangen und in den Kaiſer⸗ 
Hier fanden ſich auch Prinz und 
„Friedrich und Prinz und Prin⸗ 
Wilhelm ein, auch Miniſter Freiherr 
N F Die Majeſtäten ſahen das Prinz 
elf 5 reußen⸗Erinnerungsrennen, in welchem unter 
Graf erden Leutnant von Herder auf Leutnant 
Stein edels „Acolian Collar“ erſter, Leutnant 
0 utterbivon Berchem auf Leutnant Rönckendorffs 

angerbird“ zweiter und Leutnant Freiherr von 
das genheim auf ſeiner „Cash“ dritter wurde, und 
de n e Armee⸗Jagd⸗Rennen. Hier liefen acht⸗ 
uf 5 ferde. Erſter wurde Leutnant von Herder 
Leutnanptmanm Schönbergs „Tory Hill II“, zweiter 
und d nt H. Prieger an ſeinem „Flying Hawk“ 
nant Aktes Leutnant von a auf Leut⸗ 
überreit⸗ von Hohbergs „Scribo“. ie Kaiſerin 
(der site den ſiegreichen Reitern die Ehrenpreiſe 
und deſte Preis war ein hoher goldener Humpen) 
Um 5 Un aiſer beglückwünſchte die drei Offiziere. 
Den lber verliehen die Mafeſtäten die Reunhahn. 
don Albernen Schild des Kaiſers gewann Freiherr 
N Sn en | 
er druptausſchuß der deutſchen Turnerſchaft. In 
der Witten und letzten Sitzung am Freitag el 
Nühl⸗Strag des Stadtſchulrats a. D Profeſſor Dr. 
ger ettin auf Anſchluß an den Volksparkbund 
du nönt. Die Anträge des deutſchen Turnvereins 
twerpen, des deutſchen Turnvereins von 1873 


Brüſſel und des deutſchen Turnvereins Jahn zu 


en, darunter wieder Prinz Friedrich Karl f 


ch, 4. Leutnant Schlange, 5. Oberleutnant h 


Für Piſta⸗ d 


angenommen werden. 


Brüſſel, auf dem anläßlich des 50jährigen Beſtehens 
des belgiſchen Turnerbundes im Jahre 1915 in Ant⸗ 
werpen ſtattfindenden belgiſchen Bundesturnfeſtes 
die deutſche Turnerſchaft durch eine Muſterriege 
vertreten zu laſſen, wurden angenommen. Auf 
Antrag des Kreisvertreters Gymnaſialdirektors 
Profeſſor Dr. Berger (Provinz Sachſen) wurde für 
die Zukunft ein u im Jahre, und zwar der Him⸗ 
melfahrtstag, als Wandertag der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft feſtgeſetzt. Nach Erledigung der Tagesord⸗ 
nung überreichte der Maler Max Franke⸗Leipzig 
dem Ausſchuß das Bild des greiſen Götz in Lebens⸗ 
größe, das als Pendant zu dem Bilde des Turn⸗ 
vaters Jahn im Jahnmuſeum zu Freiburg Platz 
finden ſoll. Nach innigen Dankesworten an den 
88jährigen 0 jeimrat Götz für ſeine un⸗ 
vergleichliche Geſchäftsführung und einem drei⸗ 
fachen „Gut Heil“ auf ihn ſchieden die Teilnehmer 
der Sitzung voneinander. 


Dom Elbinger Bankkrach. 


Über die Arſache des Konkurſes meldet die 
„Elb. Ztg.“, daß ſie vorwiegend zu ſuchen iſt in 
einem großen Verluſt, der von der Elbinger Werft 
Schenk & Co. mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
Dieſer Verluſt iſt auf 600 000 Mark anzunehmen. 
Durch dieſen Ausfall tritt eine Überſchuldung ein, 
die der Aufſichtsrat trotz aller Anſtrengungen nicht 
mehr wett zu machen vermochte. Dieſer Verluſt 
konnte nur dadurch entſtehen, daß die Direktion 
hinter dem Rücken des Aufſichtsrats und entgegen 
den Genoſſenſchaftsbeſchlüſſen der Werft maßkoſe 
Kredite einräumte. Während nämlich der Auf⸗ 
ſichtsrat aufgrund der vorhandenen Garantien der 
Werft einen Kredit von 90 000 Mark zugeſtand, 
ing die Direktion um das Vielfache darüber 
inaus. 

Der Aufſichtsrat iſt der Anſicht, daß die Spar⸗ 
einlagen unter allen Umſtänden geſichert ſind. 
Infolgedeſſen wird die Oſthank die Spareinlagen 
alsbald mit 25 Prozent und nach weiteren 8 bis 
10 Tagen in größerem Maßſtabe beleihen. Nach 
vorſichtiger Bemeſſung der Haftſumme, die buch⸗ 
mäßig 910 000 Mark beträgt und die tatſächlich 
mit rund 800 000 Mark bewertet wird, nimmt der 
Aufſichtsrat an, daß zwar die Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder verloren ſind, die Haftſumme aber 
nicht voll gebraucht werden wird zur Deckung der 
Verbindlichkeiten und zur Befriedigung der 
Elbinger Vereinsbankgläubiger. Insgeſamt be⸗ 
rechnet der Aufſichtsrat die Bankverluſte aufgrund 
der bisherigen Exmittelungen auf rund 1 Million. 
Mark. Dieſer Summe ſtehen, wie geſtern mit⸗ 


geteilt, 611 986,75 Mark Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder, 154 757,31 Mark Reſervefonds, 
164 986,75 Mark noch einzuzahlende Geſchäfts⸗ 


anteile und 910 000 Mark Haftſumme, insgeſamt 
alſo 1841730 Mark gegenüber. 

Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß die 
Elbinger Vereinsbank in den letzten Monaten 
ſcharfe Sichtung in der Kreditgewährung übte und 
auch aus dieſem Grunde damit gerechnet werden 
kann, daß die Summe der minderwertigen Wechſel 
nicht allzu hoch iſt. 

Große Erbitterung herrſcht unter den Genoſſen 
der Bank darüber, daß die Geſchäftsleitung, trotz⸗ 
dem ihr der unmittelbar bevorſtehende Zuſammen⸗ 
bruch bekannt ſein mußte, noch bis in die letzten 
Tage hinein größere Einlagen, die ſich zumteil bis 
in die Tauſende beliefen, entgegengenommen hat. 
Ein Elbinger Handwerker Depontierte- bei der 
Vereinsbank den Betrag von 4000 Mark zur Ein⸗ 
löſung eines Wechſels bei der Reichsbank. Dieſer 
Wechſel wurde aber nicht eingelöſt; die 4000 Mark 
wurden vielmehr in die Konkursmaſſe genommen, 
und die Herausgabe wird jetzt verweigert. 

Zu der geſtrigen Meldung, die Reichsbank hätte 
den anfänglich gewährten hohen Kredit einge⸗ 
ſchränkt, wird jetzt vom Aufſichtsrat der Vereins: 
bank mitgeteilt, daß die jetzige Leitung der Reichs⸗ 
bank in 15 0 Weiſe korrekt verfahren hat und auch 
die Balg ene Rücksichtnahme auf die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe hat walten laſſen, als ſie allmählich 
und nicht mit einem Male ſich zurückzuziehen be⸗ 
gann. Jedenfalls kann von einer rigoroſen Hand⸗ 
lungsweiſe nicht die Rede ſein. — Die Elbinger 
Reichsbankhauptſtelle ſelbſt ſchreibt: Die Zahlungs⸗ 
chwierigkeiten der Elbinger Vereinsbank ſind nicht 
auf zu hohe Kreditgewährung der Reichsbank zu⸗ 
rückzuführen. Da dieſer zum größten Teile ſehr 
gutes Wechſelmaterial angeboten wurde, lag zu 
einer Ablehnung keine Veranlaſſung vor. Ihre 
Geſchäftsumſätze in angemeſſenen Grenzen zu 
alten, war in erſter Linie Sache der Verwaltung 
der Vereinsbank. Auf einen Rückgang der Engage⸗ 
ments iſt auch ſchon vor dem Wechſel in der Leitung 
er Reichsbankſtelle hingewirkt worden. Die 
wahren Gründe für die Zahlungseinſtellung 
dürften wohl in der demnächſt zuſammentretenden 
Generalverſammlung zur Sprache kommen. 

Wird im Publikum dem Aufſichtsrat der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er nicht genügend auf ſeinem 
Boten war, jo iſt dem gegenüber zu betonen, daß 
alljährlich der Verbandsreviſor die geſamte Ge⸗ 
ſchäftsfi Kin, der Elbinger Vereinsbank einer 
gründlichen Reviſion unterzogen hat und noch in 
dieſem Jahre nach einer ebenſo eingehenden wie 
ſachverſtändigen und zeitraubenden Kontrolle die 
geſamte Geſchäftshandhabe der Elbinger Vereins⸗ 
bank für einwandfrei erklärt hat und nichts zu 
bemängeln wußte. Darin ſind ſich aber alle Ge⸗ 
noſſenſchaftler einig, daß der Bank ein willens⸗ 
ſtarker, umſichtiger und ruhig denkender Leiter 
fehlte. Der Direktor betrachtete feine Haupt⸗ 
aufgabe in der Werbung neuer Kunden. Das iſt 
ihm auch in ganz hervorragendem Maße gelungen. 
Aber er ging in dieſer Beziehung viel zu weit. 
Er prüfte nicht genügend die Sicherheit der neuen 
Kundſchaft und räumte ihr viel zu langfriſtige 
Kredite ein. Solange die Reichsbank mitmachte, 
ging die Sache, oder richtiger gejagt: die unge⸗ 
ſunde Geſchäftspraxis der Elbinger Vereinsbank 
fiel nicht allzu ſehr in die Augen. Das wurde 
anders mit dem Erſcheinen des neuen Aicha 
direktors. Aber nicht nur der neue Reichsbank⸗ 
direktor hatte Bedenken wegen der Zukunft der 
Elbinger Vereinsbank, ſondern auch die anderen 
Fachleute (Privatbanken) ſchüttelten beim Leſen 
der Bilanz den Kopf. x ; 

Über das Verhältnis der Oſtbank zur Elbinger 


Vereinsbank erfährt die „Elbinger Zeitung“, daß 


keinerlei Abkommen vorliegt, ſondern die Oſtbank 
nur die Geſchäftsräume der Elbinger Vereinsbank 
gemietet hat. Daß ſie die Kundſchaft der letzteren 
Bank ſich zu erhalten bemüht und zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit ſein wird, darf als ſelbſtverſtändlich 
Dabei wird außerdem die 
Konkurrenz der anderen Banken mitſprechen. 

u ET ET ET — — — . —— men 


Manniafaltiges. 
(Stiftung.) Der verſtorbene frühere Hof⸗ 
ſchauſpieler Adolf Landvogt hat der Stadt Ber⸗ 


lin 60 000 Mark zur Errichtung einer nach ihm 
zu benennenden Stiftung vermacht, die aus ihren 
Einkünften kranke, gebrechliche oder durch Alter er⸗ 
werbsunfähige Krankenpflegerinnen, und zwar 
Privatſchweſtern, die keine Fürſorge als Mitglieder 
von Schweſternverbänden genießen, unterſtützen ſoll. 

(Selbſtmordverſuch.) Der Direktor der 
Brünner Militärtuchlieferungs⸗Geſellſchaft, Leopold 
Eisler, hat Donnerstag in Wien einen Selbſt⸗ 
mordverſuch verübt. Die Tat wird mit einer Kor⸗ 
ruptionsaffäre in Zuſammenhang gebracht, die 
augenblicklich Gegenſtand amtlicher Unterſuchungen 
iſt. An dieſer Affäre ſind auch mehrere Tuchfabri⸗ 
kanten beteiligt. Auch die Offiziere der Abnahme⸗ 
kommiſſion, darunter ein General, werden ſchwer 
beſchuldigt. 

(Nicht ſpionageverdächtig.) Wie aus 
Nancy gemeldet wird, iſt der von franzöſiſchen 
Soldaten auf dem Bahnhof von Blainville ver⸗ 
haftete deutſche Lehrer Bräuchle, der 
jüngſt nach Luneville gekommen war, um ſich in 
der franzöſiſchen Sprache zu vervollkommnen, wie⸗ 
der entlaſſen worden. Der Polizeikommiſſar 
von Avricourt ſtellte feſt, daß die von Bräuchle ge: 
gebenen Aufklärungen durchaus der Wahrheit ent⸗ 
ſprächen und verfügte deshalb ſeine ſofortige Ent⸗ 
laſſung. 

(Endloſe Verbrechen der Stimm⸗ 
rechtsweiber.) Ein Brand zerſtörte Freitag 
die hiſtoriſche Kirche in Breadſall bei Derby, 
in der ſich koſtbare Reliquien und ein Denkmal von 
Erasmus Darwin befanden. Es wird vermutet, 
daß es ſich um eine Tat von Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechtes handelt. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kronprinzeſſin in Zoppot. 

Zoppot, 6. Juni. Die Kronprinzeſſin iſt 
heute Morgen 7,30 Uhr mit Gefolge hier einge⸗ 
troffen und hat in der Villa „Seeblick“ fur 
längere Zeit Wohnung genommen. 

Hinrichtung. 

Güſt row, 6. Juni. Heute Morgen wurde 
im Hofe des Landgerichtsgefängniſſes der 
Schmiedegeſelle Koch hingerichtet, dar an 
7. September 1913 ſeine Geliebte, die Arbeite⸗ 


rin Bamberger aus Luckenwalde, vorſätzlich 
ermordete. 
Maſſenvergiftung. 
Berlin, 6. Juni. Von 26 Teilnehmern, 


die on der Geburtstagsfeier eines Dentiſten 


in der Schönhauſer Allee teilnahmen. erkrankten 
19, darunter 8 ſchwer. Ein 5jähriges Mädchen 
iſt bereits geſtorben. 

Fabrikßrand. 

Schleiz Reuß), 6. Juni. Die Metak- 
warenfabrik von Holzſchuher wurde heute 
Morgen durch Feuer zerſtört. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

Automobilunfall. 

Tübingen, 6. Juni. Als geſtern Nach⸗ 
mittag zwei Reiſewagen einer Touloner Auto» 
mobilfabrik mit 80 Kilometer Geſchwindigkeit 
die Staatsſtwaße Tübingen — Rotenburg paſ⸗ 
ſierte, geriet der zweite Wagen in einer Kurve, 
in den Straßengraben und überſchlua ſich. Dez 
Wagen wurde zertrümmert, der Lenke zu Tode 
gedrückt. i 
; Aus Albanien. 

Trieſt, 6. Juni. Dampfer „Kaiſer Franz 
Joſef I.,“ der Auſtro⸗Americana meldet, daß 
er geſtern früh an der albaniſchen Küſte auf der 
Höhe von Chimarın baſchoſſen worden iſt. 
Mehrere 100 Schüſſe wurden auf den Dampfer 
abgegeben, doch wurde glücklicherweiſe niemand 
verletzt. 

Rom, 6. Juni. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Durazzo: Am 5. Juni. um 7,45 Uhr 
abends, wurden im Hauſe des Direktors der 
Poſt der italieniſche Oberſt Murichio und der 
italicniſche Profeſſor Chinigo plötzlich unter der 
Anſchuldigung verhaftet, dab über aſcht 
worden zu ſein, wie ſie mit den Aufſtändiſchen 
Lichtſignale austauſchten. Auf den Proteſt des 
italieniſchen Ronjuls gegen die Verhaftungen 
wurden die beiden Verhafteten um Mitternacht 
wieder freigelaſſen. 

Wien, 6. Juni. Die Albaniſche Kor 
reſpondenz meldet aus Durazzo, nach Verhän⸗ 
gung des Belagerungezuſtandes über die Stadt 
brach unter den hier weilenden Italienern 
eine Panik aus. Sie ergriffen ſämtlich die 
Flucht. 

Oberſtleutnant von Winterfeldt. 

Paris, 6. Juni. Da die Geneſung der 
Oberſtleutnants von Winterfeldt erfreuliche 
Fortſchritte macht, dürfte er in einigen Tagen 
Griſolles verlaſſen und mit ſeiner Familie ir: 
einem Landhauſe bei Toulon Wohnung nehmen. 

Kämpfe in Marokko. 

Paris, 6. Juni. Aus Taza wird gemer⸗ 
det: Die Kolonne des Generals Baumgarten, 
die ſich ni den Truppen des Majors Goubeaud 
vereinigt hatte, beſtand einen heftigen Kampf 
mit Marokkanern. Letztere flohen. Die Fran⸗ 
zoſen hatten 3 Tote und 15 Verwundete. 

Höchſtleiſtung für Waſſerflugzeuge. 

Sidney, 6. Juni. Der Flieger Guillaux 
erreichte geſtern mit einem Hydroplan die Höhe 
von 10 000 Fuß. 


Danzig, 6. Juni (Getretbemarkl.) Zufuhr am 
Legetor 207 inkändiſche, 511 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


Zufuhr 


inländ. 26 Tonnen, ruſſ. — Tannen. 


Königsberg, 6. Juni. (chelreldemarkt.) 


Börſe 
vom 6. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchke und Delfaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 747 Gr. 130 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September Oktober 199 Br., 198!/, Gd. 

per November Dezember 199¼ Br., 199 Gd. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 702—744 Gr. 170—171 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 172 ¼ Mk. 

per Juni 171¼ Br., 171 Gd. 

per Juni —Juli 171½ Br., 171 Gd. 

per. Juli 171½ Br., 171 Gd. 

per September — Oktober 1591¼ Mk. bez 

November Dezember 160 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 159—169 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 1 

Rendement 880, fr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez inkl. S. 

per Oktober Dezember 9,30 Mk. bez, inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr., Weizen- 10,00 — 10,40 Mk bez. 

Roggen⸗ 9,90 —10,10 Mk. bez. 


— —-—. . . mm m m 

Graudenz, 6. Juni. Amtlicher Getreidebericht de 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—212 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 192—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
162—173 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 152—161 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 140—150 Mk., 
Brau⸗ —,.— Mk. Hafer, guter 160—166 Mk. Erbſen, 
Koch⸗ 200—220 Mk. Futter- —,— Mk. per 1000 Kilogr. 
Kartoffeln 5,00 —6,00 Mk. Heu 5,50—6,00 Mk. Nichte 
ſtroh 4,50 — 4,80 ME, Krummſtroh 3,00 —3,50 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Berliner Vörſenbericht. 


Fonds 6. Juni 5. Juni 
q : — 


Oſterrelchiſche Banknoten 84,95 
Nuſſiſche Banknoten per alle 4, . 21400 214,05 
Deulſche Reichsanlelhe 9½ %, „ 86.70 | 86/70 
Deulſche Neihsanleige 8%, , 772 77,40 
Preußſſche Konſols 9% % „ 386,70 86,70 
Preußische Konſols 3% „ „ 77.30 77,30 
Thorner Stablanlelye 4% 5° 94.30 94.30 
Thorner 1 M 
Poſener Pfandbriefe 4% .. „ 25 
Poſener Pfandbrleſe 3¼ %% U ı . . 2 91 — 
Neue Weſtpreußlſche Pfandorleſe 4% 93 20 93,10 
0 Pfanbbrlefe 9¼ 0% 84,70 | 84,70 
Weſlpreußlſche Pfanbbrleſe 5% , 77.50 77,50 
Ruſſiſche Slaatsrenle 4% „ „ „ 8960 | 91,70 
nulilde Staatsrente 4% von 1002 „ 97,80 | 89,70 
Ruſſiſche Slaatsrente 4½ % von hn] 90,75 97,80 
Poluſſche Pfandbrieſe 4½ % .. . —— 88,40 
Hamb.⸗Aunerlka Pakelf.⸗Akilen exkl. 10% 127,0 | 127,50 
Norbdeulſche Llopb⸗Akllen ... 111.110,90 
Deulſche Bank⸗Aktlen . exkl. 12½ %% 240,— | 240,30 
Olskont-Nommanblt⸗Anlelle . 87,.—187.— 
Nordbeutſche Kredltanſtalt-Atilen ., 119,50 | 119,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt, 123,40 | 123.25 
Allgem. Elekkrizltätsgeſellſchaft⸗Akllen] 242,90 | 242 90 
Aumeh Friede⸗Aklilen . 158— 158,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . 222,.— 222,.— 
Lupemburger Bergwerks⸗Akllen .. . 128,90 | 128,90 
Heſelſch. für elektr. Unternehmen Akllen | 158,10 | 158,50 
Harpener Vergwerks⸗Akllen „. 178,— | 178,50 
Caurahlllte⸗Aktlen. .. „ 146,10 | 147,25 
Phönip Bergwerks⸗Akllen ; 236,90 | 236,50 
Rheinſlahl⸗Akllen . u, 159,25 | 159,70 
weinen loto in Newport. 2,‘ 937% (—.— 
e eee 212.— | 212,50 
® September. . 199,75 | 200,25 


„ Dezember:. 
Roggen Juni 

„ September . . 

eder: en 14 —.— —— 


Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Prlbaldiskont 2% Prozent. 


173,75 174.50 
—.— | 166,75 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 6. Juni, friſh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -- 8 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 757 mm. 
Bom 5. morgens bis 6. morgens Höhfle Temperatur: 
+ 22 Grad Celſ., niebrigſte + 4 Grad Cell. 


„!! — 
Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Uetze. 


Stand des Waffers am Pegel 


zu Thorn 


der 140 m 100 m 
Weichſel Thorn | 6. 1,19 5. 118 
Zawichoſt . . . I 1. 1,22] 31. 1,44 
Wäre! 4. 1,241 3. 1,28 
Chwalowice 5. 2,05] 4 2,06 
Zakrocznunn 30. 1,98 19 2,10 
Brahe bel Bromberg er © 2 2 
Netze bei Czarnikau ER) —— — 


Conrad Tack u. Cie. A.⸗G., Berlin und Burg b. M. 

Die Generalverſammlung am Mittwoch ſetzte die Dividende 
auf 10 (i. V. 9) Prozent feſt. Die Geſellſchaft erzielte im ab⸗ 
gelaufenen Jahre einen Belriebsgewinn von 1566 189 ME, 
(i. V. 1 425 478 Mk.). Nach Abſetzung der Handlungsunkoſten 
und Verwendung von 180 930 (137 740) ME. zu Abſchreibungen 
verbleibt ein Reingewinn von 964 093 (752 999) Mk. Nach 
Mitteilung des Vorſtandes zeigten im abgelaufenen Jahre die 
Preiſe für Leder und Materialien eine weiter ſteigende Richtung, 
die Abſatzverhältniſſe aber waren zufriedenſtellend, und der 
Umſatz konnte erheblich vergrößert werden. Im neuen Jahre 
hat ſich das Geſchäft bisher durchaus befriedigend angelaſſen, 
beſonders zu Oſtern iſt es ein über Erwarten gutes geweſen. 
Das Pfingſtgeſchäft, von dem man ſich wegen des ſchlechten 
Wetters wenig verſprochen hatte, hat ebenfalls noch die Er⸗ 
warkungen übertroffen, 


Die neue 4 proz. Poſener Stadtauleihe 

wird am 12. Juni zum Kurſe von 95,40 Prozent an der Berliner 
Börſe zur Zeichnung aufgelegt werden. Die älteren 2proz. 
Poſener Stadtanleihen wurden an der Verliner Börſe in 
den letzten Tagen mit 96,90 Prozent notiert, ſodaß ſich alſo 
zugunſten der Erwerber der neuen Anleihe eine beträchtliche 
Spannung zwiſchen den Kurſen dleſer Anleihe und denen 
der älteren ergibt. Allerdings iſt hierbei zu berückſichtigen, 
daß bei den älteren Anleihen die Tilgungsbedingungen günſtiger 
find, da die Chancen für die Ausloſung zu Pari bereits 
nähergerückt ſind als bei der neuen Anleihe. 


„r!!! rr T..... 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 24. bis einſchl. 30. Mai 1914 ſind gemeldet: 

Geburten: 8 Knaben, darunter 1 unehel. f 
6 Mädchen, „ 1 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 1 

Sterbefälle: 1. Kurt Karger, 8 M. 2. Dachdeckerfrau 
Marzella Krambowski, geb. Strzelecki, 77 J. 3. Anna CTzar⸗ 
neck, 13 J. 4. Margarele Lenz, 18 T. 5. Klara Witt, 5 J. 
6. Kurt Paſurek, 1 J. 7. Lisbeth Sulz, 1 J. 8. Karl 
Stuber, 9 M. 9. Alfred Wisniewski, 1 M. 10. Maurer 
geſellenfrau Emma Nowacki, geb. Korth, 68 J. 
—— — nu 


Für ſchwächliche Kinder und Magenleidende 
iſt das altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl eine leicht ver⸗ 
dauliche, wohlſchmeckende und gern genommene Nahrung, 
welche die Körperkräfte hebt und Verdauungsſtörungen 


* 


8 infändifiye, 52 cu. Waggons, erkl. 5 Waggon Kleie und verhütet. Probe und illustrierte Broſchüre koſtenfrei durch 


9 Waggon Kuchen. 


Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57. 


= 
x 
= 
= 
= 
285 Gerirami mit dem Obermuſikmeiſter 
x im 176. Inf.⸗Regt. Herrn Max Böhm, 
x beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
2 7 2 u. 

Rentier Emil Zühlke 


5 und Frau Marie, geb. Pankratz. 


JFC TVT 
Statt Karten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 10 ertr aut 2 ü hik e 


Max Böhm 
Verlobte. 


Thorn den 6. Juni 1914. 


eee ee e e ee e 


* 


Uönigl. e ulaſſen⸗ 
preuß. ( lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


1 3 
1 4 8 Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 

zu haben. 
Dombrowski, 
köuigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Sanjderlerntheiten 


jeder Art werden korrekt und zu mäßigen 

Preiſen mit eigenem oder geliefertem 

Material unter Garantie ausgeführt. 
Um geſchätzte Aufträge bittet 


Otto Will, Dachdeckermftr., 


; gepr. Blitzableiterſetzer, 
Thorn, Tuchmacherſtraße 6. 


Franzöſiſche Bücher, 


wer leiht ſie einer Dame z. leſen? Ang. u. 
„Bücher Z.“ a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe, 
Lucie Kruszynski, Sandſtr. 2. 


Suche Jagdhund 


in Dreſſur zu geben. Angebote an 
Kotschote, Parkſtr. 16 a. 
in NN 


p Stellenangebote , 
Müchternen 


Maſcchinenſchloſſer 


für Reparaturwerkſtatt ſucht 
a Stärkefabrik Thorn. 


Schuhmachergeſellen 
von ſofort geſucht. 
J. Angowski, Schuhmachermeiſter, 
Friedrichſtr. 10/12. 


Bootsmann 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſucht 
1 W. Huhn. 


Ein gut empfohlener 


‚Seine 


wird von ſofort ges ucht in 
Segartowitz hei Wrotzlapken. 
Die Guts verwaltung. 


Ein kräftiger 


Aufburſche 


von ſofort geſucht. 2 
Alexander Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, 


Culmerſtraße. 


Plaßarbeiter, 
1 5 Arbeitsburſchen 


. Bock. 


Arbeitsburſchen 


können ſich melden Baderſtraß e 26 


Arbeitsburſche, 


ſowie ein 


Mädchen 


zum Einſtärken der Feinwäſche geſucht. 


Dallpfwäſcherei „Edelweiß“ 
Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten 
R. Witt, Strobandſtr. 12. 


Buchhalterin 


mit der einfachen Buchführung vollſtändig 

vertraut, von ſofort geſucht. Selbige 

muß die Expedition in meinem Laden 

Graudenzerſtraße mitbeſorgen. 
Schriftliche Angebote an 


„Edelweiß“, 


Färberei. chem. Reinigung. 


Tuche Landwirtin, 


Köchin, Stubenmädchen, Hausmädchen, 
ſowie Hausdiener bei hohem Lohn für 
Thorn, andere Städte und Land. 
Wwe. Tekla Pawlik. 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 

Für ſtädtiſchen, gutbürgerlichen Haus- 
halt wird zu deſſen Führung, infolge 
Krankheit der Hausfrau, vertrekungsweſſe 
eine tüchtige, gebildete 


Haushälterin, 


erfahren in Küche und allen wirtſchaſt⸗ 
lichen Sachen, bald geſucht. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Bewerbungen möglichſt 
mit Bild unter L. D. 14 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche | 
Grundſtück, ca. 49—100 Morg. zu kauſen, 
wo neben 310000 Mk. barer Anzahlung 
mittleres Zinshaus in Tauſch genommen 
wird. Murawski, 

Thorn, Lindenſtr. 40 b. 


Frauen 


zu Kartoffelgraben geſucht. 
A. Gründer. 


2 Frauen 


zur Gartenarbeit ſucht Bitktoriapark. 
@&22 = E73 für 
Jüngeres Mädchen «u 
geſucht. Kotowski. Geretſtr. 11, 1. 
Suche von jofort junges, lüchtiges 
Mädchen 


ſein muß; polniſch ſprechend erwünſcht. 
Angebote unter P. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ſaubere Aufwärterin 
für vormittags von ſofort geſucht 
Gerſtenſtraße 19, 2, r. 


i 8 Bein u. pale, 
78000 Mark 


auf ein Anſiedelungsgrundſtück von ca, 


80 Morgen groß zur 1. Stelle vom 1. 
10. geſucht. Angebote unter J. B. B. 


[an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück, welches für 12 000 Mark erworben 
iſt, geſucht. Meldungen unter 0. K. 14 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n verkaufen 


Kl. Grundſtück 
am Bahnhof Mocker, mit maſſiven Ge⸗ 
bäuden, von ſofort krankheitshalber billig 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Jungen Terrier, 
Hund, 10 Mk., verkauft 
Oberförſterei Argenau. 


T feiner Handkahn 


iſt billig zu verkaufen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Rudolf Redmann, Thorit, IIlanenſtr. 2. 
Umzugshalber verſchiedene 
2 


übel 


zu ver kaufen. 5 
Schmidt, Graudenzerſtraße 78, 


Herrenfahrrad 

mit Torpedofreilauf, faſt neu, billig zu 

verkaufen. Kloſterſtr. 20, 1, r. 
Bin willens mein 


Anſiedelungs⸗Grundſtück 


von 39 Morgen zu verkaufen. 
Carl Bohn, Luben, Kr. Thorn. 


2 gut erhaltene Betten 


mit Matratzen preiswert zu verkaufen 


Eliſabethſtr. 2, 1 Tr. 
Motorrad, 


N. S. U., 310 Ps., 2 Zylinder, Magnet- 
zündung, ſehr gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter A, S. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Belg. Rieſenkaninchen 


billig zu verkaufen. 
F. Jankowski, Mellienſtr. 68. 


Gut erhaltener 


3 


Kinderwagen 


billig abzugeben Miellienite. 112 a, 2. 


Mod, Stadtgrundstück 
mit Geſchäft, nachweislich gut. Preis 
19 000 Mk. Ferner hieſiges Stadtgrund⸗ 
ſtück, 40 Morgen, altershalber zu verk. 
Preis 28000 Mk. Neben etwas bar 
Tauſch auf kleines Haus. 
Murawski, Thorn, Lindenſtr. 40 b. 


Mein Grundſtück 


in Gr. Neſſau bei Thorn, ca. 70 Morgen 
groß, durchweg guter Boden, viele Wieſen, 
3 Pferde, 11 Rindvieh, Gebäude maſſiv, 
Grundſteuer⸗Reinertrag ca. 4 Mk. pro 
Morgen, verkaufe wegen Alters ſofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. Bahnhof Schirpitz 
(Thorn — Bromberg) 3 km. 
Bernhard Zittlau. 


Pekſch. neue u. geb. Möbel: 


Kleiderſchränke, Verlikow, Küchenſchränke, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Sofas, gedie⸗ 
gener Eichen⸗-Umbau mit Sofa, Salon⸗ 
Garnitur. Salon⸗Schränkchen, Nußbaum⸗ 
Büfett, Spiegel, Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, Nachtliſche, Waſchkommoden, 
eiſernes Geldſpind, Stühle, Tiſche, 
Diplomatenſchreibtiſch Servierliſche u. a. m. 
zu verk. 3 Bacheſtraße 16. 


Hotel „Echwarzer Adler“ 


Sonntag den 7. Juni, abends 7 Uhr: 


Solisten⸗Konzert. 
Ziegelei - Park. 


Sonntag den 7. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Möller 


Aufang 4 Uhr 


Vorzüglicher Mittagstiſch. 


i 5 Eintritt pro Perſon 25 Pf. Ende 10 Uhr. 
Familienbilletts a 20 Pf. nur in den Vorverkaufsſtellen. 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Kleine Diners zu jeder Tageszeit. 


Zum Schluß des Konzerts: Beleuchtung det Rieſeufontäne. 
Restaurant Thorner Brauhaus. 


Täglich: Künstler-Konzert. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Warme Speisen bis 1 Uhr nachts. 


28888 


Eintritt frei. 


2 

2 

2 

2 

2 

2 

55 Im Anſchluß daran im großen Saale: 
33 F Ball. Kongssstimmung} 
32 Gleichzeitig empfehle täglich: 

2 

% 

2 

2 

2 

2 


8 Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 


2 Mittwochs als Extra⸗ Spezialität; ff. Viktoria⸗Sahnenwaffeln. 


Ergebenſt 


2 
22 2 
%%% C00CC0C0GC0C0C0GC0C0(0CCC((CC CCC 


als Stütze, die auch im Geſchäft tätig 337% Vp ̃ ß“ 


= Miktoria-Park. 


Sonntag: 


& Großes Garten⸗Konzert. 


2 


Eintritt frei. 


rr 


J. Lyskowski. 85 


2 3%ͤ§ͤ 


Ses sse ADD eee sse 


— 


niſerhofpark Thorn⸗Schießplatz 


Heute, Sonntag: 


Grosses 


Anfang 4 Uhr. — 


Bad Ch 


a richtut 
bad. Heflanzeigen der Atmun 


Vertauſche 
Landgrundſtück, Kirchdorf, 190 Morgen, 
Mittelboden, darunter 60 Morgen Wald 
und Schonung, mit Gebäuden u. Inventar, 
Preis 55000 Mark, gegen kleines oder 
mittleres Zinshaus. 

Murawski, Thorn, Lindenſtr. 40b. 
Schönes, kleines 


Anſirdelungsgrundſtück, 
6 Morgen, für Rentier oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauſcht auf Grund⸗ 
ſtück von 45--80 Morgen. 
Arthur Polsfuss, Gr. Rogau 
bei Tauer, Kr. Thorn. 

Fortzugshalber verkaufe mein in beſter 
Lage von Thorn⸗Mocker an der Haupt⸗ 
ſtraße gelegenes, faſt neues 


Wohn⸗ und Geſchäftshaus 


mit großem Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten 
für jedes Geſchäft paſſend. Gefl. Angeb. 
u. J. F. 60, poſtlag. Thorn⸗Mocker erb. 
Wegen Uebernahme der elterlichen 
Landwirtſchaft verkaufe ſofort mein 


gutes Zinshaus 


mit ſchönem Obſtgarten. Miete bringt 
ca. 2000 Mk. jährlich. Schöne Lage in 
Thorn, Bromberger Vorſtadt. Anzahlung 
34000 Mk. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein 4 jähriger, hellbrauner 


Wallach, 


1,70 m groß, eine 4 jährige Rappſtute, 
1,68 m groß, edel gezogen, gut angeritten, 
ſtehen preiswert zum Verkauf. Stoyke, 
Buchwalde b. Goßlershauſen Weſtpr. 


Wohnungsgesuche & 
Jum T. Juli ſucht Heſchäſtsreſſender 
einfach, jedoch ſauber 2 

möbl. Zimmer, 
Nähe Bahnhof Thorn⸗Stadt. Angebote 


mit Preis unter Nr. 82 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. 7. 14 


2⸗ kbenfl. 3⸗Zimmer⸗ 
wohuung, 


möglichſt innerhalb der Stadt. Angebote 
mit Angabe des Preiſes unter A. B. 
41 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


X, Woßnungsangebote. «8 } 
MIT. Zimmer ee u 20 


Breiteſtraße 22, 


3. Etage, je 5 Zimmer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


S. Kornblum. 


arloffenD. 


5 Altberübmter Bade- und Luftkurort, inmitten herrlichster eigener Waldungen. Neueste 
tungen für elektrische und alle Medizinalbäder. Inhalatorium. Luft- u. Sonnen- 
: "Krankheiten deorganar, Beryanlellanı u und Kinder- 

ekte. 


krankhelten, Herzielden. Mässige Kurtaxe. Pros; 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


in at 


Die Badeverwaſtun gg 


efinurant Polka. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Snmilienkrängden. 


anz frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


Hautcrömes 


beste deutsche und französische |} 


Fabrikate, ferner, 
Glycerin, 
Kaloderma, 
Kombella- 
Gurkencr&me, 
Byrolin, 
Lanolin, 
Vaseline, 
Nivea, 
Liliencr&me, 
Honey-Yelly, 
‚Aok-Gr&me, 


alle Arten, sowie 


Toilette-, Haar- 


und Wundpuder 


von Gustav Lohse, L. Leichner 
Roger & Gallet etc., 
empfiehlt 


J. M. Mallet atoler. 


Seitenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Kindermild 


von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


I. Günther, Nndak b. Thorn 2, 


Telephon 567. 


; t, I karte 97, 
leeter anner 2.6 e 


4 Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad und Zubehör 
von ſofort oder 1. 10. 1914 zu vermieten. 
E. Sodtke. Mellienſtr. 62. 


Baruch. 


Verein 
deutſcher Katholiken. 


Sonntag den 7. Juni 1914, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Sommer⸗ 
u. Kinderfeſt 


im Gartenreſtaurant Ti vol i. 
Dortſelbſt: 


Konzert, Geſangsvorträge, 
volkstümliche Spiele, Uinder⸗ 
beluſtigungen und Tanz. 


Die Mitglieder mit Familienangehörigen, 
ſowie die Zugehörigen der katholiſchen 
Unteroffiziervereinigung ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand. 


Berein der Ofthreußen 


ält am 


h 
Montag den 8. Juni, abends 


bei mir feine 


Monals- Versammlund 


ab. 

Bei dieſer Gelegenheit bringe ich den 
geehrten Landsleuten und Freunden meine 
Lokalitäten 

in empfehlende Erinnerung. 
Hochachtungsvoll 


A. Tresp, Lalgarten. 
Bäckergeſellen⸗ Verein 


{ Thorn. 
Mittwoch den 10. Inni 1914, 
nachmitttags 3 Uhr, 
im Vereinslokal [Ponarther Bierhalle): 


Monais- Versammlung 


2 Uhr nachmittags: 


Vorſtands⸗Eitzung. 


Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


at, bannen 


Täglich: 


großessoliſten Konzert 


onntag den 7. Juni: 


Giite-Sonntags-Brogramm. 


Cabarett Clou. 


Sehenswürdigkeit Thorus. 
:: Ab 1. Juni: neues Programm. : 
Mafalda Drivero, Opereftendiva. 
Hetty Violetta, Sprechkünſtlerin. 
Lola Arnoldi, die Drollige. 
Else Wulfen, Vortragskünſtlerin. 


Fritz Patschky, Bravour-Bariton, 


Ki Mer, 


? Friedrichſtr. 7. 'B 
Nur noch bis inkl. Montag. | 


. ie Serzogin bon a 


Solieg-Pernttes, 


Nach dem bekannten Luſtſpiel von 5 
Seorges Feydeau 


in 3 Akten. 


Drama in 2 Akten. 


Luſtſpiel in 2 Akten. 


ee Schelm, 


Komödie. 


Is aleiiftelende Bilanzen, 


Wiſſenſchaf 8 5 
, Yeingung: Seitaten, 
. Gaumontwoche. 


neueſter Wochenbericht. 


Keine erhöhten Preiſe. 


Reſtaurant Dejewski, 
Sandſtr. 3, 
am Bayern⸗Denkmal. 
Jeden Sonntag 


von 4 Uhr 


Großes Samilien-ränsdhen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


Sonntag den 7. Juni 1914, 


fährt Dampfer „Zufriedenheit“ 


nach Czernewitz. 
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 
Rückfahrt St], Uhr. 


zur 36. Marienburger Pfesdeleg al 


zur 


Hollaheh! 


Anſagen bezw. Ahſagen 
zum Sommerfest. 


von den Herren, die noch nicht geantw 
haben, werden umgehend an bekannte 
Stelle erbeten. 


2, Senntagdend.gill 


„ nachmittags 2504 
N 


N nach 


Halen 
Hale g 


Sonntag den 7. Juni: 
Ausflug 
nach Czernewitz 


Der Doritand. 


Verein ehem. Annaburgel 


Sonntag: 


Ausflug mit Muſil 
nach Sachſenbrüc 


Abfahrt Thorn Stadt init dem Sonden 


uge um 3% Uhr nachm. nach Ottlotſch ; 
5 Rückfahrt von Ottlotſchin 910 Uhr ae 
Weiterfahrt nach Sachſenbrück, 1115 
Rückfahrt zum Bahnhof Ottlotſchin erf 
mit unentgeltlich geſtellten Wagen. Ber⸗ 
Die Mitglieder werden gebeten, 
einsabzeichen anzulegen. 
Gäſte find willkommen. N 


Der Doritall 


Schützenhaus 


Täglich: 


rob üristerorstebag 


ausgeführt von dem 


4 \ 2 707 
Damen- Ind Burlesten-Enenblt 
Direktion 

Henri Hohenfels. 1 5 
Vollſtändig neues Program 
Bel ungünſtiger Witterung finden fal. 
Vorſtellungen ſtets im großen Saale 

Nach 11 Uhr: N 
8 
= Kabarett = 
in den unteren Räumen. g feel 
Eintritt frei. Een Eintrit 
Hierzu ladet freundlichſt ein 4 
die Direktion, 
N. B. Die Theaterbillets haben alt 
zeitig Giltigkeit für den Familienbas 775 
Gemeinſchaft entſchiedener Chriſ 
innerhalb der Landeskirche. 
Baderſtraße 28. nach · 
Verſammlungen: Jeden Sonntag, 
mittags 4% Uhr, Evangelisation. Uhr, 
Jeden Donnerstag, abends 810. 


Bibelſtunde. ER sek 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Lose 


iehung am 20. Juni d. Js. dig 
1 9 eine kompl., elegante 000 , 
mit 4 Pferden im Werte von 109 
a1 M. ie, 
deuiſchen Luitfahrer 7 Loft vo 
16 173 Gewinne im Geſamtwer finden 
360000 M., a 3 M. Cs 1 14 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte & und 
und 15. Juli, die zweite am 38 bis 
9. September, die dritte vom nehmen 
31. Dezember d. Is. Die Loſe n 
an allen drei Ziehungen teil, u der 
zur Kölner Lotterie zugunſtellunh, 
deulſchen Werlbund⸗Ausſia ungen 
a 1 Mk. Es finden vier Jiehn 18. 
und zwar am 3. und 4. Juli, n Ger 
und 19. Auguft, am 15. und 1 b 20. 
tember und am 16., 17., 19. en an 
Oktober ſtatt. Die Loſe ne Ge⸗ 
allen vier Ziehungen teil. 12 140000 
winne im Geſamtwerte von ' 


5 ark, 
ſind zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einne 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


9 m [27 


n. 

5 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 * 

Welch edeldenkender Herr dei anal. 
jungen Frau 200 Mark gegen Zinſen. 
liche Abzahl. von 20 Mark und ple 

Meldungen unter II. M. an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. = der 

Am 17. Mat auf dem Wege iche mit 
Neuſtadt zum Stadtbahnhof Broſehe Be. 
Photographie verloren. Afisttel® 
lohnung abzugeben in der Geſch 
der „Preſſe“. 


10 Mf. Belohnung s 
erhält, der nachweiſt, wer Dh; 
meinem Garten Brombergerſfe 
raubt. 1 


raubt. 
Cäglicher Kalendet, —, 
| S 


3 

| E 3 

S „ 5 3 

1914 2 5 3 3 2 6 
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5 
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Auguſt — — — — 7 

guß 3 4 5 325 

9101112 ele 


Dierzu pier Blätter umd „I 
tes Unterhaltungsblatt“. 


Nr. 1. 


e 


Thorn, Sonntag den 7. Juni 1014. Bart; 7 


fat 


32. Jahrg. 


beiterreih: Ungarn und Albanien. 
Pon einem beſonderen Korreſpondenten. 
N Wien, Aafang Juni. 
Es ſcheint ſeltſamer Weiſe, als ob man im 
Auslande ernſthaft mit der Möglichkeit eines 
Jerwürfniſſes zwiſchen Osterreich Ungarn und 
Italien rechnet — wegen Albaniens. Nichts iſt 
unbegründeter als dieſe Befürchtung oder dieſe 
Hoffnung. 9 
Man überſieht, daß zwar in dem verhältnis⸗ 
mäßig noch jungen, eiaheitlich in ſich geſchloſſe⸗ 
nen Nationalſtaate Italien die öffentliche Mei⸗ 
hung namentlich ſeit der Eroberung von Tri⸗ 
polis bei jeder Gelegenheit das Bedürfnis nich 
xpanſion mit einer gewiſſen Leidenſchaft zum 
Ausdruck zu bringen kiebt, daß aber die aus 
haheliegenden Gründen gegenwärtig erklärliche 
Zurückhaltung Sſterreich⸗ Ungarns auf allen 
Gebieten der auswärtigen Politik Albanien 
gegenüber am peinlichſten beobachtet wird. Es 
gäbe in der Tat kein wirkſameres Mittel, alle 
zölker und alle Parteien der Monarchie unter 
einen Hut zu bringen, als wenn man den Ge⸗ 
danken einer Expedition nach Albanien, ſei es 
zur Unterſtützung des bedrängten Fürſten, ſei 
es gar zur Beſetzung albaniſchen Gebietes, laut 
werden ließe. Ein einziger Schrei der Enk⸗ 
rüſtung aus allen Lagern wäre die unmittel⸗ 
bare Folge. Wohl hat das aus einigen Ariſto⸗ 
traten und Klerikalen zuſammengeſetzte „Alba⸗ 
niſche Komitee“ verſucht, ein künſtliches Inter⸗ 
elle für Albanien hervorzurufen. Es hat eine 
ſterfahrt nach Albanien veranſtaltet, mußte 
aber ſchließlich froh ſein, als Teilnehmer der 
ahrt harmloſe Privatleute zu gewinnen, 
welche die Ausſicht auf eine billige Ferienfahrt 
lockde. Inzwiſchen haben der Präſident des 
aſterreichiſchen Lloyd von Derſchatta und der 
Miniſter a. D. Baron Clumecky ihren Austritt 
aus dem Komitee erklärt das damit zwei ſeiner 
zugkräftigſten Namen beraubt iſt. 

Dem Grafen Berchtold liegt nichts ferner 
als der Gedanke an ein albaniſches Abenteuer. 
fel militäriſchen Kreiſen weiſt man die Vor⸗ 

lung, die Südgrenze durch Verſchiebung von 
e zu ſchwächen, weit von ſich. Und in der 
urn ane würde die Ausſicht auf eine Ver⸗ 
ärkung des wirkſchachftlichen Druckes, Alba⸗ 
1 aulietn, den heftigſten Widerſpruch er⸗ 


8 Dahingeſtellt mag es bleiben, obb gerade die 
enninis dieſer Amſtände die nationaliſtiſche 
e Italiens darin beſtärkt hat eine Tonart 
wan ch lagen die den Beifall ihrer Leſer er⸗ 
zarten kann. Aber die Beziehungen der Ka⸗ 
Ade von Wien und Rom ſind durch dier 
onart nicht getrübt worden, fie hat im 
Ae Kun dazu geführt, daß, wie wir wiſſen, 
abinette ſich die förmliche Zuſicherung 
—r... — — 


Ein verlorenes deutſches Kultur: 
gebiet. 
ST Machdruck verboten.) 


10 f auferſtanden biſt du, deutſches Reich, 
92 80 wir gerne mit dem Dichter, und wahrlich, 
10 und gewaltig ſteht es da. Freilich den Am⸗ 
En den es zur Zeit Barbaroſſas hatte, beſitzt es 
ae Daß die unnatürliche Verbindung mit 

ten gelöſt iſt, wie ſie im „heiligen römiſchen 
SR deutſcher Nation“ zum Ausdruck kam, wird 
7 niemand beklagen. Leider hat aber Mutter 
1 le in traurigen Zeiten ſich auch Glieder 
ae Leibe loslöſen ſehen, die durch ihre an⸗ 
n mmte Bevölkerung oder durch jahrhunderte⸗ 
21 Koloniſation unauflöslich mit dem deutſchen 
ie ge verbunden ſchienen Während einzelne 
eſer Teile, wie Oſterreich, die Schweiz und die 


gegeben haben: Albanien niemals 


ihnen zum Zankapfel werden zu laſſen. X. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 5. Juni. (Die heutige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) gab zunächſt ihre Zuſtimmung 
zu dem Erlaß eines Nachtrages zur Umſatzſteuer⸗ 
Ordnung, nach welchem die königliche Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion bei gemeinnützigen Erwerbungen ſteuer⸗ 
frei bleibt. Sodann genehmigte fie die Zuſchlags⸗ 
erteilung für Lieferungen zum Bau der höheren 
Mädchenſchule, und zwar von 400 000 Ziegelſteinen 
und 20 000 Deckſteinen für 13 144 Mark, und die 
Lieferung von 450 Kubikmeter Mauerſand, 60 
Kubikmeter Betonkies und 80 Kubikmeter Weißkalk 
für 944 Mark an die Firma M. Welde hier, die 
Lieferung von 120 000 Kilogramm Portlandzement 
für 1730 Mark und 4000 Kilogramm hydrauliſchen 
Kalk für 140 Mark an die Culmſeer Ziegelei bezw. 
an die Firma Gebr. Pichert. Die Ausführung der 
Erd⸗, Maurer⸗ und Asphaltarbeiten und der 
Deckenarbeiten wurde der Firma M. Welde für 
11 592,11 Mark bezw. der Firma Kell & Loeſer⸗ 
Berlin für 12 294 Mark übertragen. 


o Schönſee, 5. Juni. (LVerſchiedenes.) Die 
Schützengilde nahm als neue Mitglieder in der 
letzten Vorſtandsſitzung auf: Volksanwalt Falla⸗ 
ſchek, Photograph Schipnewski und Wegemeiſter 
Bombel. — Die Schweinezählung vom 2. d. Mts. 
hat für den hieſigen Ort 919 Schweine ergeben. — 
Das am Pfingſtmontag zum beſten der Roten 
Kreuz⸗Sammlung abgehaltene Volksfeſt im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe hat einen Reinertrag von rund 107 
Mark ergeben. 

Gollub, 4. Juni. (Die Deutſch⸗Ordensburg Go⸗ 
lau) ſoll auf Anordnung der Regierung erneuert 
werden. Man iſt bereits damit beſchäftigt, die 
Projekte auszuarbeiten. 


e Briejen, 5. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
beschloß des hieſigen kaufmänniſchen Vereins wurde 
beſchloſſen, darauf hinzuwirken, daß die Verkaufs⸗ 
zeit an Sonntagen von 11% bis 1% Uhr feſtgeſetzt 
wird. Der Vorſitzer Templin wurde zu dem in 
Dirſchau ſtattfindenden Verbandstage der weſt⸗ 
preußiſchen Vereine für Handel und Gewerbe ab⸗ 

eordnet. Zum Schriftführer wählte die Verſamm⸗ 
ung den Kaufmann Adolf Jäger. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſoll gebeten werden, im Anſchluß an 
den um 6,36 früh von Goßlershauſen abgehenden 
D-Zug einen Triebwagen einzuſtellen. Das Kura⸗ 
torium der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ſoll 
erſucht werden, den Unterricht auf die Abendſtunden 
zu verlegen. — In der Generalverſammlung des 
hieſigen Radfahrervereins wurde beſchloſſen, die 
Vereinstätigkeit bis zum Herbſt ruhen zu laſſen. 
Die Sgalmgaſchinen ſollen durch eine für dieſen 
Zweck gewählte Kommiſſion verkauft, die noch nicht 
ausgeloſten Anteile für dieſe Maſchinen eingelöſt 
und das nach Bezahlung aller Schulden verblei⸗ 
bende Vereinsvermögen zinstragend angelegt wer⸗ 
den. Zur Leitung des Vereins wurden Kaufmann 
Alexander und Hofphotograph Grohmann gewählt. 
— Die Gemeindevertretung in Groß Radowisk 
wählte den Beſitzer Spors einſtimmig wieder zum 
Gemeindevorſteher. 

IZ. Schwetz, 5. Juni. (Maul- und Klauenſeuche. 
Bilanz.) Anter dem Leutevieh des Gutes Polniſch 
Konopath iſt amtstierärztlich Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. — Der Grutſchnoer Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen⸗Verein (e. G. m. u. H.) hatte 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre 492006 Mark 
Aktiva und 490 030 Mk. Paſſiva, mithin 1976 Mark 
Gewinn. Die Mitgliederzahl beträgt 246; zum 
— —— ͤ— —— —p— ———-—¼ — nu — — 

Von den drei Ländern, die man in älterer Zeit 
gewöhnlich unter dem allgemeinen Namen Livland 
zuſammenfaßt, war Kurland, das ſich vom linken 
Dünaufer bis zum kuriſchen Haff erſtreckte, das 
ſüdlichſte. Das eigentliche Livland nebſt Lettland 
erſtreckte ſich von der Düna aus nördlich zwiſchen 
dem rigaiſchen Meerbuſen im Weſten und dem 
Peipusſee im Oſten bis über den Embach hin. 
Eſthland endlich bildete die Südküſte des finniſchen 
Meerbuſens und reichte bis zum Narwafluſſe. Zu 
dieſem Gebiete gehörte auch die Inſel Sſel. Die 
Ureinwohner dieſer drei Gebiete, wie die alten 
Preußen lettiſchen Stammes, behaupteten längere 
Zeit ihre Freiheit, gerieten aber nach verzweifel⸗ 
tem Kampfe unter die Oberherrſchaft ruſſiſcher 
Fürſten. Beſonders war es Fürſt Wladimir von 
Polozk, der ſeine Herrſchaft bis zur Dünamündung 
ausdehnte und die Liven tributpflichtig machte. 
Obwohl ſelbſt bereits Chriſt, tat er nichts zur 


ederlande, ſelbſtändige Staatengebilde geworden Ausbreitung der chriſtlichen Lehre unter den unter⸗ 


15 gerieten die gleichfalls völlig deutſch gewor⸗ 
Chr. Oſtſeeprovinzen: Livland, Kurland und 
111 wechſelvollen Schickſalen endgiltig 
u die ruſſiſche Herrſchaft, die die Ent⸗ 
lese chung der dortigen Bevölkerung mit rückſichts⸗ 
‚em Eifer betreibt. Wenn dieſes bis heute noch 
ie; ig gelungen ijt, jo beweiſt das nur, wie 
ide as deutſche Weſen hier Wurzel gefaßt hatte. 
F gering iſt bei den meiſten die 
eu nis von dem, was hier deutſcher Fleiß und 
965 Tüchtigkeit geleiſtet. Die Kinder in der 
95 N hören meiſt gelegentlich der Ordensgeſchichte 
orden reußen, daß in Livland ein Schwertbrüder⸗ 
itte beſtanden hat, der ſich mit dem deutſchen 
it erorden zu einem Ganzen verſchmolz. Damit 
195 Sache im großen und ganzen abgetan. Es 
he daher in kurzen Zügen dargelegt werden, 
fon unſere Vorfahren mit beiſpielloſer Energie 

ohl das Licht des Chriſtentums als auch deut⸗ 


es . 5 1 
5 in dieſe baltiſchen Länder getragen 


* 


jochten Völkern. Wohl wurde von Schweden und 
Dänemark aus der Verſuch gemacht, die heidniſchen 
Bewohner am Afer des baltiſchen Meeres zum 
Chriſtentum zu zwingen. Da ihnen jedoch die neue 
Lehre auf der Spitze des Schwertes entgegen⸗ 
getragen wurde, ſo ſetzten ſie der Bekehrung den 
heftigſten Widerſtand entgegen. 

Da landeten um das Jahr 1158 deutſche Kauf⸗ 
leute aus Bremen an der Mündung des Düna⸗ 
ſtromes. Sie wurden von den Liven, die bisher 
nur Seeräuber oder feindſelige Heidenbekehrer an 
ihrer Küſte erblickt hatten, für Dänen gehalten 
und feindlich empfangen. In dem blutigen Streite 
unterlagen ſie jedoch der überlegenen Kriegsart der 
Deutſchen und baten um Frieden, den ſie nach 
ihrer Landesſitte durch einen Schwur bei der 
Weide oder einem Stricke von Weidenruten be⸗ 
kräftigten. Nun wurde den Kaufleuten geſtattet, 
ihre Waren gegen Erzeugniſſe des Landes auszu⸗ 
tauſchen. Bei dieſem friedlichen Verkehr ſchwand 


ü bald das urſprüngliche Mißtrauen der Liven. Von 


zwiſchen Vorſtand gehören die Herren Kutſcher, Hardtke, 


Scheidler, Fengler und Roß. on 

Strasburg, 3. Juni. (Von Drillingen entbun⸗ 
den) iſt die Ehefrau des Kutſchers R. in Hoheneck. 
Im vorigen Jahr gebar die Frau Zwillinge. 

Elbing, 1. Juni. (In Konkurs geraten) iſt die 
Firma Eduard Thieſſen, Eiſengießerei für Handels⸗ 
artikel. Der Inhaber der Firma, Stadtrat Her⸗ 
mann Thieſſen, hat am vergangenen Donnerstag 
den Konkurs beim hieſigen Amtsgericht angemeldet. 
Die „Elbinger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben hier⸗ 
zu: Wenn auch die Höhe der Paſſiven noch nicht 
angegeben werden kann, ſo ſteht doch feſt, daß die 
Paſſiven mehrere hunderttauſend Mark betragen. 
Die Gläubiger ſind Lieferanten, die teils ausſtehende 
Forderungen für Lieferungen haben, teils mit Hy⸗ 
potheken eingetragen ſind. Die Stadt Elbing, die 
auf dem Grundſtück zwei Hypotheken in Höhe von 
60 000 und 15000 Mark ſtehen hat, dürfte durch die⸗ 
ſen Konkurs nicht in Mitleidenſchaft gezogen ſein. 
a Fabrik beſchäftigt augenblicklich etwa 100 Ar⸗ 
eiter. 

Elbing, 4. Juni. (Thea terzuſchuß.) Der Leiter 
des hieſigen Stadttheaters, Intendanzrat Wolf, hat 
bei der Stadt die Gewährung einer Beihilfe von 
12 000 Mark beantragt, da die geringen Einnahmen 
einen ſtarken Verluſt zur Folge gehabt haben. Im 
Vorjahre hatte die Stadt 4000 Mark Zuſchuß gelei⸗ 
ſtet. Die Stadt hat ferner vor zwei Sabren die 
Zinsgarantie für die Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft übernehmen müſſen, die nach einem Erweile⸗ 
rungsbau des Theatergebäudes vor dem finanziellen 
Zuſammenbruch ſtand. 

Dirſchau, 5. Juni. 
Lißau in Liquidation) 
Aktionären vorläufig für die Aktie den 
von 1000 Mark zu zahlen. 

Cadinen, 3. Juni. (Richtfeſt.) Auf dem kaiſer⸗ 
lichen Gut Cadinen wurde am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag das Richtfeſt für die am Bau der Kirche be⸗ 
ſchäftigten Meiſter, Geſellen und Arbeiter began⸗ 
gen. Von Berlin waren dazu der Generalbevoll⸗ 
mächtigte des Kaiſers, Geheimrat von Etzdorf, ſowie 
der Bauleiter, Regierungs⸗ und Baurat Kickton er⸗ 
ſchienen. Der Kirchbau war im Spätherbſt 1913 
unter Dach gebracht und der Turm bis zur Höhe 
des Kirchenhauſes gefördert. Die Einwölbung iſt 
vor kurzem beendet. Gleichzeitig wurde der Turm⸗ 
aufbau ſertiggeſtellt, mit deſſen Vollendung heute 
die Richtfeiet ſrattfand. Im Laufe des Sommers 
ſollen die Glocken aufgebracht werden. Die innere 
Ausgeſtaltung der Kirche ſoll im Frühjahr 1915 
fertig ſein. Zu der Weihefeier wird der Kaiſer er⸗ 


wartet. 
(Verſchiedenes.) Die 11 


Die Aktien⸗Zuckerfabrik in 
eſchloß, aus der ur den 
etrag 


Danzig, 4. Juni. 1 N 1 
Kronprinzeſſin trifft mit den Prinzenſöhnen Frei⸗ 
lag Abend in Zoppot ein. — Geſtern Nachmittag 
ſtrandete die vor Bröſen auf See an zwei Ankern 
liegende Segeljacht Fuſelfried bei einer ſteifen Weſt⸗ 
briſe, indem die beiden Ankertaue brachen. Der Be⸗ 
ſitzer der Jacht, Ingenieur Michaelis, machte, da 
der Seegang zunahm, ſofort durch Bröſener Fiſcher 
und den Dampfer Geheimrat Mau Abſchlepperver⸗ 
ſuche, die aber keinen Erfolg hatten, weil die Jacht 
Ihon ziemlich verſandet war. Bei den Auſchleppver⸗ 
juchen brach mehrere male die Schlepptroſſe und es 
wurden einige Schiffsplanken am Vorderſteven los⸗ 
geriſſen, jo daß die Jacht voll Waſſer lief. Nunmehr 
gab man die Bergungsverſuche auf und überließ die 
Jacht ihrem hege — Erhängt aufgefunden 


wurde die 66jährige Inſaſſin eine Hoſpitals in 


ihrem Zimmer. Sie litt an Zwangsvorſtellungen. 
In einem ſolchen Anfall dürfte ſie die Tat began⸗ 
gen zu haben. 

r EEE UN EBEN E TER TREE 


Zoppot, 4. Juni,. (Das Gut Dembrowo⸗Bojahn,) 
das fi ſeit vielen Jahren in polniſchen Händen be 
funden hat, ging heute im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termin vor dem Zoppoter Amtsgericht in den Beſitz 
von drei polniſchen Genoſſenſchaften über. Das 
Hauptgut Bojahn, Blatt III und IV mit 434 Mor⸗ 
gen Land, das Marjan Grellvs 1911 von Kubiez⸗ 
Neuſtadt für 118 000 Mark gekauft hatte, ena 
für 127 300 Mark die Bank Kaſſubski in Neuſtadt, 
die dabei für 85000 Mark Hypotheken mit über⸗ 
nahm. Das Vorwerk mit 140 Morgen Land, das 
ſeinerzeit für 27000 Mark gekauft war, brachte 
27 700 Mark und wurde in zwei pachtgleichen Teilen 
von Kubiez⸗Neuſtadt und Bank ludowy in Zoppot 
erſtanden. 

Allenſtein, 3. Juni. (Zu ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten) 
kam es in der heutigen Stadtverordnetenſitzung. 
Zwei wichtige Magiſtratsvorlagen gaben hierzu 
Veranlaſſung. Die erſte Vorlage verlangte von den 
Stadtverordneten die Zuſtimmung zu einem Orts⸗ 
ſtatut über die Erhebung einer Gemeindeſteuer für 
die Erlaubnis zum Offenhalten von Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften und Tanzſälen über die Polizei⸗ 
ſtunde hinaus. Danach ſollten die Inhaber ſolcher 
Lokale verpflichtet ſein, für Erteilung der Erlaubnis 
für jeden genehmigten Tag 20 Pfg. Steuer für die 
Stunde zu entrichten, ohne Rückſicht darauf, ob von 
der Erlaubnis in vollem Umfange Gebrauch gemacht 
wird oder nicht. Die Vorlage erfuhr von der Ver⸗ 
ſammlung ohne Anterſchied der Parteiſtellung und 
des Berufs eine ſo ſcharfe Kritik, daß es Oberbür⸗ 
germeiſter Zülch am zweckmäßigſten ſchien, die Vor⸗ 
lage zurückzuziehen. Doch glaubte Bürgermeiſter 
Schwarz für ſie noch eine Lanze brechen zu müſſen, 
mit dem Erfolg, daß nach ſeinen Ausführungen die 
Vorlage einſtimmig abgelehnt wurde. Auch die 
zweite Vorlage: Vermietung des alten Rathauſes, 
vermochte der Magiſtrat nicht zu retten, obgleich 
ihm 7 Stadtverordnete Hilfe Teifteten. Nach Fertige 
ſtellung des neuen Rathaufes, deſſen Weihe am 1. 
Oktober 1914 erfolgen ſoll, werden die Räume des 
jetzigen, etwa 140 Jahre alten Rathauſes leer. Der 
Magiſtrat beabſichtigt ſie zu vermieten. Es liegt 
ein Angebot von zwei Geſchäftsleuten vor, die die 
Räume mit Ausnahme des Obergeſchoſſes im 
Hauptflügel auf zehn Jahre für 6500 Mark jähr⸗ 
lich mieten wollen. Die Koſten des Umbaus ſind 
vom Stadtbaurat auf 32 000 Mark veranſchlagt. 
Die Stadtverordneten bezweifelten die Richtigkeit 
des Koſtenanſchlags und rechneten nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen auf mindeſtens 60 000 Mark Ko⸗ 
ſten. Ferner erſchienen ihnen die beiden Bewerber 
nicht leiſtungsfähig genug. Der größte Teil der 
Bürgerſchaft iſt für den Abbruch des alten Rat⸗ 
hauſes. In namentlicher Abſtimmung wurde die 


Magiſtratsvorlage mit 21 gegen 7 Stimmen abge- 


lehnt. Für den deutſchen Tag am 27. und 28. 


Mart wurden 1000 Mark, für den Oſtkanalverein 500 0 


Mark bewilligt. 5 5 

Lötzen, 4. Juni. (Verhaftung unter Spionage⸗ 
verdacht.) Anter dem Verdacht der Spionage wurde, 
wie die „Lötzener Zeitung“ ſchreibt, am zweiten 
Pfingſtfeiertage, abends 7 Uhr, auf Veranlaſſung 
eines Offiziers ein beſſergekleſdeter Herr verhaftet, 
der ſich auf dem Feſtungsgelände aufhielt und ei⸗ 
nen photographiſchen Apparat und zwei Photogra⸗ 
phieaufnahmen mit ſich führte. Er gab bei ſeiner 
Vernehmung an, daß er nur Naturaufnahmen ge⸗ 
macht habe, die keine militäriſchen Geheimniſſe ent⸗ 
halten. 

Eydtkuhnen, 3. Juni. (Um 160 000 Rubel ber 
ſtohlen.) Der Gutsbeſitzer W. Odai aus dem Pins⸗ 
ker Bezirk wer in Geſchäften nach Wilna gekommen 
und löſte ſich dort auf dem Bahnhof ein Billet zur 


ihnen freundlich eingeladen, kamen die Bremer 
noch öfter wieder. Da ſie weder Herrſchergelüſte 
noch Bekehrungseifer zeigten, ſo wurde das Ver⸗ 
hältnis zu den Ureinwohnern ein ganz freund⸗ 
ſchaftliches, zumal die Deutſchen mit Geſchenken 
von Wein und Meth nicht kargten. Sie lernten 
allmählich die Sitten, Gebräuche und die ganze 
Denk⸗ und Lebensweiſe der Liven kennen. Bald 
wurde die Verbindung noch erweitert. Neben den 
Erzeugniſſen des fruchtbaren Landes lockte die 
Deutſchen auch der Verkehr mit den weiter land⸗ 
einwärts wohnenden Ruſſen, zu deren Ländern 
der Dünaſtrom einen bequemen Zugang bot. 

So hatte der Handel die Wege zu den Ereig⸗ 
niſſen gebahnt, die nun in kurzer Zeit das Leben 
des Volkes in dieſem Lande verwandeln ſollten. 
Denn wie es damals garnicht anders denkbar war, 
folgte auch hier dem Handel das Chriſtentum. 
Mehr als 20 Jahre hatte der Verkehr zwiſchen den 
Liven und den Deutſchen ſchon beſtanden, als einſt 
die Bremer Kaufleute auch ein Auguſtiner Mönch 
aus dem Kloſter Sigeberg in Holſtein nach Liv⸗ 
land begleitete. Es war der Mönch Meinhard. 
zwar ſchon hoch an Jahren, aber voll jugendlicher 
Begeiſterung für die Miſſionsarbeit. Damit ver⸗ 
einte er eine Klugheit, eine Bedachtſamkeit und 
eine Vorſicht in allen ſeinen Schritten, wie ſie nur 
ſelten den Bekehrern der Heiden eigen war. 

Am Ufer der Düna angelangt, bat er zunächſt 
den Oberherrn des Landes, den Fürſten Wladimir 
von Polozk, um die Erlaubnis, dem heidniſchen 
Volke das chriſtliche Wort predigen zu dürfen. Der 
Fürſt erteilte ihm nicht nur bereitwilligſt die Ge⸗ 
nehmigung, ſondern bezeugte ihm noch durch Ge⸗ 
ſchenke ſeine beſondere Gunſt. Nun griff er das 
Werk mit heiliger Begeiſterung an. Überwältigt 
von dem Feuer ſeines Wortes, überzeugt von der 
Wahrheit ſeiner Predigt, entſagten viele ihrem 
alten Glauben und empfingen die Taufe. Sehr 
viel trug zu dieſem Erfolge das Beiſpiel eines der 
Mächtigſten und Angeſehenſten im Volke bei; es 


war Kaupo, der mit ſeinen zahlreichen Ver⸗ 
wandten das Chriſtentum annahm. Er wohnte 
auf der Burg Kubbeſele im Gebiete von Thoreida, 
wo er ein großes, um ihn wohnendes Geſchlecht 
beherrſchte. Der Stützpunkt für die Mifjions- 
tätigkeit Meinhards war das auf einer Berghöhe 


an der Düna gelegene Ikeskola, von jetzt ab Ixkul 


genannt, wo die Deutſchen für ſich und die Sicher⸗ 
heit ihrer Waren ſchon vorher eine Burg erbaut 
hatten. Unter dem Schutze ihrer Mauern errichtete 


Meinhard für ſeine junge Gemeinde die erſte 


chriſtliche Kirche. 

Aber je mehr die neue Lehre um ſich griff, deſto 
größer wurde auch der Haß der Unbekehrten. Durch 
Ruſſen und Litauer verſtärkt, zogen ſie in gewal⸗ 
tigen Haufen gegen die Düna, um die neu empor⸗ 
ſprießende Saat zu vernichten. Da ſkellte ſich der 
greiſe Meinhard mit dem Schwerte in der Hand 
an die Spitze der Neubekehrten und brachte den 
Feinden eine empfindliche Niederlage bei. 
feindliche Überfall überzeugte Meinhard von der 
Notwendigkeit, das gewonnene Gebiet durch Bur⸗ 
gen und Verſchanzungen gegen feindliche Angriffe 
zu ſichern. Von der Inſel Gothland, deren Haupt⸗ 


ſtadt Wisby damals der Mittelpunkt des Oſtſee⸗ 


handels war, ließ er Handwerker und Arbeitsleute 
jeglicher Art kommen, die ſofort mit den Bauten 
begannen. Wie wenig die Baukunſt im Lande 
ſelbſt noch bekannt war, lehrt der naive Verſuch 
der heidniſchen Semgaller, die im Bau begriffene 
Steinburg mit Schiffsſeilen in die Düna zu ziehen. 
Ein Hagel von Steinen, aus Wurfmaſchinen ge⸗ 
ſchleudert, zwang ſie mit großem Verluſt, abzu⸗ 
ziehen. 

Der Fortgang des Miſſionswerkes entſprach 
jedoch dem erfreulichen Anfang nicht. Viele, die 


nur die Ausſicht auf äußere Vorteile zur neuen 


Lehre gezogen, traten, als ſich ihre Erwartungen 
nicht erfüllten, zum Glauben an die alten Götter 
zurück. Der immer mehr alternde Meinhard 
fühlte, daß ſeine Kraft allein zur Bekehrung des 


Dieſer 


on 
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tige Fälle 


Weiterfahrt. Tabei hatte er ſeinen Koffer mit 
160000 Rubel Wertpapieren einem Gepäckträger 
übergeben. Diejer harte nicht genügend aufgepaßt 
denn als der Gutsbeſitzer ſeinen Koffer wieder in 
Empfang nehmen wollte, war dieſer verſchwunden. 
Von dem Dieb fehlt jede Spur. 

d Strelno, 5. Juni. (Einbruchsdiebſtahl. Be⸗ 
ſitzwechſel.) Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde 
nachts bei dem Fleiſchermeiſter Kozlowski in Mlyny 
verübt; es würden große r Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaren geſtohlen. — Eine Rentenſtelle ver⸗ 
kaufte der Arbeiter Georg Wertz in Lindenthal für 
6400 Mark an den Arbeiter Guſtav Henſeleit in 
Montwy. 

g Gneſen, 5. Juni. (Die neue Provinzial⸗Für⸗ 
ſorge⸗Erziehungsanſtalt) in Antoniewo bei Schok⸗ 
ken iſt vollendet und wird am 1. Juli ihrem Zweck 
übergeben werden. Der Bau, der aus drei zum 
Aufenthalt von 100 bis 120 Fürſorgezöglingen be⸗ 
ſtimmten Zellenhäuſern, einem Wirtſchafts⸗ und 
Verwaltungsgebäude beſteht, hat rund eine halbe 
Million Mark gekoſtet; daneben befinden ſich die 
Pferde⸗ und Viehſtälle ſowie die übrigen Wirt⸗ 
a Die Anſtalt ſteht auf dem 1200 
Morgen großen vom Landwirt von Buchowski 1911 
erworbenen Gute Antoniewo in der Nähe eines 
fiſchreichen Waldſees. Das Land wird forſt⸗ und 
landwirtſchaftlich unter Zuhilfenahme der Zöglinge 
genützt werden; im Winter erhalten dieſelben in 
der Hauptſache Unterweiſung in den bereits einge⸗ 
richteten Werkſtätten. Weiter ſind in der Anſtalt 
ein Saal mit Bühne, zwei große Unterrichtszimmer 
und eine geſchmackvoll ausgeſtattete Kapelle vor⸗ 
handen. Die Geſamtkoſten, einſchließlich der Grund⸗ 
erwerbskoſten, belaufen ſich auf 700 000 Mark. 

t Gneſen, 5. Juni. (Ausſtand. Hotelverpach⸗ 
tung.) In den Streik zu treten beabſichtigen die 
hieſigen Speditionsarbeiter. Sie verlangen einen 
Stundenlohn von 35 Pfennig. Ihnen wollen ſich 
die Mühlenarbeiter und die Speicherarbeiter an⸗ 
ſchließen. — Weinhändler Brzeszynsli, Beſitzer der 
Weingroßhandlung „Veritas“, hat das Hotel de 
l'Europe vom 1. Juli für jährlich 4000 Mark ge⸗ 
pachtet. Dem bisherigen Inhaber Bloch iſt von der 
Beſitzerin, der Kaſa e gekündigt worden, 
weil das Hotel einen vorwiegend polniſchen Cha⸗ 
rakter erhalten und der mit dem Hotel verbundene 
Saal hauptſächlich den polniſchen Vereinen zur 
Verfügung geſtellt werden ſoll. . 

Stolp, 3. Juni. (Große Unterſchleife) wurden 
im hieſigen Garniſonlazarett feſtgeſtellt. Unter der 
Beſchuldigung, die Veruntreuungen verübt zu ha⸗ 
ben, wurde ein Beamter des Lazaretts in Anterſu⸗ 
chungshaft genommen. 3 } 5 

Köslin, 3. Juni. (Weitere Schwindelmanöver 
Thormann⸗Alexanders aufgedeckt.) Wie ſich im 
Laufe der Unterſuchung gegen den falſchen Bürger⸗ 
meiſter jetzt herausgeſtellt, iſt Thormann nicht nur 
als Dr. Alexander aufgetreten, ſondern hat ſich 
auch in einer ganzen Reihe Fälle noch andere Na⸗ 
men beigelegt und unter dieſen Ausſagen beſchwo⸗ 
ren. Während ihm aber ſein großer Kösliner Be⸗ 
trug wohl nur eine verhältnismäßig geringe Strafe 
einbringen wird, dürften ihm die nun entdeckten Be⸗ 
trugsfälle recht teuer zu ſtehen kommen. Thormann 
war mehrfach wegen Alimentationsverpflichtungen 
verklagt worden und machte ſtets den Einwand, 
daß das Mädchen noch zu einem anderen Mann Be⸗ 
ziehungen gehabt habe. Dieſen augenblicklichen 
Entlaſtungszeugen machte er gleich namhaft, wobei 
er eine fingierte Adreſſe des Zeugen angab. Die 
gerichtlichen Vorladungen, die die Betreffenden dann 
erhielten, verſtand er in ſeinen Beſitz zu bringen 
und erſchien dann bei den Terminen ſtets ſelbſt, 
einmal als der Kaufmann Schulz, das anderemal 
als Dr. Müller uſw. Bis jetzt wurden fünf derar⸗ 
ermittelt. Stets hat Th. die falſchen 
Perſonenangaben und das, was er ausſagte, be⸗ 
ſchworen, ſo daß er ſich mehrerer Meineide ſchuldi 
gemacht hat. Die Aburteilung wird wahrſcheinli 
im Oktober vor dem Schwurgericht in Köslin er⸗ 
folgen. 


Rennen in Oſterode. 

Das am zweiten Pfingſtfeiertage abgehaltene 
Rennen des Oſteroder Reitervereins erfreute ſich bei 
ſchönem Wetter eines überaus zahlreichen Beſuchs. 
Der gebotene Sport ließ jedoch ſehr zu wünſchen 
übrig, denn in den Rennen ſtellten ſich jedesmal nur 
zwei Pferde dem Starter, und im Oſteroder Jagd⸗ 
rennen wurde gar nur ein Pferd geſattelt. Im übri⸗ 
gen verliefen die Rennen ohne Sturz mit nach⸗ 
ſtehendem Ergebnis: 


Volkes nicht mehr hinreiche. Von dem bekehrten 
Stammälteſten Kaupo begleitet, trat er etwa 1191 
eine Reiſe nach Bremen und von da nach Rom an, 
um vom Papſte Rat und Hilfe zu holen. Dieſer 
war über das Gehörte ſo erfreut, daß auf ſein 
Geheiß der Erzbiſchof Hartwich von Bremen den 
greiſen Meinhard feierlich zum Biſchof der neuen 
Kirche in Livland weihen mußte. 

Die lange Abweſenheit Meinhards wurde aber 
ſeinem Werke verhängnisvoll. Da das beſtändig zur 
Treue und Beharrlichkeit mahnende Wort fehlte, 
begaben ſich ganze Scharen der Getauften an die 
Düna, um, wie ſie wähnten, durch das Waſſer des 
Stromes die Taufe wieder abzuwaſchen. Als daher 
der neue Biſchof in das Land zurückkehrte, fand er 
zu ſeiner tiefſten Betrübnis das mühevolle Werk 
ſo gut wie vernichtet. Nur wenige waren ſtand⸗ 
haft geblieben und begrüßten den geliebten Lehrer 
mit Freude. Die meiſten zeigten ſich feindſelig 
und ſuchten ihn aus dem Lande zu vertreiben. 
Den neuen Gefährten im Apoſtelamte, den 
Ziſterzienſer Mönch Dietrich, ergriffen die Heiden 
und beſtimmten ihn zum Opfer für ihre Götter. 
Nur der glückbringende Tritt des wahrſagenden 
Roſſes rettete den Gefeſſelten von einem ſchreck⸗ 
lichen Tode. Zwar gewann Meinhard durch die 
Heilung eines vornehmen Liven von ſchwerer 
Krankheit wieder einiges Vertrauen bei den 
Heiden, doch ſah er immer klarer ein, daß das 
friedliche Wort der Predigt allein nicht zum Ziele 
führen könne. Er beſchloß daher, auf Schiffen, die 


eben aus Gothland gelandet waren, nach Deutſch⸗ 


land zurückzukehren und dort kräftigere Mittel zur 
Bekehrung der hartnäckigen Liven aufzubringen. 
Dieſe gedachten der Zeiten, da ihnen die Skandi⸗ 
navier mit dem Schwerte den Chriſtenglauben zu 
bringen ſuchten, und baten den Biſchof dringend, 
ſie nicht zu verlaſſen und der Wut der Feinde 
preiszugeben. Sie verſprachen ſämtlich, abermals 


1. Verkaufs⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und 650 
Mark. Diſtanz 3000 Meter. 14 Unterſchriften, zwei 
Pferde liefen. Hauptmann Maunes (11. Dragoner) 
„Pequeno d' Acziotia“ (Reiter Leutnant 
Grieffenhagen) 1., K. Schulz' „Pagette“ (Reiter: 
Bei.) ausgebrochen. Tot. 24 : 10. 

2. Oſteroder Jagdrennen. Ehrenpreis und 900 
Mark. Diſtanz 4500 Meter. Sechs Anterſchriften, 
ein Pferd lief. W. Borchers „Heinerle“ (Lt. 
Grieffenhagen) ging allein über die Bahn. 

3. Kaiſer⸗Preis⸗Rennen. Ehrenpreis Sr. Maj, 
des Kaiſers und 600, 300 Mark. Diſtanz 3500 Me⸗ 
ter. Neun Unterſchriften, zwei Pferde liefen. 
Hauptmann Maunes (11. Drag.) „Man Slave“ 
(Beſitzer) 1., Leutnant Mohls „Elleken“ (Leutnant 
Hennecke) 2. Tot. 12 : 10. 

4. Unionklub⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und 600, 
250 Mark. Diſtanz 3500 Merer. Sieben Anter⸗ 
ſchriften, zwei Pferde liefen. Leutnant Sanders 
„PDaras“ (Beſitzer) 1., G. Wennmohs' „Veſta⸗ 
lin“ (K. Schulz) kam als erſte an, wurde aber we⸗ 
gen Einſchlagens einer falſchen Bahn disqualifiziert. 
Tot. 17 : 10, 

5. Neopolis⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und 700, 
300 Mark. Diſtanz 4000 Meter. Neun Unterſchrif⸗ 
ten, zwei Pferde liefen. W. Borchers „Herzens⸗ 
freund“ (Leutnant Grieffenhagen) 1., Leutnant 
W. Kobbes „Jate“ (Leutnant Klaus Breyer) 2. 
Tot. 12 : 10. 

6. Offizier⸗Jagdrennen. Vier Ehrenpreiſe. Di: 
ſtanz 2500 Meter. Zehn Anterſchriften, ſieben 
Pferde liefen. 8 Leutnant Borchers (18. Inf.) „Er b⸗ 
prinzeſſin“ (Beſitzer) 1., Hauptmann v. Bor⸗ 
ries' „Poſtillon“ (Leutnant Dietrich) 2., Haupt⸗ 
mann Brauns „Benaventure“ (Hauptmann Maune) 
3., Leutnant Domanskys „Blitz“ (Beſitzer) 4. Fer⸗ 
ner liefen „Vergil“. „Flieder“ und „Artur Mahe“, 
Tot. 41: 10. Pl.⸗W. 15 : 15, 12: 10. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Juni. 1913 Einweihung 
des deutſchen Stadions in Grunewald bei Berlin. 
1912 Beſuch des bulgariſchen Königspaares in 
Potsdam. 1905 Auflöſung der ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Union. 1904 Trauung des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz IV. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit der Prinzeſſin Alexandra von 
Braunſchweig⸗Lüneburg. 1902 Annahme des Ger 
ſetzes über die Aufhebung des Diktaturparagraphen 
in Elſaß⸗Lothringen durch den deutſchen Reichstag. 
1866 Einrücken preußiſcher Truppen in Holſtein. 
1858 Vertrag zu Tientſin. Erſchließung Chinas 
für den europäiſchen Handel. 1854 * Max Kretzer, 
bekannter Romanſchriftſteller. 1843 7 Johann 
Chriſtian Friedrich Hölderlin, hervorragender 
deutſcher Dichter. 1840 7 König Friedrich Wil⸗ 
helm III. von Preußen. Thronbeſteigung Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. 1826 f Joſef von Frauenhofer, 
Erfinder der wichtigſten optiſchen Inſtrumente. 

8. Juni. 1912 Beſuch des Königs Nikolaus von 
Montenegro in Wien. 1911 + Profeſſor Johannes 
Otzen, bekannter Architekt und Kirchenbauer. — 
Furchtbares Erdbeben in Mexiko. 1910 Ver⸗ 
mählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit der Prinzeſſin Agathe von Ratibor 
und Corvey. 1905 7 Fürſt Leopold von Hohen⸗ 
zollern, 1903 f Freiherr von Philippowich, öſter⸗ 
reichiſcher Feldzeugmeiſter. 1876 F George Sand, 


bekannte franzöſiſche Schriftſtellerin. 1859 Treffen S 


bei Melegnano zwiſchen Sſterreichern und den 
Franzoſen unter Mac Mahon. 1821 * Samuel 
Baker, engliſcher Afrikaforſcher, Entdecker des 
zweiten Nilquellſees, des Albert Nyaſſaſees. 1815 
Deutſche Bundesakte. 1794 f Gottfried Auguſt 
Bürger, hervorragender deutſcher Dichter. 1743 * 
Alexander Graf von Caglioſtro (Joſef Balſamo), 
weltbekannter Abenteurer. 1727 7 Auguſt Her⸗ 
mann Franke, Stifter des Halleſchen Waiſenhauſes. 
632 + Mohammed (Abdul Kaſem ben Abdallah), 
der Stifter der mohammedaniſchen Religion. 


Thorn, 6. Juni 1914. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Theodor Müller aus Karthaus iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 
— (St. Georgen⸗ Kirchengemeinde.) 
In ihrer geſtrigen Sitzung beſchäftigten ſich die 
beiden Kirchenkörperſchaften mit den Beſchlüſſen 
der Parochialverbandsvertretung über den Bau 
des zweiten Pfarrhauſes für die St. Georgen⸗ 
gemeinde und der Heizanlage für die St. Georgen⸗ 


die Taufe anzunehmen und dem neuen Glauben 
treu zu bleiben. Meinhard traute den Ver⸗ 
ſprechungen und blieb im Lande, zumal ihm auch 
die deutſchen Kaufleute die feſte Verſicherung 
gegeben, daß ſie ſofort bewaffnete Hilfe aus 
Deutſchland und Skandinavien herbeiführen wür⸗ 
den, ſobald er durch Untreue des Volkes in Gefahr 
kommen ſollte. Kaum hatten jedoch die Schiffe die 
Anker gelichtet, als die Volksſtimmung umſchlug. 
Mit Spott und Verachtung begegnete man dem 


Biſchof. Höhnend riefen die Vorübergehenden ihm 


zu: „Sei gegrüßt, Rabbi, wie teuer kauft man 
Salz und grobes Tuch in Gothland?“ Weinend 
über den Undank des Volkes begab ſich Meinhard 
nach Ixkul und ordnete dort einen Verſammlungs⸗ 
tag an, um das wankelmütige Volk an ſein Ver⸗ 
ſprechen zu erinnern. Da aber niemand ſeinem 
Rufe Folge leiſtete, ſo beſchloß er, das Land zu 
verlaſſen. Er wollte zunächſt nach Eſthland gehen, 
um mit den dort überwinternden Schiffen im 
nächſten Frühling nach Gothland zu ſegeln. Um 
zu verhindern, daß er etwa mit Waffengewalt 
zurückkehre, faßten nun die Liven den Plan, ihn 
auf dem Wege zu ermorden. Meinhard würde 
auch kaum dem Tode entgangen ſein, wenn ihm 
nicht ein edler Mann aus dem Gebiete von Tho⸗ 
reida den tückiſchen Plan verraten hätte. Er gab 
nun die Reiſe auf und verblieb kummervoll auf 
ſeiner feſten Burg Ixkul. Mittlerweile gelang es 
ſeinem Gehilfen Dietrich unter dem Vorgeben, 
einen Kranken an der Grenze beſuchen zu müſſen, 
aus dem unheimlichen Lande zu entfliehen. Er 
begab ſich eiligſt zum Papſt, dem er die traurige 
Lage Meinhards und des Volkes Hartnäckigkeit 
ſchilderte. Der heilige Vater ließ nun unter Zu⸗ 
ſicherung reicher Sündenvergebung zum Kreuzzuge 
nach dem Norden predigen. 

Bevor jedoch auf dieſe Hilfe gerechnet werden 
konnte, fiel Meinhard unter dem Drucke des Alters 


kirche. Im Sinne dieſer Beſchlüſſe ſoll nochmals 
durch perſönliche Vorſtellung verſucht werden, die 
Zuſtimmung des Herrn Miniſters dafür zu er⸗ 
langen, daß die Stadt Thorn als Patron zu den 
Koſten des Pfarrhausbaues herangezogen wird. 
Nachdem die Kreisſynode der St. Georgengemeinde 
ein neues, fünftes, Laienmitglied zugewieſen hat, 
wurde Herr Schornſteinfegermeiſter Greth als wei⸗ 
terer Vertreter von St. Georgen in die Kreis⸗ 
ſynode gewählt. 


Podgorz, 5. Juni. (“Verſchiedenes.) Die 
geſtrigen Sitzungen des Zweckverbandes und der 
Gemeindevertretung mußten wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit vertagt werden. Von den Zweck⸗ 
verbandsmitgliedern war kein Mitglied und von 
den Gemeindeverordneten nur Gy. Meyer er» 
ſchienen. — Die face Sia hat in ihrer am 
Mittwoch ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, zur Ab⸗ 
haltung des Schulfeſtes keine Mittel zu bewilligen. 
Das Schulfeſt fällt in dieſem Jahre fort; es wer⸗ 
den dafür Ausflüge der einzelnen Klaſſen ſtatt⸗ 
finden. — Einen ſonderbaren Überfall will ein 
Dienſtmädchen von hier vor einigen Tagen erlebt 
haben. Das Mädchen erzählt folgende Geſchichte: 
„Als ich in Begleitung zweier Freundinnen am 
Abend gegen 9 Uhr vom Fährdampfer nach der 
Laufbrücke ging, ſprangen plötzlich drei Männer 
aus der Kämpe hervor, die um uns eine Leine 
warfen und verſuchten, uns in das Gebüſch zu 
ziehen. Auf unſer Geſchrei eilten mehrere Per⸗ 
ſonen herbei, und die Männer verſchwanden, die 
Leine zurücklaſſend, im Gebüſch der Kämpe.“ — 
Während die beiden Freundinnen ſich bald von 
dem Schreck erholten, hat das Dienſtmädchen einen 
Nervenchok erlitten und mußte infolgedeſſen aus 
dem Dienſtverhältnis entlaſſen werden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Juni. (Der Reis 
terverein Seglein) veranſtaltete am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tag ein Pferderennen mit Ningjtehen. Den erſten 
Preis erhielt Beſitzerſohn Schöne in Seglein. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 4. Juni. (Ein großer Bank⸗ 
notenfälſcherprozeß.) Vor dem Bezirksgericht War⸗ 
ſchau hat ein ſenſationeller Prozeß begonnen. Die 
70 Angeklagten ſind internationale Falſchmünzer, 
die ſeit Jahren Drei⸗, Fünf⸗ Zwanzig⸗ und Hun⸗ 
dert⸗Rubelſcheine in den verſchiedenen Großſtädten 
Sibiriens ſowie in Nizza und anderen Orten Frank⸗ 
reichs fabrizierten und über eine halbe Million Fal⸗ 
ſifikate in Umlauf ſetzten. Die Hauptangeklagten 
ſind: Robert Lewald, ein geſchickter Chemiker und 
Lithograph, er iſt 40 Jahre alt, von angenehmem 
Außern; ſeine Geliebte, die hübſche Warſchauerin 
Wolodzko; weiter Siemierow, ein reicher Hausbe⸗ 
ſitzer, Bankdirektor und Herausgeber des Blago⸗ 
wieſchtſchensk Dunaiewsky, eines ruſſiſchen Kalen- 
ders; ſeine Geliebte iſt die 22jqährige bildhübſche Sa⸗ 
japina. Lewald und die Wolodzko wurden in Paris 
ſeinerzeit verhaftet und den ruſſiſchen Behörden aus⸗ 
geliefert. Von zirka 500 aufgeforderten Zeugen ſind 
bisher nur 90 erſchienen. Der Gerichtsſaal wurde 
beſonders zu dieſem Prozeß eingerichtet. Den Vor⸗ 
ji führt der Präſidentengehilfe Woycicky. Staats⸗ 
anwalt Tſcherniawsky iſt eigens aus Moskau hier⸗ 
her entſandt worden. Die Verteidigung haben 23 
Advokaten. Heute Nachmittag beginnt die Verle⸗ 
fung der Anklagakten, die 240 Druckſeiten lang ſind. 
Die Dauer des Prozeſſes iſt auf etwa ſechs Wochen 
berechnet. 
§ Aus Nuſſiſch⸗Polen, 5. Juni. (Brand. Neue 
chulen.) Das Dorf Moskarzno im Kreiſe Wlosz⸗ 
czowa iſt bis auf einige abſeits ſtehende Wirtſchaf⸗ 
ten abgebrannt. Es konnte faſt nichts gerettet wer⸗ 
den. Mit vieler Mühe gelang es, das Vieh in 
Sicherheit zu bringen. — Die polniſche Schulkom⸗ 
miſſion in Lodz hat die Eröffnung zweier Elemen⸗ 
tarſchulen zu je 4 Klaſſen beſchloſſen, wodurch 480 
Kinder Unterricht erhalten können. 


Trinitatis. 

Am Sonntage nach Pfingſten, dem Trinitatis⸗ 
feſte, gedenkt die chriſtliche Kirche in weihevoller 
harmoniſcher Zuſammenfaſſung jener großen Heils⸗ 
und Glaubenstatſachen, die zum unerſchütterlichen 
Beſtande chriſtlicher Frömmigkeit gehören. Weih⸗ 
nachten verkündete: Euch iſt der Heiland geboren! 
Oſtern war ein jubilierender Abſchluß des Erlöſer⸗ 
werkes: Der Herr iſt auferſtanden! Pfingſten erin⸗ 
nerte an den heiligen Gottesgeiſt, in deſſen Kraft 
und Wahrheit die Gemeinde leben und weiterbauen 
ſoll. Und nun das alles im Lichte der göttlichen 
Dreieinigkeit zu betrachten, iſt Aufgabe des kirch⸗ 
lichen Trinitatisfeſtes. Im Volke nennt man das 


und des Kummers in eine ſchwere Krankheit. Als 
er den Tod herannahen fühlte, ließ er die Stamm⸗ 
älteſten des Volkes, die im Glauben treu geblieben 
waren, zu ſich rufen und fragte ſie, ob ſie nach 
ſeinem Tode ohne Biſchof bleiben wollten oder 
einen anderen an ſeine Stelle wünſchten. 
einſtimmig nach einem Nachfolger verlangten, ließ 
Meinhard den Erzbiſchof von Bremen von dieſem 
Wunſche benachrichtigen und ſtarb bald darauf im 
Jahre 1196. Sogleich nach ſeinem Tode ſandten 
auch die Neubekehrten in Livland eine Botſchaft 
an den Erzbiſchof von Bremen mit der Bitte um 
einen würdigen Nachfolger im biſchöflichen Amte. 
Seine Wahl fiel auf den Abt Berthold vom Ziſter⸗ 
zienſer⸗Kloſter Lucca in Sachſen. Ungern verließ 
dieſer Mann die ſtillen Mauern ſeines Kloiters. 
Zwanzig Mark jährlicher Unterſtützung bewilligte 
ihm die Kirche in Bremen, da die chriſtliche Ge⸗ 
meinde in Livland den Unterhalt eines Biſchofs 
noch nicht beſtreiten konnte. Zu Ixkul wurde 
Berthold zunächſt freudig aufgenommen. Er lud 
die Vornehmen der Liven, Neubekehrte wie auch 
Heiden, zu ſich ein, beſchenkte und bewirtete ſie 
und ſuchte in jeder Hinſicht das Vertrauen des 
Volkes zu gewinnen. Als er aber mit Eifer das 
Bekehrungswerk begann, zog er ſich ſofort Haß und 
Feindſchaft der Heiden zu. Dieſe beſchloſſen die 
Ermordung des neuen Viſchofs bei der Weihung 
des Kirchhofes zu Holm. Sie waren nur noch nicht 
einig, ob ſie ihn mit der Kirche ſelbſt verbrennen 
oder plötzlich überfallen und in die Düna ſtürzen 
ſollten. Doch wurde Berthold rechtzeitig gewarnt. 
Er unterließ die Weihung und entfloh auf einem 
Schiffe über Gothland nach Deutſchland, um zur 
Bezähmung des treuloſen und halsſtarrigen Volkes 
mit bewaffneter Hand zurückzukehren. Damit 
ſchließt die Zeit der friedlichen Miſſion in Livland, 
fortan hatte das Schwert mitzureden. 


Da jie 


Trinitatisfeſt in verſchiedenen Gegenden auch Den 
Güldenſonntag, und es geht die Sage, daß an t 

lief irgendwo in Bergeinſamkeit die glückſpende 10 
Wunderblume blühe. Die Sehnſucht nach einen 
verborgenen Schatze, das iſt nicht nur ein Stück der 
blauen deutſchen Romantik. Jeder religiös Dan 
lagte Menſch ſucht nach einer vom Alltagsſtau 0 


losgelöſten höchſten Vollkommenheit, lach 
einer wirklichen bleibenden Glücks⸗ und 
Lebensquelle. Man darf ſich auch hier auf 


Goethe berufen: „In unſeres Buſens Reine wogt 
ein Streben, uns einem Höheren, Reineren, Anbbe⸗ 
bekannten aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 
wir nennen es Frommſein.“ In der chriſtlichen Re⸗ 
ligion und ihrer ſchlichten bibliſchen Begründung 
haben ſchon ſo viele ihren letzten Troſt gefunden. 
Gläubige Gebetstöne ſind zum Himmel emporge⸗ 
ſtiegen, und das Chriſtenherz verſtand es, wenn 520 
alte Herrgott ſo oder ſo eine Antwort gab. un 
dann wurde es und wird es einem ähnlich wie 
Paulus zumute, der in der alten Trinitatisepiſ 
voll heiliger Begeiſterung ausruft: „O, welch eine 
Tiefe des Reichtums, beide, der Weisheit und Gr 
tenntnis Gottes . Denn von ihm und durch ihn 
und zu ihm ſind alle d inge; ihm ſei Ehre in Ewe, 
keit!“ Und man begreift es, wenn ein fromm 
Dichter ſeinen Trinitatislobgeſang mit der ſchmel⸗ 
ternden Feſtfanfare ſchließt: 

Singet, klinget. 

Hallet wider, 

Jubellieder! 

Preis und Ehre 

Sei dem Herrn der Himmelsheere! 
— . —— 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Pfingſtſtimmung hat in dieſem Jahre eine 
Trübung erfahren durch die Kunde von dem furcht⸗ 
baren Schiffsunglück im Lorenzſtrom, dem Unter⸗ 

ang des engliſchen Dampfers „Kaiſerin von 
Irland“ mit 1024 Mann, der die ſchon lange Reihe 
großer Schiffsunfälle, deren letzter die „Titanic? 
Kataſtrophe war, vermehrt. Wir haben es Ja 
ſeit wir den Schatz der Vorzeit, in dem eine ge⸗ 
waltige Kraft e iſt, die Kohle gef? 
den und die Naturkräfte uns dienſtbar gema 
haben, herrlich weit gebracht, und es könnte 
ſcheinen, als ob ſich das Wort des Verſuchers im 
Paradieſe: „Ihr werdet jein, wie Gott“ bewahr⸗ 
heitete. Der Polyneſier auf ſeinem paradieſiſchen 
Südſee⸗Eiland, und der europäiſche Mann + 
Wiſſenſchaft, der von Erdteil zu Erdteil ſpricht, 
über Meere eilt und in die Lüfte ſteigt, welch ein 
Gegenſatz zwiſchen dem Naturmenſchen und dem 
ziviliſierten Menſchen, der ſich auf der Erde all 
gegenwärtig und allmächtig dünkt! Aber hat 2 
es verjtanden, die gewonnene Macht und Einſich 
zur Steigerung des Glückes zu verwerten, wie er 
es einſt im Paradieſe unter einer wärmeren Son 
genoſſen? Der Wettkampf der Volksgenoſſen un 
der Nationen läßt die Menſchen nicht zur Ruhe 
kommen. In wahnwitziger Haſt ſucht einer dem 
anderen zuvorzukommen, immer größere Kolosſf 
werden gebaut, und nicht Eisberge noch Nebel 
hindern, mit vollem Dampf zu fahren, um eine! 
guten Rekord zu erzielen, mit allem Gewinn, der 
damit verbunden. Der Untergang der „Empreß of 
Ireland“ iſt eines der Ereigniſſe, die vonzeit zuzel 
die Menſchheit mahnen, die Gier und Haſt zu 
mäßigen, die dem wahren Glücke nicht dienlich find. 
Und zugleich iſt es eine Warnung, ſich nicht zu 
übherheben. Denn imgrunde ſpielen wir nur, wie 
Kinder mit dem Feuer, mit den überkräften der 
Natur, die nicht die unſrigen ſind. Die großen 
Katastrophen mahnen, ſich nicht eine Gottähnlichkelt 
vorzuſpiegeln, ſondern ſich nach wie vor in Demi 
zu beugen vor dem, der allein mächtig, der allein 
der Herr iſt! 

Der Tod des Oberpräſidenten von Poſen Dr. 


Schwartzkopff, der ſo unerwartet erfolgt iſt, hat 1995 


N Stellung ſicherte, 
bg. Müller⸗Meiningen das Wort prägte: „an 
Studt, ob Holle, Schwartz bleibt der Kopff bis 0 
die Wolle!“ Aus liberalem Munde jollte da⸗ 
wohl nicht blos bedeuten, daß Dr. Schwartzlopff 
die Seele des Miniſteriums, ſondern auch, daß 1 
Miniſterium „ſchwarz“ ſei. Denn der Verſtorben 
war ein entſchieden konſervativer Mann, Der, a 
kirchlich poſitiver Richtung, die Religioſttät 21 
Schule und Leben gepflegt und erhalten ſehe 
wollte. Zu hoffen itt daß bei der Neubeſetzund 
des verantworkungsvollen Amtes eines Oben 
präſidenten der Provinz Poſen die Wahl auf el 
Mann von gleicher Richtung und Denkungsg 

fällt, der auf dem einmal betretenen Wege, "7, 
gleiche Ziel Ic im Auge, fortſchreitet. Im Interel), 
einer friedlichen, ſtetigen Entwickelung, wie 5 
der Oſtmark nötig iſt, wäre ſehr zu wünſchen, 5 
5 auf die Stimmen zu hören, die wieder 9 0 
ſcharfe Tonart fordern, der Kurs der Omar, 
politik ſtetig und im Geifte Dr. Schwartzkopf 

erhalten bleibt. 

„Das fortſchreitende Thorn“ hat 
Chronik wieder, man kann jagen, drei n 
Kapitel erhalten, überſchrieben „Hotels“, „Sale 
und „Geſchäftshäuſer. Nachdem das „Hotel a 
Nord“ mit den reichen Mitteln der Bresle f 
Haaje-Brauerei in den ſtattlichen „Nordiſchen 0 
umgewandelt und auch der „Thorner Hof“ in eil 
ſchärferen Wettbewerb mit den übrigen Hole 
getreten, konnte auch der „Schwarze Adler“, wo er 
er ſich auf der alten Höhe behaupten, nicht land 
zurückbleiben und hat denn auch unter ſeinait 
neuen Beſitzer Herrn Hethey einen Umbau N 
gründlicher Renovierung erfahren, mit einer une 
lichen Faſſade im Stile des neuen Ea erlebe 
der Firma Guſtav Weeſe in der Eliſabethſtraße, 
in welcher der monumentale Türeingang au 
rechten Flügel verlegt iſt, in kleinerem Maßſtc ie 
als das frühere Tor, wodurch Raum für den 
Reſtaurantzimmer gewonnen wurde. Durch der 
Umbau ſteht das alte Thorner Hotel nun wie ſt⸗ 
in Reih und Glied mit den übrigen großen Ga 


Häufern der Stadt. Auch die 5 Suben, unter 
em Einfluß des anfänglich ſcharfen Wettbewerbs 
L Neuerrichteten „Cafe Imperial“ in dem früher 
Gukſchen Haufe auf der Breitenſtraße, manche Ver⸗ 
Anderung und Verſchönerung erfahren. ährend 
err Dorſch anſcheinend in den Wettbewerb nicht 
Behr eintreten will und ſein Geſchäft, dem er noch 
eratend zur Seite ſteht, bereits ſeinem Nachfolger 
Herrn Krüger übergeben hat, der es unverändert 
in der alten Weiſe und Güte weiterführen wird, 
hat das altrenommierte Café Nowak den Kampf 
i dem gegenüberliegenden Gegner mutig auf⸗ 
genommen und ſich, eigentlich ohne Not, eine 
Moderne, mehr in die Augen ſtechende Laden⸗ 
faſſade gegeben, wozu auch noch eine neue innere 
inrichtung treten wird. Umfaſſender noch find 
Ka baulichen Veränderungen, welche das Cafe 
Jaiſerkrone, als Nachtcafé einer der großſtädtiſchen 
auge Thorns, erhalten hat. Durch gradlinige 
Führung der Treppe ſind die früheren Winkel 
Unter der Wendeltreppe verſchwunden und haben 
95 intimen kleinen Kolonnade und einer 
elephonzelle Raum gemacht; durch Anlage der 
Jentralheizung konnte auch der Ofen durch einen 
immer plätſchernden Springbrunnen mit Blumen⸗ 
mut erſetzt werden. Auch das Außere hat durch 
inſetzung bunter Scheiben im oberen Teil der 
enſter ein anderes Geſicht erhalten. Endlich ſind 
Alt neue inch d ge erſtanden. Während die 
bare dt durch das gewaltige Leyſerſche Geſchäfts⸗ 
Rus — durch das die übrigen Häuſer der Gegler- 
ſtraße ſich etwas bedrückt fühlen — bereichert iſt, 
wird auch die Neuſtadt, dank dem Unternehmungs⸗ 
geiſt des Herrn Guſtav Heyer, ein ähnliches Ge⸗ 
ſchäftshaus Oſtecke Eliſabethſtraße⸗Strobandſtraße 
erhalten, das im Rohbau bereits tüchtig vorge⸗ 
Written it. Andere, wie. das Geſchäftshaus 
reiteſtraße 44, bekommen wenigſtens einen neuen, 
gefälligeren Anſtrich. Einen Umbau auch wird 
8 Manichſt das Eckhaus Breiteſtraße⸗Altſtädtiſcher 
Matt erfahren, da die Papierhandlung von 

attheſius einem Sigarrengeihöft mit reich aus: 
gende em Laden weichen ſoll — wobei wir es mit 
eſonderer Freude begrüßen, daß aller Bemühungen 
auswärtiger Firmen ungeachtet der Laden, der an 
em verkehrsreichſten Punkte der Stadt liegt, 
einer Thorner Firma En geblieben ijt. Möge 
ei all dieſen äußeren erſchönerungen nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die Hauptſache im kauf⸗ 
die ſig Leben die ſolide Geſchäftsführung iſt, 
ie ſich das Vertrauen des Publikums erwirbt 
und erhält! a 
0 „In unſerer hen Elbing iſt die Ge⸗ 
chäftswelt in große Aufregung verſetzt durch den 
uſammenbruch der ſeit 1868 beſtehenden Elbinger 
eteinsbant, G. m. b. H., mit der faſt alle ſelb⸗ 
ändigen Kaufleute und Handwerker arbeiteten. 
u Schwierigkeiten find dadurch entſtanden, daß 
wahrt en Mitgliedern viel zu hohe Kredite ge⸗ 
557 rt wurden, jo den Käſereibeſitzern und 0 05 
1 7 5 einer mittleren Schiffswerft, die 600 000 Mark 
hielt, Die Entziehung des Kredits ſeitens der 
eichsbank hat dann den Zufammenbruch der 
ilgeinsbank herbeigeführt. Die Höhe der Unter» 
N anz iſt noch nicht Rabel e aber zweifellos 
für den ſämtliche Mitglieder Verluſte erleiden, die 
Fe. manchen recht empfindlich ſein werden, da der 
Mitoſſenſchaftsanteil 1000 Mark beträgt und jedes 

itglied bis zur Höhe von 1000 Mark haftet. 
um Konkursverwalter iſt ichen uber beſtellt. 
In Thorn ſind wir vor ſolchen Überraſchungen 


wohl geſichert, denn zur jetzigen Leitung unſeres 
großen Kreditvereins, die ganz in den feſten 
fahnen der vorſichtigen Vorgänger wandelt, 


dürfen wir das gri r J 
1 größte Vertrauen haben. Immer⸗ 
3 gibt das Elbinger Vorkommnis die Lehre, daß 
55 Aufſichtsrat es mit feiner Pflicht ernſt und 
nau wife e muß, ohne Rückſicht auf perſönliche 
Kathültni ſe und Si enen wenn derartigen 
a 555 mit Sicherheit e werden joll. 
1 er Thorner Flottenverein, der auf die Jugend 
rechtem Sinne einwirkt und ſie, was heute vor 
em andern nottut, zu Patrioten erzieht, die in 


Arbeit und l für des Vaterlandes Wehl und 


Größe ein Glü 2 7 fl 

; ück finden, hat auch, wie ſchon von 
jeinem Feſte her bekannt, die verdiente Aner⸗ 

Kung gefunden. t 
a bereits das zweite Boot beſchaffen können, 
woh ie Bootsmannſchaft des Vereins von Dirſchau, 
derbin es vom Verkäufer geliefert, unter Führung 
vo Herrn Heinrich Kling nach Danzig ruderte, 
nach wo es mit einem Dampfer ſtromauf 
. on geſchleppt werden und heute wahr⸗ 
aupl eintreffen wird. Damit iſt der „Flotten⸗ 
in Eh für 1914“ aber noch nicht erſchöpft, denn 
da ejen Tagen traf die erfreuliche achricht ein, 
1100 Je Regierung dem Flottenverein Thorn 
Boot ark bewilligt hat, ſodaß noch ein drittes 
ver Seihafft werden kann. Wenn die Boote auch 
deutſchlandoabzeilungen anderer an den Jung⸗ 
fügu landbund aden Vereine zur Ver⸗ 
daß 15 geſtellt werden, ſo iſt doch zu erwarten, 
waſſe 0 ruderſportluſtige Jugend der Weichſel⸗ 
nen ſich in erſter Linie dem Flottenverein 
kur wünſchen deſſen Jugendabteilung, wie man 
nehmen 19120 kann, einen kräftigen Aufſchwung 
ährend der Thorner Flottenverein als ein 
1 ſicherer Träger der Jugendpflege in 
Mitglieden Sinne daſteht, ſcheint ein Teil der 
a ERS er des Männerturnvereins Thorn⸗Mocker 
ausg urch der Verein ja auch, zum Schmerz ſeines 
lichen Fare en Vorſitzers, in den Ruf einer röt⸗ 
Weiſe 0 1 ekommen — in recht bedenklicher 
wenn ſte der So taldemokratie zu ſympathiſieren, 
enn 1 noch nicht offen damit hervortreten. 
geräte 8 ers iſt es nicht zu erklären, daß die Turn⸗ 
dings es Vereins — was vom Vorſitzer aller⸗ 
der O 1555 rückgängig gemacht wurde — 
land v rbrertchpe Thorn des über Deutſch⸗ 
bundes eiteten ſozialdemokratiſchen Radfahrer⸗ 
zur N Solidarität“ zu deſſen Gaufeſt 
von der enter BL Pte der die 
Pfiegs ng zur deutſchnationalen Jugend⸗ 
err Hellleten Geräte ſogleich mit der Nufſchrift 
eil!“ rot abſtempekte. Um nicht mißver⸗ 


In dieſer Woche hat der Sch 


ſtanden zu werden: Wenn der Arbeiterbund „Soli⸗[ gewiß aus traurigen Erfahrungen Sentitandene, 


darität“ ein Bund deutſcher Arbeiter wäre, der ſich 
organiſtert hätte, um ſeine Berufsintereſſen beſſer 
und wirkſaſter zu vertreten, wie ji heute alle 
Stände zu dieſem Zwecke organiſieren, ſo würden 
wir es als eine ganz ſelbſtverſtändliche Sache be⸗ 
trachten, daß ihm bei einem größeren Feſte jede 
Anterſtützung durch andere Vereine zuteil wird, 
die er nachſucht. Aber das iſt es eben, was jeden 
Patrioten zu einem bitteren Kampfe und Auf⸗ 
klärungskampfe gegen dieſe Bünde zwingt, daß ſie 
nicht gegründet ſind, um die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft zu fördern und im übrigen als 
deutſche, nationale Arbeiterpartei — wie es die 


franzöſiſche und vor allem die engliſche Arbeiter⸗ 


partei tut — mitzuhelfen, das Reich in ſeiner 
Herrlichkeit zu erhalten und ſeinen Beſtand und 
ſeine Ehre gegen alle Feinde zu ſchützen, ſondern 
daß ſie in furchtbarer Verblendung von den un⸗ 
deutſchen Führern und deren beſoldeten Helfers⸗ 
helfern, die den Feinden in die Hände arbeiten, 
ih mißbrauchen laſſen, durch Schürung des Haſſes 
das 1870 noch ſo einige und ſo ſtarke deutſche Volk 
zu zerklüften und zu ſchwächen. Und obwohl jeit 
Jahren ſchon, mit jedem Jahre dunkler und drohen⸗ 
der, ringsum Kriegsgewitter aufziehen, vergnügen 
id) die Genoſſen noch, einen Gegenſatz zu dem 
übrigen Volke hervorzukehren und auf die Geräte 
„Frei Heil!“ zu ſchreiben. Man möchte wirklich 
glauben, daß Gewerkſchaftsſekretär Grygo recht 
hatte mit ſeiner Behauptung, daß „die meiſten 
Genoſſen garnicht wiſſen, was Sozialdemokratie 
iſt“. Denn ſonſt könnten ſie nicht ſo verblendet ſein, 
noch jetzt den Scheidemann, Ledebour, Roſa Luxem⸗ 
burg uſw. nachzulaufen, die Zwietracht ſäen in 
einer Zeit, wo in jedem Augenblick die Kriegs⸗ 
furie losbrechen kann. „Frei Heil“ in ſolch 
kritiſchen Zeiten iſt „Unheil“, das Heil Ren nur 
in feſteſter Bindung und Disziplin des Volkes, 
wenn dieſes einig mit ganzer Kraft und Leiden⸗ 
ſchaft ſich um den oberſten Kriegsherrn ſchart, 
Ein unglücklicher Krieg map ja den Führern der 
ſozjialdemokratiſchen Partei die erſehnten Vorteile 
bringen: das deutſche Reich aber würde wieder 
zerſchlagen, ausgeſogen werden und verkümmern, 
wie in der dene Zeit, und damit würde 
auch über die deutſche Arbeiterſchaft die Not herein: 
brechen. Ein Gaufeſt mit einem Feſtmahl von 70 
Gedecken würde der Arbeiter⸗Radfahrerbund — wenn 
dann der Arbeiter überhaupt noch Fahrräder 
kaufen könnte — wohl auf lange Zeit hinaus nicht 
mehr feiern können. Mögen die „Genoſſen“ hier⸗ 
über nachdenken, vielleicht kommen ſie doch noch 
dahin, eine deutſche, nationale Arbeiterpartei zu 
bilden, die mit Entſchiedenheit ihre Intereſſen 
wahrt, im übrigen aber gleich dem Bürgertum das 
nationale Empfinden zeigt, das der Dichter Hein⸗ 
rich von Kleiſt im „Prinz von Homburg“ in dem 
ſtolzen Worte ausgeprägt: „In Staub mit allen 
Feinden Brandenburgs!“ 

Man hat es immer als eine mittelalterliche 
Derbheit und einen Schock für das moderne Gefühl 
empfunden, wenn beim cant deen der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft der an große Ver⸗ 
hältniſſe gewöhnte Schütze, für den die Scheibe 
weſen, öffentlich nicht breit und hoch genug ge⸗ 
weſen, öffentlich mit dem „Ferkelorden“ dekoriert 
wurde. ber ſelbſtverſtändlich wird ſich keiner 
finden, der mit „unheiligen Händen“ dieſen durch 
ein Alter von vielen Jahrhunderten ehrwürdigen 
Brauch der Vorfahren antaſten wollte, und ſo wird 
dieſer ſich, als ein origineller Zug der Gilde, auch 
weiterhin erhalten und vererben. Es ie ben 
daß die in der Neuzeit entſtandenen Gilden den 
Brauch — der ja früher auch, durch den Troſtpreis 
zweier Ferkel, einen guten Sinn hatte — nicht 
nachahmen können und für das tief wurzelnde 
Bedürfnis, auch den ſchlechteſten Schützen ſcherzhaft 
auszuzeichnen, eine andere, dem modernen Ge⸗ 
ſchmack entſprechende Ausdrucksweiſe ſuchen müſſen. 
Recht glücklich iſt hierin die Schützengilde Thorn⸗ 
Mocker, wohl beraten von Herrn 9 90 Kling, ge⸗ 
weſen. Die zierliche Medaille, die beim Königs⸗ 
ſchießen in nächſter Woche dem Schützen verliehen 
werden wird, trägt nämlich eingraviert die 
ee Inſchrift: „Für Schonung der 
eibe. 

Nach der achttägigen Kältewelle, mit der ſi 
der Mai verahſchiedet, hatte am zweiten ne 
feiertage der Juni in der Schönheit des Roſen⸗ 
monats ſeinen Einzug gehalten, der allgemeinen 
Depreſſion ein Ende machend und eine bpefſere Zeit 
verheißend. Aber der Roſenmond brachte uns bis⸗ 
her keine Roſenwoche, ſondern nur den einzigen 

oſentag des Herrſchaftsantritts. Obwohl von 
allen himmliſchen Großmächten auf den Thron be⸗ 
rufen und anerkannt, 10 es ihm wie dem 
Fürſten von Albanien: eh der ihn 
nicht zur 372 kommen laſſen will, hat einen 
Aufſtand 1 ihn erregt, und die Gegner ſind, 
mit dem Rieſengebirgskamm, wo fie ſich bei 3 Grad 
Kälte hinter Schneewällen EN als Opera⸗ 
tionsbaſis, nicht nur ſiegreich bis Dt. Krone vor⸗ 
gedrungen, wo die Temperatur unter Null ſank 
und Dächer und Felder weißbereift ſtanden, ſon⸗ 
dern haben aus ihren Wolkenluftſchiffen mit Hagel⸗ 
We e ne = ſelbſt v 
noch ein Geheimnis — ſelbſt die Veſte Thorn mit 
großem Gepraſſel bombardiert, ſodaß 5 us 
MDCCOOXIV jüngite Linie zeitweilig flüchten 
mußte. Hoffen wir, daß die Großmächte bald 
kräftig eingreifen und die geſtörte Weltordnung — 
die Roſen von Dt. Krone im Reif⸗Rock und Thorn 
mit 4 Grad Celſius im Roſenmond! — wieder⸗ 
Aua werden. Viel verderben haben ja die 

ufſtändiſchen nicht können. Die Gurke wächſt 
nicht, und der Spargel hält ſich verſteckt, und auch 
ſonſt will das Wachstum nicht recht vorwärts; 
man wartet ab, welchen Ausgang die Sache 
nehmen wird. Nur das Korn hat die Flinte nicht 
— ſagen wir ins Spargelbeet geworfen, ſondern 
im vollen Vertrauen auf die Großmächte ſich ent⸗ 
wickelt, als kräftigſte Stütze der neuen Herrſchaft, 
kräftiger ſogar, als in manch normalen Jahren. 
In Waldow z. B. verſchwanden ſelbſt Erwachſene 
in den hochwogenden Ahrenwalde, was an die, 


ischt von selbst 


ne Reiben un 


onjtruftion immer 


age von der Roggenmuhme erinnerte, die kleine 
Kinder, die Kornblumen und Raden ſuchen, in das 
Feld hineinlockt, aus dem ſie dann keinen Ausweg 
mehr finden und, immer tiefer hineingeratend, 
darin umkommen. Aber zu wünſchen wäre doch, 
daß die zweite, unerwartet hereinbrechende Kälte⸗ 
welle noch vor dem Vollmond — der auch zu den 
Verſchwörern zu gehören ſcheint — ihr Ende er⸗ 
reichen und der Juni uns nunmehr die „Tage der 
Roſen“ bringen wird. 


Manninfaltiges. 

(Wegen Wuchers bei Güterbeleihun⸗ 
gen) wurde in Halle Bankier Friedmann zu 
ſechs Monaten Gefängnis und 4000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. ’ 

(Schreckenstat einer irrſinnigen 
Mutter.) In dem Hauſe Eliſabethſtraße 122 in 
Kiel hat ſich eine ſchreckliche Familientragödie 
abgeſpielt. Die Frau des Vizefeldwebels a. D. 
Peter hat ihren einzigen jährigen Sohn Bruno 
in geiſtiger Umnachtung mit einem Hammer im 
Bett erſchlagen. Der Sohn iſt in der Handels⸗ 
marine Maſchiniſt. Sein Beſuch in Kiel galt in 
erſter Linie Verhandlungen, die den Verkauf eines 
Patentes nach Stettin betrafen. Der Vater verließ 
vormittags auf eine halbe Stunde das Haus und 
begab ſich nach der Bank, um Geld abzuholen. Als 
er wieder heimkehrte, hatte ſeine Frau Trauer⸗ 
kleidung angelegt und war im Begriff, das Haus 
zu verlaſſen. Beim Betreten des Schlafzimmers 
bot ſich dem Mann ein grauenhaftes Bild dar. 
Der Sohn lag mit zerſchmettertem Schädel im Bett. 
Neben dem Bett fand man einen fünfpfündigen 
mit Blut beſpritzten Hammer, den der Vater im 
Winter zum Zerkleinern von Koks benutzte und den 
ſich Frau Peter aus dem Keller geholt hatte. Wie 
aus den wirren Reden der Frau zu erſehen war, 
klagt ſie ſich ſelbſt der Schreckenstat an. Neben dem 
Bett ſtand noch unberührt der Morgenkaffee. Die 
Frau wurde am Nachmittag der Irrenklinik über⸗ 
wieſen. 

(Dreifaches Todesurteil.) Das Schwur⸗ 
gericht in Salzburg verurteilte die Bahnbe⸗ 
dienſteten Ferdinand Kriſchan und Joſef Kuderna 
ſowie die Schaffnersfrau Feichter wegen Ermor⸗ 
dung des Schaffners Gabriel Feichter zum Tod 
durch den Strang. Johanna Feichter und ihr Ge⸗ 
liebter Kuderna hatten den Kriſchan zum Mord 
gedungen. Kuderna hatte auch Bahnunfälle arran⸗ 
giert, um Feichter loszuwerden. 


(Der Streit um den Großglockner.) 
Die Sektion Klagenfurth des Alpenvereins hat feſt⸗ 
geſtellt, daß Willers aus Bochum den Großglockner 
noch nicht gekauft, ſondern nur dem eigentlichen 
Beſitzer ein Kaufangebot gemacht hat. In Alpen⸗ 
vereinskreiſen wird angenommen, daß Willers nur 
ein Strohmann iſt, hinter dem eine reichsdeutſche 
Kapitalsgruppe ſteht. Die Landesverwaltung von 
Kärnten beabſichtigt nun, um die Abſperrung des 
Großglockners für alle Zeit zu verhindern, den 
Großglockner für das Land Kärnten zu kaufen. 

(Der Dieb der Mona Liſa verur⸗ 
teilt.) Der wegen des Diebſtahls der Mona 
Liſa im Louvre zu Paris angeklagte Peruggia iſt 
vom Gericht in Florenz zu einem Jahre und 
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 

(Ein Drama.) Der neunjährige Sohn des 
Bauunternehmers Marſauld in Paris geriet 
beim Spielen im Treppenhaus zwiſchen Mauer und 
Aufzug. Er wurde erdrückt. Als die Feuerwehr 
die Leiche des Knaben befreite, trat der ahnungs⸗ 
loſe Vater in das Haus. Er nahm die Leiche in 
ſeine Arme und küßte ſie. Dann fiel er, von einem 
Herzſchlag betroffen, tot zu Boden. 

(Schweres Unglüd beim Motorrad⸗ 
rennen.) Beim Motorradrennen in Pitts⸗ 
burg ereignete ſich Donnerstag ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall. Ein Motor, von Archer⸗Armſtrong ge⸗ 
fahren, durchbrach die Barriere und fuhr mit voller 
Wucht in die Zuſchauermenge hinein. Drei Men⸗ 
ſchen wurden getötet, fünfzehn, darunter Armſtrong, 
ſchwer verletzt. . 

(Die englandfeindliche Bewegung 
in Indien.) Fünf Bengalen wurden vom Ge⸗ 
richt in Calcutta der Herſtellung von Exploſiv⸗ 
ſtoffen und der Verbreitung einer aufrühreriſchen 
Flugſchrift ſchuldig befunden. Einer wurde zu 15 
Jahren und die übrigen zu 4 bis 10 Jahren Depor⸗ 
tation verurteilt. k 

(Neuer Baumwollbrand in Indien.) 
Bei einem Brande des Lagerhauſes der Indian 
Cotton Company in Bombay ſind 3500 Ballen 
Baumwolle verbrannt. Der Schaden wird auf 
20 000 Pfund Sterling geſchätzt. 75 
pr —5riſ — 

Magde 5 i ber R 
58 co Sie och Becken ee 
ohne Sad 7,35—7,45, Stimmung: ruhig. Brolraffinade J 
ahne Faß 19.50 —19.75. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 


Gem. Raffinade mit Sack 19,25 — 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.7519, 00. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 5. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 671 
Leinöl ſtetig, loko 58, per Juli⸗Aug. 55. Weller: unbeſtändig. 


Berliner Viehmarkt. f 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
ö Berlin, 6..Juni. 

Zum Verkauf ftanden: 4143 Rinder, darunter 1632 Bullen, 

1670 Ochſen, 846 Kühe und Färſen, 1283 Kälber, 11.070 Schafe, 

13881 Schweine. 


e 0 5 Lebend⸗ Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner Ta As 


gewicht 
Rinder: l 
) ae mäftete, Hö6N 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejoht) . . 49—52 84—90 
b) Weidemaſtochſenns⸗: — — 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. \ 
von 4—7 Jahren 4748 8587 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete — 55 
e) mäßig genährte junge und gut ger 
nährte ältere 40-43 |. 75-81 
k gering genäyrte jeden Allers . — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Scchlacht wertes — = 755 
b) vollfleiſchige jüngere 45—47 80—84 
e) mäßig genährte jüngere und gut . 
genährte ältere 39—42 74—79 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachtwertes 45—47 75—78 
b) bollfleiſch. ausgemäſtete Klihe hͤchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 44—45 2779 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 40—43 7176 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—87 | 64—79 
e) gering „ " . —33 —68 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 38—42 | 76-84 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Daft .:.1.85—86. 1121—137 
bp) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . ..; 68—71 1110—118 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 61—65 102—108 
d) geringere Maft und gute Saugkälber] 54—60 | 98—105 
e) geringe Saugkälber . 45 49 | 82—89 
ch af e: 
A. Stallmaftichafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Mafthaninel | 49-50 | 98—100 
bp) ältere Maſthammel, geringere Daft 5 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe,, ee 47—49 | 94—68 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe ). 444688 —92 
B. Weidemaſtſchafe: 
Malle; 39—42 | 81-88 
b) geringere Lämmer und Schafe. — — 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 46 —57 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewichtet 44—45 | 55-56 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 240 Pfd. 
Lebendge wicht [ 43-45 54—56 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 2—4453—55 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht —42 | 52-53 
Sauen RI ME 41—42 | 51—52 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: glatt. — Schafe: 
glatt. — Schweine: ruhig. 


Bromberg, 5. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 211 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 207 
Mark, do. 128 Pfd. 204 Mk., do. 126 Pfd. 201 Mk., blauſpitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 180 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 169 Mark, do. 121 Pfd. 
167 Mk., do. 118 Pfd. 164 Mk., do. 115 Pfd. 159 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 134 —140 Mt., Brau- 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: JFutler⸗ 
ware 156 — 176 Mk., Kochware 188—208 Mk. — Hafer 137 bis 
157 Mk., guler zum Konſum 159 —169 Mk., mit Geruch 
127—140 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich Toto Bromberg. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 6. Juni. 


9 8 E 3 MWitterimgs 
8 2 2 un . 
{ ee 2 2 25 E verlauf 
der Beobach⸗] S 8 -= 8 Weller 8 der letzten 
tungsſtation S 8 8 zo 24 Stunden 
a . 
Borkum 757,2 N wolkig 110 nachts Nied. 
Hamburg 755,7 WNW wolkig 10 nachm. Nied. 
Swinemünde 753,5 NW Iheiter 13] zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 750,8 WSW |wolfen! | 14] nachm. Nied. 
Meinel 750,7 SW halb bed. 12] meiſt bewölkt 
Hannover 756,9 5 bedeckt 7 Nied. 1. Sch.“) 
Berlin 754,8 W̃ wolklg 100 vorm. Nied. 
Dresden 755,8 WNW bedeckt og] mmeiſt bewölkt 
Breslau 754,7 NW bedeckt 09 nachm. Nied. 
Bromberg 753,0 SW wolken! 13] Nied. i. Sch. 
Metz 759,5 NW bbedeckt 081 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 757,8 NW wolkig 09| nachts Nied. 
Karlsruhe 758,2 WNW Regen 69 nachts Nied. 
1 10 756,6 NW (bedeckt 060 nachts Nied. 
Paris — — — — — 
Bliffingen 761,01NNW |woltig 1110 nachm. Nied. 
Kopenhagen 751,5 N NW halb bed. 13] zieml. heiter 
Stockholm 746,3 NRO bedeckt 07 zieml. heiter 
Haparanda 752,1 NRO bedeckt 9] zieml. heiter 
Archangel 754,2 S wolkig 12 nachts Nied. 
Petersburg 753,7 SSd wolkig 10° zieml. heiter 
Werſchau 753,60 WMW wolkig 00 vorm. Nied. 
Wien 754,6 [NNW Regen 08] zieml. heiter 
Rom 747,0 SO bedeckt 17 aahalt. "lied, 
Krakau 754,5 — bbedeckt 10) vorm. Nied. 
Lemberg 753,7 NO galb bed.“ 13 nachts Nied. 
Hermannſtadl 751,9 SD wolkig 18 yienl. beiter 
Belgrad — — — — = 
Biarritz — — — — Nied. i. Sch. 
Nizza — — — — ] Zieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


* 
Wetteranſage. f 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 7. Juni: 
teilweiſe wolkig, kühl, einzelne Regenfälle. 


7. Juni: Sonnenaufgang 3.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.15 Uhr. 
Mondaufgang 8.2 2 Ubr, 
Monduntergang 2.14 Uhr. 

8. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.16 Uhr. 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 2.52 Uhr. 


Bleicht und desinfiziert“ 
‚Garantiert unschädlich. 


— Er — — 


r 


r 


deffentliche 
Verſteigerung 


Dienstag den 9. Juni 1914, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Böttcher Nachfl., 
hierſelbſt, Baderſtraße: ; 
1 Repoſitorium, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Sofageſtell, 1 Ballen 
Heede, 1 Tonne Gurken, 


1 Kiſte Schweinefutter, 
größere Poſten Dauer⸗ 
wäſche, Flaſchen, Lichte, 
Tüten, Papier, Zucker, 


Marmelade u. vieles mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung freiwillig verſteigern. 

Thorn den 6. Juni 1914. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Geffentliche 
Ber ſteigerung. 


Montag den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Geſchäftszimmer der Spe⸗ 
ditionsfirma Rudolf Asch, hier⸗ 
ſelbſt, für Mechnung den es angeht: 
einen Waggon matten Lein⸗ 
kuchen, ca. 250 Ztr. (Alexan⸗ 


drowo bahnſtehend), 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 

Thorn den 6. Juni 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Stammichäferei 
Domäne Bapan 


bei Wroßlawien, Kr. Thorn. 
Die diesjährige 


auktin 
Merino Ileiſchſchaf⸗ u. 
. 
18. bis 22. Juni 
ſtatt. 


Der genaue Termin wird noch 
bekannt gegeben. 


F. Peters, 
königlicher Oberamtmann. 


Für die 


D enen 


Buthlührunds-Nurse 


im Juni 
nehme ich noch Anmeldungen 
entgegen. 
Für junge Damen und Herren, die ſich 
für 1. Oktober eine gute Stellung ſichern 
wollen, jetzt günſtigſter Zeitpunkt zum 
Unterricht. 


Miccherreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18, I. 


Das Grundſtück des Bäcker⸗ 
meiſters August Roggatz, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 12, 
kommt am 


dienstag den 16. Juli 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amtsgericht Thorn, 
Zimmer Nr. 22, zum zwangs⸗ 
weiſen Verkauf. 


Zu meinem 


Tanzkurſus, 


24 Schüler des evangel. Seminars, 
nehme ich noch weitere Anmeldungen 
feitens junger Mädchen im Thorner 
„Hof“ entgegen. 


Elise Funk. 


Einen großen, hochfeinen Leſterwagen 
auf Federn, genannt 


fuciwagen, 


ſtelle ich Vereinen uſw. zu Ausflügen bei 
billigen Preiſen zur Verfügung. 
Morgen, Sonntag, geht der Wagen 
ab Kriegerdenkmal 2.30 Uhr nach Bar⸗ 
barken und 8.30 Uhr zurück. Pro Per⸗ 
ſon eine Tour 30 Pfg., Kinder die Hälfte. 


Lambert Sadecki, 


Thorn, Baderſtr. 22. 


Leibitſcher 
Molletei⸗ Puter, 


Pfund 1,20 Ml. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizei⸗Verordnung, betreffend die Einrichtung und den 
Betrieb von Bierdruckvorrichtungen, wird hierdurch auszugsweise zur Kennt⸗ 
nis der beteiligten e e eee 


Geltungsbereich der Verordnung. 

Den Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung unterliegen alle zum 
Ausſchanke von Bier aus Fäſſern gegen Entgelt benutzten Vorrichtungen, 
ſofern dabei Rohrleitungen und eine höhere Preſſung als der natürliche 
Luftdruck zur Verwendung gelangen. Daneben finden, wenn als Druckmittel 
Kohlenſäure verwendet wird, auf die Behälter für die flüſſige oder gas⸗ 
förmige Kohlenſäure die Beſtimmungen der Polizeiverordnung, betreffend 
den Verkehr mit verflüſſigten und verdichteten Gaſen, vom 17. Oktober 1905 
(Amtsblatt pro 1905, S. 356 ff.) bezw. vom 22. März 1909 (Amtsblatt 
pro 1909, S. 92) Anwendung, ſoweit nicht in folgendem etwas anderes be⸗ 
ſtimmt iſt. 2. 

Anzeige⸗ und Beiriebserlaubnis. 

(1.) Die Unternehmer der Bierdruckvorrichtungen haben vor deren 
Ingebrauchsnahme oder vor weſentlichen, d. h. das verwendete Druckmittel, 
die Art der Druckregelung oder die Kontrollvorrſchtungen betreffenden Ver⸗ 
änderungen der zuſtändigen Ortspolizeibehörde unter Beifügung einer von 
dem Unternehmer und dem Lieferanten der Vorrichtung zu unterzeichnen⸗ 
den Beſchreibung der Anlage ſchriftliche Anzeige zu erſtatten. Ein Muſter 
dieſer Beſchreibung iſt beigefügt. (Anlage 1.) 

(2.) Die Erlaubnis zur Benutzung wird von der Ortspolizeibehörde 
ſchriftlich erteilt, wenn die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der ganzen An⸗ 
lage nach Maßgabe der Beſtimmungen in den folgenden 88 3 bis 7 feſt⸗ 
geſtellt ift. $6 


Kontrollvorrichtungen. 

(1.) In den Bierleitungen und zwar möglichſt in der Mitte zwiſchen 
Bierfaß und Zapfhahn muß eine bequeme zugängliche und leicht anzuwen⸗ 
dende Kontrollvorrichtung vorhanden ſein, welche von der Landespolizei⸗ 
behörde als geeignet anerkannt iſt, um jederzeit den Zuſtand im Innern 
der Bierleitungsröhre zuverläſſig feſtzuſtellen. Von der Anordnung einer 
beſonderen Kontrollvorrichtung kann Abſtand genommen werden, wenn die 
Bierleitung in einzelne Stücke zerlegt werden kann, die durch Hindurchſehen 
gegen das Licht oder, falls dies infolge Krümmung eines Rohrteils nicht 
möglich iſt, durch Hindurchführen einer ſauberen Rohrbürſte mit biegſamem 
Stiel und durch Ausſpülen dieſer Bürſten in klarem Waſſer auf ihre 
Sauberkeit geprüft werden können. 

(2) Werden zu dieſem Zwecke Kontrollhähne benutzt, ſo müffen fie 
fo beſchaffen ſein, daß das Bierleitungsrohr ohne eine Querſchniitsänderung 
geradlinig durch ſie hindurchgeht, und daß weiter eine Abſtellung des Zus 
laufs des Bieres vom Faſſe aus während der Vornahme der polizeilichen 
Reviſion nicht erforderlich iſt. Die Kontrollfläche muß genau in den Aus⸗ 
ſchnitt des Leitungsrohrs hineinpaſſen, eine genügende Länge haben und 
durchweg gleichmäßig mit einem ſtarken Ueberzuge von reinem, in 100 
Gewſchtsteilen nicht mehr als einen Gewichtsteil Blei enthaltenden Zinn 
verſehen ſein. a 

Kontrollhähne müſſen in leicht leſerlicher Schrift die Bezeichnung der 
Firma des Lieferanten und die laufende Fabrikuummer tragen. Alle 
Kontrollvorrichtungen müſſen mit einer Vorrichtung zur Anlegung einer 
polizeilichen Verſchlußplombe verſehen ſein, die nur vom kontrollierenden 
Polizeibeamten entfernt und auch nicht beſchädigt werden darf. Bei Kon⸗ 
trollhähnen muß die Plombierung die Feſtſtellung des Hahnes in der vom 
kontrollierenden Beamten beabſichtigten Lage und außerdem die Unzugäng⸗ 
lichkeit des Hahnkükens ſichern. 


87. 
Beſondere Vorſchriften. 


Für die Benutzung von Druckvorrichtungen zum Ausſchank obergäriger 2 


Biere find die etwa erlaſſenen beſonderen Vorſchriften betreffs der zur 
Vermeidung des Schäumens zu treffenden Vorrichtungen zu beachten. 


8. 
Aufſtellung, Betrieb und Reinigung. 

(1.) Die Blerausſchankſtelle muß derart angeordnet fein, daß es den 
Gäſten möglich iſt, das Einſchänken zu beobachten. 

(2.) Alle beim Ausſchanke von Bier unter Druck zur Verwendung 
kommenden Vorrichtungen (88 4 bis 7) find dauernd in ſauberem und 
ordnungsmäßigem Zuſtande zu erhuften. Die Aufſtellung muß ſo erfolgen, 
daß dieſer Zuſtand leicht kontrolliert werden kaun. Die Bierleitungen ſind 
nach Bedarf, mindeſtens jedoch alle 14 Tage, innen gründlich zu reinigen. 
(of (3.) Die Art der Reinigung bleibt dem Betriebsunternehmer über⸗ 
aſſen. 

(4) Zum Nachſpülen nach der Reinigung muß einwandfreies Waſſer 
verwendet werden. 


8 9. 
Beaufſichtigung und Prüfungen. 

(1.) Die Unternehmer der Bierdruckvorrichtungen haben die polizeiliche 
Beſichtigung ihrer Bierdruckvorrichtungen während des Betrlebes jederzeit 
zu geſtatten. 

(2.) Für die Kohlenſäurezwiſchenbehälter wird nur eine erſtmalige 
Prüfung vorgeſchrieben. Dabei iſt das Fabrikſchild, das die Firma oder 
den Namen und den Wohnort des Herſtellers, das Jahr der Herſtellung 
und den höchſten Betriebsdruck (nicht mehr als 1½ Aimosphären) enthält, 
ſo zu ſtempeln, daß es ohne Verletzung des Stempels nicht entfernt werden 


kann. 
8 10. 
Beſcheinigungen. 

Die Beſcheinigungen der Ortspolizeibehörden, durch welche die Er⸗ 
laubnis zur Ingebrauchsnahme neuer Bierdruckvorrichtungen oder zu we⸗ 
jentlihen Veränderungen an vorhandenen Vorrichtungen erteilt iſt (8 2, 
Abſatz 2), ſind mit den im § 7 der Polizeiverordnung vom 7, Oktober 1905, 
betreffend den Verkehr mit verflüſſigten und verdichteten Gaſen, genannten 
Beſcheinigungen über die erſtmaligen Prüfungen der Kohlenſäurezwiſchen⸗ 
behälter zuſammen in Reviſionsbücher nach dem anliegenden Muſter (An⸗ 
lage 2) einzuheften, in welche die mit der Ueberwachung der Biedruckvor⸗ 
richtung beauftragten polizeilichen Beamten oder die dafür beſtellten Sach⸗ 
verſtändigen das Prüfungsergebnis jedesmal nach der Prüfung ſogleich ein⸗ 
zutragen haben unter Angabe einer Friſt, innerhalb welcher etwaige Män⸗ 
gel zu beſeitigen find. Die Reviſionsbücher find aufzubewahren und jeder⸗ 
zeit dem kontrollierenden Wollzeiteam en auf Erfordern vorzulegen. 

8 11 


Sachverſtändige. 5 
(1.) Die zur Vornahme der erſimaligen Prüfungen von Kohlenſäure⸗ 
zwiſchenbehältern ($ 9) und zur Ausſtellung von Beſcheinigungen (§ 10) 
zuſtändigen Sachverſtändigen ernennt die Landespolizeibehörde. Dieſe bes 
ſtimmt auch die Stempel, deren ſich die Sachverſtändigen zu bedienen haben. 
(2.) Die Beſcheinigungen der in einem Regierungsbezirke Preußens 
ernannten Sachverſtändigen gelten een ganzen Umfang der Monarchie. 


Strafbeſtimmungen. 

Uebertretungen dieſer Polizeiverordnung werden, ſofern nicht andere 
Strafgeſetze eine höhere Beſtrafung verlangen, mit Geldbuße bis zum Be⸗ 
lrage von 30 Mk. oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft 

Thorn den 16. Mai 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


inigl. preuß. F. l Klaſſenlotterie 
De Ginlüfung der Loge zur 1. Knie 


231. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 230. Lotterie 


bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 
Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in Yı, ½, ½ und ½ Abſchnitten à 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 
genommen werden. h 
Dombrowski, nigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Odeon- Lichtspiele. 


Vornehmſtes Unternehmen am Platze. 
Noch nie dageweſen! 
Die größte Senſation der Gegenwart! 


Ab Montag den 8.-12. Juni: 


Neu für Thorn! 


Unter 
Gluten 


onne. 


Ein Abenteuer eines Offiziers in den Dſchungeln. 
Da enorme Unkoſten — erhöhte Eintrittspreiſe. 
Familienvorzugskarten haben nur an dieſem Tagen Giltigkeit. 
Die Vorführungen beginnen pünktlich um 2½, ½5, 7, 9 Uhr abends. 
Während dieſer Tage verſtärktes Orcheſter. 
D Kinder haben an den Nachmittagen ermäßigte Preife. EE 


Dieſer herrliche Film wurde Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiser vorgeführt, 


der ſich lobend darüber ausſprach. 


Noch nie wurde ein derartiges, ſpaunendes Meiſterwerk gezeigt und ſollte daher niemand 


verſänmen, ſich rechtzeitig mit Familien⸗Vorzugskarten zu verſorgen. 


Außer dieſem Senfationzfilm kommen noch weitere 


erſtklaſſige Neuheſten, 


in welchem die bekannten und beliebten Künſtler, als 


Linder, lehmann, Fritzchen 


in den Hauptrollen mitwirken. 


Beſten zur Vorführung. 


Das Programm iſt fachmänniſch zuſammengeſtellt und gelangt nur das Beſte vom 


Man wolle dieſes Programm nicht verſäumen. 
Das Theater iſt gut ventiliert und wird für gute Luft und angenehmen Aufenthalt die 


größte Sorge getragen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Werkfüttengebände, 


auch für Fabrikzwecke geeignet, maſſiv, 

mit Keller, Waſſerleitung mit oder ohne 

Pferdeſtall, für jeden Handwerksbetrieb, 

vorzüglich gelegen, iſt vom 1. Juli d. Is. 

anderweitig zu vermieten. 

Wichert, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3a. 


2 Jaden 


mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk⸗ 


ſtätte vermietet 
A. Stephan. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


de eine 


3⸗ Ind G⸗Zimmer⸗ 
Vohnung 


mit allem Komfort der Neuzeit zu ver⸗ 


Yaneidäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 
Kleine Wohnung “. Warten. 7 2 


Wilhelmſtr. 11, 1. Et. 


iſt eine 4 und eine 3 zimmerige Woh⸗ 
nung mit allem Zubehör per 1. Oktober 
zu vermieten. Letztere ev. früher. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier. 


Brombergerſtt. 60 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Paugeſchüft. 


Wohnungen. 


Tuchmacherſtraße 7, part., 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. Juli oder 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Kleine Hofwohnung 


zu vermieten Marienſtr. 3. 
2 möblierte Zimmer, Wohn und 

Schlafzimmer, mit Burſchengelaß, zu 

vermieten Strobandſtr. 15, 1. 


Waldpark 


Ottlotſchin. 


Verbindung von und nach 
horn. 
Ab Thorn Hauptbahnhof: 
618, 1156, 158, 327, 426, 718 


Rückfahrt: 

910, 114, 224, 442, 587, 9, 1087, 

An Sonn⸗ und Feſttagen 
werden für die Perſonenzüge und für 
den Sonderzug (ab Thorn 32, ab 
Ottlotſchin 912) Sonntagskarten zum 
ermäßigten Preiſe ausgegeben. 

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
ꝛc. halte ich den beliebteſten 


Thorus beſtens empfohlen. 
Für gute Aufnahme werde ich ſtets 
bemüht ſein und bitte um freundlichen 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Schroeder, Bahıhofswirt. 


Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pfg. 


Laden, 


modern, hell, geräumig, auf Wunsch 
mit Wohnung, ab 1. Juli d. Js. zu ver- 
mieten. 

Joh. v. Zeuner, 
Baderstrasse 28, Bureau, Hof, 2, Stock. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten Gerechteſtr. 25,2 Tr. l. 


Gut möbl. Zimmer vermieten 


vermieten 
Strobandſtr. 16, 3 Tr., Liys. 
2 möbl. Zimmer mit Burſchenſt., evtl, 
Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 
möbi. Dorderzimmer 
iſt an zwei junge Herren ſofort zu ver⸗ 
mieten Hoheſtraße 7, 2 Tr. 


Fiſcherſtraße 57, 
., herriitalll. Wohnungen, 


in vorzüglicher Lage, am Thorner Kur⸗ 
park, mit Pferdeſtällen und ſonſtigem Zu⸗ 
behör, von ſoſort bezw. 1. Juli d. Is. 
zu vermieten. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


die Rr. Max Müller. 


Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 55. 


Jeden Sonntag: 


N Großer 
Familien⸗Ball. 


Anfang 4 Uhr. 
Es ladet höflichſt ein 1 
M. Jacubowskt 


Talgarten. 


Jeden Sonnabend und Sonntag! 


Tauzkränzchen 


Tresp- 


Leibitſch. 


Grenzübergang nach Bußland. 
Empfehle den geehrten Herrſchaſtea⸗ 
Ausflüglern und Vereinen mei 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten 
wie Garten. Ge 
Für gute Speifen und 
tränke iſt beſteus geſorgt. Bier 


Auſtich von Königsberger 
Um freundlichen Zuſpruch ai, 


Wwe. H. Marquarl' 
Rückfahrt des Sonderzuges ® 
Leibitſch 9.30 Uhr. 
Telephon: Leibitſch 9. inen 
Ich habe durch Landzukauf me ine 
Garten vergrößert, beſonders dur e 
große Wieſe zum Spielplatz. 


Cuıffauer Pol 


jetzt in herrlichſter Blüte. Den iu 
ehrten Vereinen, Schulen und ſten 
flüglern halte ich den beliebte 
Ausflugsort beſtens empfohlen. bier 
gute Aufnahme, prompteſte Be 
nung werde ſtets bemüht fell 
Bitte um freundlichen Zuſpruch⸗ 
Achtungsvo irt. 
A. Janke, Sen 


bereit. 


hart.» Wohnund, 


1 el, 
Sac rn aba 11, 3 große en 


üche und Nebengelaß, auch zu 4 ; 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 191 ; 
iet rfragen 
vermieten. Zu erfr Aeaberliratze 14, 


2-Simmerwohnund,, 


gleich zu vermieten Ulanenſtr. 


Trockener Speſchekrane 
De 
und ade —— dae, Weißt nftraße & 
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Chorn, Sonntag den 7. Juni 104 


Ein gelehrter Danjlawilt. 
In den preußiſchen Jahrbüchern hat der 
Petersburger Profeſſor von Mitrofanoff 
einen offenen Brief veröffentlicht, in dem er 
alle Beſchwerden der ruſſiſchen Panſlawiſten 
gegen Deutſchland aufführt. Er greift dabei 
ziemlich weit in die Vergangenheit zurück. Der 
Kernpunkt ſeiner Ausführungen iſt: Der Drang 
nach dem Süden, d. h. über die Balkanſtaaten 
nach dem Bosporus, ſei für Rußland eine 
hiſtoriſche, politiſche und wirtſchaftliche Notwen⸗ 
digkeit, und der fremde Staat, der ſich dieſem 
Drang widerſetze, ſei für Rußland ein feiad⸗ 
licher Staat. Immer finde Rußland Sſterreich⸗ 
ngarn auf ſeinem Weg nach Konſtantinopel. 
Als das Donaureich Bosnien und die Herzego⸗ 
Dina annektierte, habe nur die Nibelungen⸗ 
treue Deutſchlands die ruſſiſche Regierung ver⸗ 
hindert, den Krieg gegen Sſterreich⸗-Ungarn zu 
erklären. Im Balkankriege hätte es nur eines 
kleinen Ruckes bedurft, um die ſlawiſche Idee 
zu verwirklichen, aber wieder ſei Oſterreich 
unter dem Beiſtande Deutſchlands dazwiſchen 
getreten, und deshalb befeſtige ſich bei der ruſſi 
ſchen Intelligenz die Idee, daß der Weg nach 
Konſtantinopel über Berlin führe. 

Der Herr Geſchichtsprofeſſor iſt offenbar in 
der unverhüllten Darſtellung der Kriegsneigung 
der Petersburger Geſellſchaft viel ſtärker als in 
der Schilderung der hiſtoriſchen Wirklichkeit. 
Nicht Oſterreich⸗Ungarn und noch viel weniger 
Deutſchland ſind es geweſen, die das bulgarische 
Heer verhindert haben, in Konſtantinopel 
einzurücken. Der ruſſiſchen Regierung felbſt 
erſchien es nicht erwünſcht, daß die Bulgaren 
ihren Siegeslauf bis zum Bosporus ausdehn 
ten. Der ruſſiſche Panſlawismus iſt imgrunde 
nichts anderes als der Anſpruch der Herrſchaft 
über alle nichtruſſiſchen Slawen und Tann es 
daher nicht dulden, daß ein nichtruſſiſcher ſlawi 
Her Staat zu einer ſelbſtändigen Macht 
emporwächſt, wie es bei Bulgarien nach der 

roberung von Konſtantinopel der Fall ge 
weſen wäre. Bulgarien, im Beſitze von Kon⸗ 
ſtantinopel, hätte ſich der ruſſiſchen Bevormun⸗ 
dung entzogen. Deshalb waren auch im 
zweiten Balkankriege die ruſſiſchen Symparhren 
auf Seite der Serben und Griechen, nicht der 

Igaren. ; 

Weder Sſterreich⸗Ungarn noch gar Deutſch⸗ 
land find ſchuld daran, daß die Idee des ruſſi⸗ 
chen Protektorats über die Balkanſtaaten 
während der letzten Kriege in die Brüche ge 
gangen iſt. Richtig iſt nur, daß, wie der Arti⸗ 
el des Prof. von Mitrofanoff beweiſt, auch 
ruſſiſche Gelehrlenkreiſe mehr und mehr auf den 

erfall der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mogarchie 
ſpekulieren, der das Feld frei machen würde für 
ie Anterwerfung aller Balkanſtaaten unter 
ruſſiſches Regiment, und Deutſchland grollen, 
„„ — —.. EEE 


Don fremden Ufern. 


Noman von Anny Wothe. 
Nachdruck verboten.) 


Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(13. Fortſetzung.) 
Am Ufer herrſchte ein reges Leben und 
reiben. Waren wurden ausgeladen und ver 
frachtet und fremde Seefahrer miſchten ſich in 
as buntbewegte Bild reichen orientaliſchen 
Lebens. 
fi Wo das Gewühl am dichteſten war, bahnte 
55 Komteß Ste an Dr. Hofſtedts Seite energiſch 
nein Pfad. 
N ſei Dank,“ ſeufzte fie erleichtert auf, 
11 hatten, wo fie ſtehen blieb und halb be. 
a igt, halb ernſthaft dem Doktor in die Augen 
Dt „daß man endlich mal allein it! Seit 
dh wo wir Sie ſo unerwartet bei dem 
per pfang trafen, den der Kaid uns zu Ehren 
anſtaltete, brenne ich darauf, mit Ihnen zu 
eden.“ 
„Das ist ja ſehr ſchmeichelhaft für mich, 
1 1 Komteſſe,“ äußerte Hofſtedt. ſich wohl: 
fällig feinen Schnurrbart ſtreichend. 


„Ach bitte, r ie fih aber ni 
Mik J5 = te, reden Sie ſich aber nichts 


zu tun.“ 


ae“ ſeufzte Hoſſtedt, und ſeine Augen 
e dem jungen Mädchen entgegen. 
„und aßigen Sie ſich man blos“ lachte Ite, 
mir 510 Sie hier in Marokko nicht aa, 
iſt u de Cour zu ſchneiden. Wenn Sie das tun, 
885 Freundſchaft aus.“ 
All oſſtebt hob die Schwurfinger. „Bei 
ah und bei den Propheten!“ 
det nu laſſen Sie doch den Unſinn! Raham 
e en hie rlich keine Ahnung, daß unſer Wieder 
wir her nicht ein ganz zufälliges iſt. Wenn 
erſt wieder in Deutſchland ſind. was ja 


ein. 
Perſon hat das wirklich garnichts 


lieh. möglich ſein k 1559 
Affen u ein kann, wenn uns hier nicht 
ffen und Spänen oder ſonſtiges Raubgetier 


e ein ruhiges Plätzchen am Strande em f 


weil es im eigenſten Intereſſe für die Erhal⸗ 
tung der Großmachtſtellung ſeines Bundes⸗ 
genoſſen eintritt. Die Kriegsgefahr, die in den 
panflawiſtiſchen Treibereien liegt, wird man 
gleichwohl nicht überſchätzen dürfen. Rußland 
kann zwar Kriege führen und Kriege verlieren 
und wird immer noch groß bleiben. Die ruſſi⸗ 
ſche Dynaſtie darf keine. Kriege verlieren, 
ohne ſelbſt bei den inneren Zuſtänden ihres 
Reichs in die größte Gefahr zu kommen. . 


Der Neuphilologen⸗Tag in Bremen. 

Unter Vorſitz von Profeſſor Dr. Gaertner⸗ 
Bremen wurde am Dienstag der 16. Neuphilologen⸗ 
tag eröffnet. Die Leitung übernahm ſodann der 
Ehrenvorſitzer Geheimer Rat Profeſſor Dr. Hoops⸗ 
Heidelberg. 
ſprachen gab zunächſt Herr Zloudesley Brereton 
eine Darſtellung des engliſchen Unterrichtsweſens 
ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts. Als nächſter Red⸗ 
ner behandelte Henry Lichtenberger⸗Paris 
(Sorbonne) die gegenwärtige Entwicklung des 
Studiums der deutſchen Sprache und Literatur an 
den Aniverſitäten Frankreichs. Den nächſten Vor⸗ 
trag hielt Profeſſor Dr. Deutſchbein⸗Halle 
über Shakeſpeare und die Renaiſſance. 

In der dritten allgemeinen Sitzung wurde unter 
dem Vorſitz des Oberkealſchullehrers Profeſſor Dr. 
Dietz das Verhältnis zwiſchen Universität und 
Schule in drei großen Vorträgen behandelt. In 
ſeinen Ausführungen formulierte Geheimrat 
Morsbach⸗ Göttingen ſeine Stellungnahme wie 
folgt: Die Philologie iſt eine Einheit. Daher ſind 
die älteren und neuen Stufen in gleicher Weiſe zu 
berückſichtigen. Nur der Lehrer, der die hiſtoriſchen 
Zuſammenhänge kennt, kann den Schulunterricht auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage erteilen. Die piaktiſche 
Beherrſchung der fremden Sprachen, ſowie die ge⸗ 
naue Kenntnis von Land und Leuten kann nur im 
Auslande erworben werden. Die ſtaatlichen Aus⸗ 
landsſtipendien für Oberlehrer haben großen Segen 
geſtiftet. Doch ſind auch ſolche für Studenten zu 
fordern. Ferner ſind ſtaatliche Zentralſtellen in 
Paris und London zu gründen, die den Neuphilolo⸗ 
gen die weitere Ausbildung im Auslande erleich⸗ 
tern. Die von der preußiſchen Regierung in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Studienſemeſter für Oberlehrer ſind 
dankbar zu begrüßen. Bleibende geiſtige und kul⸗ 
turelle Bildungswerte find in der Schule über die 
praktiſchen Fertigkeiten zu ſtellen. — Sodann ſprach 
Profeſſor Voretzſch⸗ Halle a. S. über „Aniver⸗ 
tät und Schule“ und das „Studium der romani⸗ 
ſchen Philologie Ihm folgte Oberrealſchuldirektor 
Wehrmann⸗Bochum mit einem Vortrage über 
die „Ausbildung der Lehrer der neueren Sprachen.“ 
Die ſich an dieſe Vorträge anſchließende Diskuſſion 
erſtreckte ſich über mehrere Stunden. — Am Nach⸗ 
mittag ſprach Geheimrat Varnhagen, von der 
Aniverſität Erlangen, über Verwendung der Werke 
Oskar Wildes in der Schule und kam zu dem Er⸗ 
gebnis, daß ohne Bedenken nur die wunderbaren 
Märchen Wildes für die Schule empfohlen werden 
könnten. Privatdozent Dr. Friedmann“⸗ Leipzig 
wies in ſeinem Vortrage über die franzöſiſche Li⸗ 
teratur des 20. Jahrhunderts auf die unter dem 
Einfluß eines ſtarken philoſophiſchen Idealismus 
ſtehenden hauptſächlichen Strömungen unſerer Zeit 
hin. — In der Aula der Oberrealſchule hielt der 
engliſche Phonetiker Daniel Jones (Aniverſity 
College London) einen Vortrag über „The impor⸗ 
tance of intonation in the pronunciation of english 
———.—..—. . ͤ— :! ——..—.. ᷑ ü ————— — 
auffrißt, will ich getreulich alle meine Sünden 
beichten.“ 

„Lieber nicht, denn wer weiß, Komteſſe, zu 
welchen ungeheuren Beichten Sie dann kommen 
müßten.“ 

Ein Klatſchen, ein Pruſten und Schreien. 
Eine große Welle, die wild an das Ufer ge 
ſtürmt, hätte beinahe Hofſtedt mit fortgeriſſen. 
Nur durch einen kühnen Sprung, in dem er 
Ite mit ſich riß, hatte er ſich noch ſchwell ia 
Sicherheit bringen können. 

Freilich ſeine Kleider waren ganz naß und 

beſpritzt, und auch Ite fühlte die Näſſe ihrer 
Schuhe. 
„Sehen Sie, das war die gerechte Strafe 
für Ihre Leichtfertigkeit,“ lachte ſie luſtig. 
„Das Meer meint es gut, es ſtreckt ſeine Fang 
arme nach uns aus. Wenn ich doch Raham 
wenigſtens veranlaſſen könnte, zu Schiff, joweir 
es angeht, die Reiſe fortzuſetzen, aber ſie beſteht 
darauf die Landwege, die ja gar keine ſind, zu 
benützen, weil ſie vermutet, gerade auf den 
Wegen von eine rStadt zur andern am leichte 
ſten eine Spur meines Schwagers zu finden. 

Halten Sie das überhaupt für möglich, Herr 
Doktor?“ N 

„Ja, warum denn nicht, Komteſſe? In 
dieſem merkwürdigen Lande gibt es jo viele 
Fäden, die herüber und hinüberſpielen, wir 
ſelber haben ſchon oft und wiederholt Menſchen 
hier gefunden, denen wir zu begegnen uns ge 
wiß nicht träumen ließen, daß doch immerhin 
die Möglichkeit vorliegt, verlorene Spuren 
wieder aufzufinden. Nur mit Geduld werden 
Sie ſich wappnen müſſen, mit viel Geduld.“ 

„Ich will gar keine Geduld, ich finde es ab 
ſcheulich von Raham, dieſem Windhund von 
Mann nachzujagen, ich finde es würdelos, und 
wenn Raham nicht wirklich Jo krankhaft gereiz! 
wäre, daß ſie der Heimat für ſich und andere 
geradezu unerträglich geworo wäre ich 
garnicht mit ihr gegangen, ganz gewiß nicht 


Nach einer Reihe von Begrüßungsan⸗ L 


Du 


Blatt.) 


and french.“ Zum Schluß führte Dr. Krug, Ver⸗ 
treter des Strammophon⸗Geſellſchaft, eine Anzahl 
engliſcher und franzöſiſcher Texte auf dem Grammo⸗ 
phon vor. 

Am Donnerstag wurde Halle zum Tagungs⸗ 
wähl. 17. Neuphilologentages im Jahre 1916 ge⸗ 
wählt. 


verſammlung des Daterländiichen 
Frauenvereins. 


Berlin, 5. Juni. 

Im Plenarſitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes 
hielt heute der Vaterländiſche Frauenverein ſeine 
alljährlich ſtattfindende Generalverſammlung ab. 
Das Parterre der Abgeordneten und die Tribünen 
waren dicht beſetzt, meiſt von Damen. Mittags er⸗ 
ſchien die Kronprinzeſſin in Begleitung der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, gleichzeitig ſetzte der Domherr unter 


eitung von Profeſſor Rüdel mit dem Pfalm: 
Jauchzet dem Herrn alle Welt! ein. Sodann be⸗ 
grüßte Staatsminiſter a. D. von Möller die An⸗ 
weſenden, beſonders die Kronprinzeſſin und die an⸗ 
deren Ehrengäſte, unter denen man die Herzogin 
von Ratibor, die Fürſtin von Berntheim und die 
Prinzeſſin Eliſabeth zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
bemerkte. Der Schriftführer des Hauptvereins 
Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Kühne erſtattete 
ſodann ausführliche Mitteilungen über die Rote 
Kreuz⸗Sammlung und ihre Bedeutung für die 
Kriegsvorbereitung der Noten Kreuz⸗ Vereinigung. 
Er ſchloß mit einem Appell an die Vereine und 
Vereins mitglieder, zu der von der Kaiſerin, der Pro⸗ 
tektorin der Vereinigung, gewünſchten und erwar⸗ 
teten tatkräftigen Beteiligung und Mitwirkung an 
dem Sammelunternehmen. Dann ergriff Frau Dr. 
Friedenthal (Nicolasſee) das Wort zu einem 
Vortrage über „Die Fürſorge für die aus Säug⸗ 
lingsheimen entlaſſenen Kinder“. Bisher war man 
gezwungen, die entlaſſenen Kinder in ſogenannten 
Halteſtellen unterzubringen. Um die Opſer an Zeit, 
Geld und Mühe nicht vergebens aufgewandt zu ha⸗ 
ben, macht Frau Dr. Friedenthal den Vorſchlag, 
die Kinder auf dem Lande, wo doch allenthalben 
über Entvölkerung geklagt wird, in kleinen Heimen 
unterzubringen, etwa ſo, daß immer 10 Kinder un⸗ 
ter einer erfahrenen Hausmutter eine Familie bil⸗ 
den. Dieſe kleinen Heime, in denen rege Landar⸗ 
beit verrichtet werden ſoll, ſtellen ſich, wie ein zwei⸗ 
jähriger erſter Verſuch in Michendorf zeigt, billiger 
als die großen Anſtalten. Viele Fürſorgezöglinge, 
die ſich meiſt aus unehelichen Kindern rekrutieren, 


würden erſt dann überhaupt nicht in Fürſorgean⸗ 
vornherein 


ſtalten kommen, ſondern würden von 
Wa Glieder der menſchlichen Geſellſchaft wer⸗ 
en. a N 77 

Den Geſchäftsbericht erftatletd der Geſchäftsfüh⸗ 
rer des Vaterländiſchen Frauenvereins Oberſtabsarzt 
Dr. Friedheim. Er gab einen überblick über 
die ſtarke Entwicklung der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine, die jetzt ihre Wirkſamkeit auf 19 deutſche 
Bundesſtaaten erſtrecken. Im Jahre 1913 find 45 
neue Vereine beigetreten, im Laufe dieſes Jahres 
weitere 43, ſo daß jetzt 1736 Zweigvereine vorhan⸗ 
den ſind. Die Mitgliederzahl iſt um 48 000 auf faſt 
600 000 geſtiegen. Eine wohltuende Einrichtung 
find die mit dem Zentralkomitee des Preußiſchen 
Landesvereins vom Roten Kreuz vom Hauptvor⸗ 
ſtand begründeten Verſorgungsfonds, aus denen die 
dienſtunfähig gewordenen Schweſtern eine jährliche 
Zulage von 200 Mark erhalten können. Die Aus⸗ 
bildung von Hilfsſchweſtern und Helferinnen, welche 
für den Krieg als Erſatz der Schweſtern unbedingt 
notwendig ſind, wurde weiter durchgeführt. Neben 


dem großen Erweiterungsbau des Krankenhauſes 
des Zweigvereins Frankfurt a. M. ſind die Neu⸗ 
gründungen des Säuglings⸗Cäcilien⸗Heims, des 
Zweigvereins Hannover und das Hohenlohe⸗Schwe⸗ 
ſternheim zu Walchenſee des Provinzialvereins Ber⸗ 
lin hervorzuheben. Die Zahl der Gemeindepfleger⸗ 
ſtationen ſtieg von 1821 auf 1927. Der Vorſitzer 
dankte den Geſchäftsführer und Frau Dr. Frieden⸗ 
thal für ihre Ausführungen, ein weiterer Choral 
beſchloß dann die Sitzung. 

Die Kronpringejlin hatte bereits kurz nach Bes 
ginn der Verſammlung das Abgeordnetenhaus wie⸗ 
der verlaſſen, weil ſie, wie Staatsminiſter von 
Möller mitteilte, auf Allerhöchſten Befehl an 
der kaiſerlichen Frühſtückstafel in Potsdam teilneh⸗ 
men mußte. x S 


Tuberkuloſe⸗Uonferenz. 
Berlin, 5. Juni. 

Das deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
Tuberbuloſe hielt heute Vormittag im Plenarſi⸗ 
Bungsjaal des Reichstagsgebäudes jeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Unter den Anweſenden 
befanden ſich der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer, der Gene⸗ 
ralſtabsarzt der Armee Schjerning und eine große 
Anzahl hoher Regierungsbeamter ſowie Arzte des 
Heeres und der Flotte. . Euch 3 

Staatsmingter Delbrück eröffnete die Sitzung 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen und gab ei⸗ 
nen kurzen Überblick über die im vergangenen Jahr 
geleiſtete Arbeit des Zentralkomitees. Er bezeich⸗ 
nete es als erfreulich, daß ſich drei neue Landesko⸗ 
mitees zur Bekämpfung der Tuberkuloſe gebildet 
hätten, das Pommerſche in Stettin, das Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſche in Straßburg und der ſächſiſche Landesaus⸗ 
ſchuß in Dresden. Die Kinderheilſtätten haben ſich, 
wie in früheren Jahren, gleichmäßig entwickelt, es 
ſind deren jetzt 26 vorhanden. Eine weſentliche Un⸗ 
terſtützung erfährt die Tätigkeit des Zentralkomitees 
durch die ſtädtiſchen Wohnungsämter. Die Sterb⸗ 
lichkeit beträgt in Preußen gegenwärtig 13,59 auf 
10 000 Einwohner. Sie iſt weſentlich zurückgegan⸗ 
gen, denn vor 20 Jahren hat ſie noch 24 betragen. 
Bedauerlich iſt es allerdings, daß die Sterblichkeit 
an Tuberkuloſe bei den Kindern nicht einzudämmen 
iſt oder wenigſtens bisher nicht einzudämmen war. 
Seit fünf Jahren hat ſich das Zentralkomitee auch 
die Bekämpfung des Lupus angelegen ſein laſſen 
und hat ſeit dieſer Zeit 65 000 Mark dafür ausgege⸗ 
ben. Warme Worte widmete der Staatsſekretär 
zum Schluß dem verſtorbenen Geſchäftsführer Prof. 
Nietner, der faſt zehn Jahre die Geſchäfte des 
Vereins geleitet habe. 

Hierauf erſtattete Profeſſor Röpke (Melſungen 
bei Caſſel) ein Referat über das Thema: „Die Für⸗ 
jorge für die aus Lungenheilanſtalten Entlaſſenen.“ 
Der Redner führte aus: Die häufig in den Heilan⸗ 
ſtalten untergebrachten Nichttuberkuloſen ſind mög⸗ 
lichſt ſchnell aus den Heilanſtalten zu entfernen, 10 
Prozent aller dort untergebrachter Kranker weiſen 
feine Tuberkuloſe auf. Ebenſowenig gehören aus⸗ 
ſichtsloſe Kranke in eine geſchloſſene Heilanſtalt, ſie 
müſſen in einem Krankenhauſe behandelt werden. 
40 Prozent der in Heilanſtalten Antergebrachten 
befinden ſich im zweiten Stadium, je 25 Prozent im 
erſten und dritten Stadium. Die Kuren haben 
mindeſtens brei Monate zu dauern. Man hat bei 
mindeſtens 50 Prozent der Kranken ſchöne Erfolge 
erzielt und ihnen ihre wirtſchaftliche Eriſtenz zum 
Teil wenigſtens wiedergegeben. Für die entlaſſenen 
Kranken iſt eine beſondere Pflege nötig. Es genügt 
nicht, wenn die Kranken allen Anlaß zu Neuerkran⸗ 
kungen freiwillig meiden. Ein Wechſel im Beruf 


Dr. Hofſtedt muſterte mit gütigem Ernſt 
das heißgerötete Geſicht der kleinen Schwätzerin. 

„Komteſſe reden wie der Blinde von der 
Farbe. Sie kennen eben die Liebe nicht, die 
alles verzeiht.“ 
„Puh,“ machte Ite mit einer wegwerfenden 
Handbewegung, „die Augen würde ich einem 
ſolchen Kerl auskratzen, der mich und meinen 


Jungen ſitzen läßt und ſich hier allein im 
Wüſtenſand vergnügt, aber noch hinter ihm 


herlaufen, das fehlte noch. Das einzige, was 
ich immer wünſche und hoffe, iſt daß Arel tot 
iſt. Ich denke nur, wenn Raham dieſe Gewiß 
heit Hut, dann wird ſie ruhiger werden, und 
darum will ich gern, ſo weit es in meiner 
ſchwachen Kraft ſteht, verſuchen, ihr die ſchweren 
Tage leicht zu machen.“ 

„Recht fo, Fräulein Tapferkeit! Den größ⸗ 
ten Dienſt aber würden Sie der Frau Gräfin 
zuweilen, wenn Sie Ihre Schweſter veranlaſſen 
könnten, ſich unſerer Expedition anzuſchließen.“ 

„Ganz ausgeſchloſſen. Sie rennt ja vor 
Falkenſtein wie vor dem Feuer. Ich ſah ſofortz 
wie peinlich ſie geſtern Abend das unerwartete 
Wiederſehen berührte. 

Sie war kaum zu bewegen, wenigſtens die 
drei kleinen Teetaſſen zu leeren, welche die 
orientaliſche Gaſtfreunvſchaft vorſchreibt, du 
drängbe ſie ſchon zum Aufbruch. Der Kaid, der 
uns jo freundlich aufnahm und verſprach, über 
all Erkundigungen über Axel einzuziehen, muß 
uns ja für ſchändlich undankbar halten.“ 

„Na, was ſo'n Kaid denkt, iſt ja ziemlich 
ſchnuppe, der nimmt es von den Lebenden, und 
wenn ſich nicht herausgeſtellt hätte, daß Ihr 
Dolmetſcher als Schutzbefohlener von höheren 
Gnaden Ihnen zuerteilt war, ſo hätte der Kaid 
Ben Aryb Ihnen mit Vergnügen weageſchnappt, 
ſo gut gefiel ihm der ſchöne Araber. Alſo über 
den Kaid laſſen Sie ſich nur keine grauen Haare 
wachſen.“ 

Die beiden waren langſam den Strand ent⸗ 


lang geſchritten. Vor ihnen breitete ſich Tetuan 
in maleriſcher Gruppierung. Über den roten 
Sandſteinfelſen der Dj Daoſa hob ſich trotzig 
die Kasba empor. 

Die turmreiche Stadtmauer, die kuppelbe⸗ 
krönten Heiligengräber und Minarette juntel 
ten im goldenen Licht. 

„Verſöhnt Sie das nicht mit den ſandigen, 
ſonnenheißen Wegen?“ fragte Hofſtedt, auf das 
ſich vor ihm aufbar ende Panorama deutend, „ich 
meine immer, an dieſer Stätte ſteige wie tm 
alten Märchen eine köſtliche Fata Morgana 
empor.“ 

Ste war ganz ſtill geworden. In ihrer 
goldbraunen Augen lag ein trunkener Glanz, 
als ſie ſagte: 

„Kommen Sie jetzt. Zur Belohnung dürfen 
Sie mit mir gehen und mich durch die Stadt 
führen.“ 

Hofſtedt ſah ebwas bedenklich 
hellen Anzug hernieder. 

Doch war er fait wieder trocken, die Sonne 
hatte es gut gemeint. 

Gemächlich ſchlenderte er mit Ste, die aller 
lei witzige Bemerkungen über einzelne Volts 
typen hervorſprudelte, durch die Menge. 

Die engen, gewundenen ungepflaſterten 
Gaſſen mit ihren unſcheinbaren. mauriſchen 
Häuſerfronten und reichgeſchmückten Säulen“ 
höfen, die an die Paties von Sevilla erinner- 
ten, eatlockten Ite immer wieder Ausrufe des 
Entzückens, und als Hofſtedt ſie in das weniger 
eng gebaute Mellah führte, wo Judenamädchen 
von fremdactiger Schönheit in goldſtrotzenden 
Feſttagskleidern lächelnd von den bunten Alte 
nen zu ihnen herniedergrüßten, war Ite von 
Marokko begeiſtert. 

„Daß ic) man nur meinen Verſtand hier 
behalte,“ reflektierte fie wichtig, „denn mir if 
jetzt ſchon wirklich jo, als wäre das alles gar- 
nicht wahr, und ich träumte nun, daß ich das 
alles hier erlebe.“ 


an ſeinem 


Sterblichkeit an Tuberkuloſe aufweiſen. 


ſcheint nur dann geboten zu ſein, wenn der frühere 
Beruf zu denen gehörte, die eine beſonders hohe 
Eine re⸗ 
gelmäßige Kontrolle der Entlaſſenen durch den Arzt 
erſcheint geboten; ſie müſſen ſich mindeſtens einmal 
im Jahr unterſuchen laſſen. Iſt nach der Entlaſ⸗ 
ſung eine aktive Tuberkuloſe nicht mehr nachweis⸗ 
bar, ſo wird häufig eine ambulante Behandlung 
doch noch notwendig ſein. Man hat geglaubt, mit 
dem Feiedmannſchen Tuberkuloſe⸗Heilmittel eine 
ambulante Behandlung durchführen zu können. 
Redner kann aber nach ſeinen Erfahrungen feſtſtel⸗ 
len, daß ſich das Friedmannſche Heilmittel weder 
zur kliniſchen noch zur ambulanten Behandlung eig⸗ 
net. Eventuell werden bei Kranken, die nicht gut 
geheilt ſind und Neigung zur Verſchlechterung zei⸗ 
gen, Wiederholungskuren in geſchloſſenen Anſtalten 
notwendig ſein. Die Befreiung vom Militärdienſt 
ſollte den Tuberkulöſen nicht ohne weiteres zukom⸗ 
men, denn bei leichten Erkrankungen hat eine ſpä⸗ 
tere Dienſtzeit gute Heilerfolge gehabt. Eine Aus⸗ 
wanderung der Tuberkulöſen nach den Kolonien, 
namentlich nach Deutſch⸗Oſtafrika und Togo iſt 
durchaus nicht zu empfehlen. Im Gegenteil hat 
man dort ſchlechte Erfahrungen mit Tuberkulöſen 
gemacht. Dagegen dürfte die innere Koloniſation, 
die Anſiedlung von Tuberkulöſen auf dem Lande 
jeden Vorteil bieten. (Lebhafter Beifall.) 

Auf das Referat folgte eine Anſprache, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Jungdeutſchlands pfingſtfahrt. 


Ahnlich der vorjährigen Bootsfahrt nach Grau⸗ 
denz ſollte von der Jugendabteilung des Thorner 
lottenvereins während der Pfingſtfeiertage eine 
our nach 11 unternommen werden, wozu 
ſchon lange eine Mannſchaft ihre Groſchen zuſam⸗ 
men ſparte. Die Anſchaffung eines zweiten Bootes 
änderte das Programm inſofern, als dieſes von 
Dirſchau abzuholen war. lſo die Riemen per 
Rab vorausgeſandt und mit dem übrigen Mate⸗ 
rial und vollen Ruckſäcken „Zweimalzweiter“ per 
Bummelzug nach 1 1 9 9 7 Wenn auch zeit⸗ 
weilig Regen einſetzte, ſo wurde den Jungdeutſchen 
die Laune nicht verdorben und manch' luſtig Lied 
kürzte die Zeit. In Marienburg angelangt, gings 
uerſt zur Burg, leider war auf längere Zeit keine 
Führung mehr zu haben, alſo ſo viel beſehen als 
möglich, dann über beide Brücken zurück zur Stadt, 
wo wir mal ein anderes Promenadenkonzert unter 
den Lauben genießen konnten. Um 2 Uhr weiter 
nach Dirſchau. Die dortigen „Jungdeutſchen“ mel⸗ 
deten zwei Mann zwecks Führung zur Stelle, dann 
die Riemen geholt und ſofort zum Hafen, um die 
neue Gig zu beaugenſcheinigen und auf Brauchbar⸗ 
keit zu prüfen. Ergebnis war: Bau gut, Zuſtand 
befriedigend, Ausrüſtung ausreichend, Sauberkeit 
wenig befriedigend. Sie kam aber in rechte Hände, 
nach fünf Minuten ſtanden die p ſchön weiß ge: 
kleideten Jungdeutſchen im Adamskoſtüm, mit 
Bürſte und Lappen bewaffnet, klar zur Boots⸗ 
wäſche. Mit Hallo gings an die Arbeit, wobei ab 
und zu ein Eimer Waſſer ſtatt des Bootsinnern den 
Rücken des Nächſten umkoſte. Nach zweiſtündiger 
Arbeit ſah man endlich, was unſer Führer in der 
Gig gekauft hat, aller Waheſcheinlichkeit nach haben 
wir darin was Rechtes. Nun „alles klar“ zur 
Probefahrt. Die Dirſchauer Jungdeutſchen mitge⸗ 
rechnet 18 Mann im Boot, gings hinaus auf die 
Weichſel, ſtromauf unter beiden Brücken hindurch 
1 Stadt. Es war eine Gewaltprobe, aber ſechs 
Mann kamen doch vorwärts, trotz des bedeutenden 
Ballaſtes. Darauf noch eine Probe mit einfacher 
Beſatzung, die auch beſtens befriedigte. Dann, 
nachdem unter Führung die Stadt beſichtigt, gings 
um 9 Uhr zu Bett. Die Nachtruhe in Dirſchau 
bleibt unvergeßlich, da man das Bett mit unange⸗ 
nehmen und unruhigen Gäſten teilen mußte, die die 
Müden nicht zur Ruhe kommen ließen, ſodaß wir 
uns ſchließlich gegenſeitig um 2 Uhr ein Morgen⸗ 
ſtändchen brachten. Dies veranlaßte den Führer, 
den Aufbruch zu verkünden. Endlich im Freien, 
wollten wir uns noch gern mit warmem Kaffee er⸗ 
friſchen, aber in Dirſchau gibt es nur ſolide Leute, 


Der junge Arzt ſah voll reinſten Vergaügens 
in das ſüße, junge Geſicht. 

Wie reizvoll natürlich ſich dieſes Mädchen 
gab. Wie es verſuchte, ſich in die ganz fremden 
Verhältniſſe zu ſchicken und ſich ihnen nach 
Möglichkeit anzupaſſen. Keine Spur von der 
gräßlichen Geſchraubtheit und hochmütigen Un- 
wiſſenheit anderer junger Mädchen, die Hofſtedt 
ſonſt kannte. Wie ein erquickender Quell 
mutete ihn dieſes deutſche Mädchen an, mit 
ſeinem herzerfriſchenden Geplauder. 

Jetzt gingen ſie über den Markt. wo In 
zahlloſen Budenreihen die jüdiſchen Händler 
die Erzeugniſſe der einheimiſchen Induſtrie 
feilboten. Da gab es wundervolle Kupfer 
geräte, Fayencen, köſtliche Pantoffeln. Schmuck⸗ 
ſachen und herrliche Waffen. 

Ite hätte am liebſten tauſend Dinge gekauft, 
aber Hofſtedt wehrte entſetzt. 

„Das fehlte noch, den ganzen Kram von Ort 
zu Ort mitſchleppen. Nein, gnädigſte Kom⸗ 
teſſe, das laſſen Sie ſich nur vergehen.“ 

„Aber die Sachen ſind jo entzückend!“ 

„Ich verwahre in Tanger ein ganzes 
Wareitlagec von ſolchem Krempel. Wenn wir 
uns dort wieder ſehen, können Sie unter meinen 
Sachen niich Herzensluſt wählen und mit ſich 


nehmen, was Ihnen behagt. Es ſind meiſt 
Gaſtgeſchenke von Eingeborenen und Kaids. 
Selbſt mit Sultansgeſchenken ſtehe ich zu 
Dienſten.“ 


Ste llchte übermütig. N 

„Sie können gut verſchenken. Wer weiß, ob 
wir jemals wieder in Tanger zuſammentreffen. 
Oder halten Sie das für ſicher?“ 

„Tolſicher jogar, meine Gnädigſte!“ 
Ites Geſicht wurde ganz rot. Wie merk 


verbohrt iſt und nicht mit der Expedition reiſen 


von einem Nachtcafé keine Spur; ergo Marſch zum 
Hafen. 4 Uhr war's, je näher wir dem Waſſer 
kamen, deſto ſtärker war der Nebel, keine 10 Schritt 
zu ſehen, alſo an Abfahrt nicht zu denken. Nach⸗ 
dem wir noch am Boot einige Verbeſſerungen ge⸗ 
troffen hatten, gings noch einmal zur Stadt, wo 
uns eine mitleidige Vorkoſthändlerin ge: Men: 
gen Kaffee kochte. Das ſchmeckte! — Dazu ein fünf 
Zentimeter⸗Schnittchen Kommißbrot und ein Ende 
Wurſt — der Tatendrang kehrte wieder. Endlich 
um 7 Uhr ſah man ein wenig Sonne — ein Pfiff, 
Boot klar, Schläge beſetzen, fertig, los“ — Ade 
Dirſchau. Nun wurde es ſchön! Die Sonne verließ 
uns nicht mehr, herrlich die Fahrt am Werder ent⸗ 
lang, vorbei an ſaftigen Wieſen mit koloſſalen 
Rinderherden, — wie ſchön iſt's doch in Gottes 
freier Natur. Gegen 10 Uhr mußten wir Einlage 
erreichen, die erſten Fiſcherkutter ſahen wir bereits 
auf dem Strom ankern, am Horizont verſchwand 
die Weichſel im Unendlichen, „hurra, die Oſtſee“. 
Dann ſcharf backbord hinein in die Einlager 
Schleuſe. In dem dortigen Hafen ſchnell die großen 
See⸗Bagger und Dampfſchouten beſichtigt, dann 
den Schleuſenmeiſter geſucht — hm —, vor 2 Uhr 
wird nicht geſchleuſt! — Donnerwetter — um die 
Zeit wollen wir ja ſchon in Danzig ſein. Anſer 
Führer hat es doch ermöglicht — mit Zureden, 

itten ging es, uns wurde die Floßſchleuſe geöffnet 
und endlich nach 11 Uhr waren wir durch. Schne 
noch eine kleine Fütterungspauſe, dann um 12 Uhr 
auf der alten Weichſel weiter. Erſt durch flaches 
Land, dann kam not in Sicht, immer lebhafter 
wurd's auf dem Waſſer und am Lande. otor⸗ 
boote, Segeljachten, Dampfer zogen ihre Furchen. 
Immer enger wurde das Fahrwaſſer, immer höhere 

edwellen waren zu nehmen. Alle Augenblick das 
Kommando „Hochſchären“ und dazwiſchen die Mah⸗ 
nung: „Daß mir keiner aus die Laatſchen kippt.“ 
Seeed in Sicht! Bald gings durch die 
Schleuſe, dahinter ſchnell einen Blick auf die dort 
liegenden großen Eisbrecher — ſchon wieder am 
Heck ein Dampfer — der fährt ja auf uns zu! — 
„Nur Ruhe“, „Achtung auf Kommando“ — mit 
voller Fahrt kommt er dicht vorbei. — Hallo, kann 
unſere Gig tanzen, aber das Ruder wirkt famos; 
vier oder 5 und wir ſind im ruhigen 
Kielwaſſer. Kinders, was haben ſie 910 aus unſe⸗ 
rer Weichſel gemacht, die iſt ja jo ſchmal —, aber 
ein Verkehr!“ Die Menge Ausflügler, il he 
Heubude, alles voll Menſchen, und jeder Dampfer 
iſt noch vollgepropft. Allmählig wird's unheimlich, 
oft drei Dampfer backbord voraus, dazwiſchen 
Motorboote, achtern auch zwei Dampfer, von 
Steuerbord eine Seilfähre, der Mann im Bug hört 
garnicht auf zu melden — unſere Gig tanzt dabei 
dauernd Schaukelwalzer. Schon iſt Danzig in 
Sicht, eine Brücke, noch eine, — Donnerwetter, die 
klappt ja auf!“ — Klawitter⸗Werft, ein Kriegs⸗ 
ſchiff im Trockendock, hinten die kaiſerliche Werft, 
— da ſind ja Kriegsſchiffe, auch ein „U-Boot, links 
die Mottlau, rechts der Kaiſerhafen, — immer 
noch mehr Dampfer, jetzt ſogar noch quer von beiden 
Seiten kommend; aber unſer 5 verliert die 
Ruhe nicht, ſondern erklärt nur: Einmal tuten — 
1 rechts, zweimal tuten — fahre links, dreimal 
tuten — en rückwärts, alſo Kinders, es geht alles 
geregelt. In der Mottlau hat dann die Gig noch 
ein bischen Tango getanzt, dann ging es hinein in 
die alte Mottlau zum Dampfer Thorn, wo wir die 
Gig abgaben. Dann ſchnell umgezogen, erfriſcht, 
und mit dem erſten Dampfer hinaus nach Weſter⸗ 
platte, um die Oſtſee zu ſehen. Dort herrſchte be⸗ 
reits ein Leben wie in der ale, und es gab 
genug des Intereſſanten zu er ine e der Blick 
von der Seeterraſſe hat auf uns alle tiefen Eindruck 
gemacht. Allzubald hieß es Abſchied nehmen, denn 
der lange Tag mit ſeinen Strapazen ach ſich 
durch Müdigkeit bemerkbar; alſo zurück nach Dan⸗ 
zig, wo wir in der Wiebenkaſerne beſtens vorbe⸗ 
reitetes Quartier bezogen. Hatten wir in Dirſchau 
ſchlecht geſchlafen, ſo entſchädigten uns die Grena⸗ 
dierbetten in Danzig, in denen wir fürſtlich ruhten. 
Dienstag 6 Uhr verließen wir die gaſtlichen 
Räume; nachdem wir beim Dampfer „Thorn“ auf 
dem Bollwerk gefrühſtückt hatten, ſchafften wir das 
Bootsmaterial zum Bahnhof. un hatten wir 


würdig und ſiegesgewiß der Doktor ſie anſah. 
Was fiel denn dem ein? 

„Kommen Sie bitte ſchnell,“ rief fie eifrig, 
„da ſehe ich Ben Aryb kommen. Vermutlich hat 
ihn meine Schweſter ausgeſchickt, mich zu 
ſuchen.“ 

Der Dolmetſcher, der ſich in unterwürfiger 
Haltung, die Hand auf dem Herzen, näherte, 
beſtätigte Ites Vermutung. 

„Schöne blonde Herrin,“ berichtete der 
Araber, „is ſich auf Wartturm geſtiegen, ganz 
allein, wollte nicht, daß Ben Aryb mit ihr gehe. 
Allah ſei geprieſen. Aber wenn die junge 
Lalla —“ er verneigte ſich wieder. die Hand 
gegen die Stirn führend, vor Ite — „es erlaubt, 
ſo will Ben Aryb unten am Wartturm auf 
Herrin warten.“ 

„Sehr brav von dir, Ben Aryb,“ lobte die 
Komteſſe den braunen Muſelmann, ihm 
freundlich zunickend. Zu Hofſtedt meinte ſie im 
Weiterſchreiten: 

„Dieſer Marokkaner iſt eine Perle. Er 
wacht über Raham, als wäre ſie ein hilfs⸗ 
bedürftiges Baby.“ N 

„Seien Sie nur nicht zu vertrauensſelig, 
Komteßchen. Ich will gewiß nichts gegen den 
braunen Kerl ſagen, aber ihre Tücken haben ſie 
alle. Darf ich Ihnen hier Adieu ſagen? Ich 
will noch mal in die Magazine, und da drüben 
liegt ſchon Ihr Hotel.“ 

Er umſchloß die kleine kräftige Mädchenhand 
mit einem herzhaften Druck. 

Ite grüßte ihn mit ſtrahlenden Augen, und 
während ſie, ein Liedchen ſummend. dem Hotel 
zuſchritt, dachte ſie: 


„Es iſt doch jammerſchade, daß Raham ſo 


l die Wellen am höchſten drüber gingen. 


noch den ganzen Tag vor uns. Um 8 Uhr nach 
Zoppot, wo wir Kurhaus uſw. beſichtigten. Das 
Waſſer hatte beſondere Anziehungskraft für unſere 
Bootsmannſchaft, die Reiſekaſſe nachgerechnet — 
hurra, es reicht noch zu einem Billett nach Hela — 
alſo los. Um 9 Uhr mit dem Raddampfer „Drache“ 
bei Windſtärke 3 eine gemütliche Hinfahrt — wie 
auf der Weichſel. Nach etwa 135 Stunden legten 
wir in Hela an, um 3 Uhr ſollte es zurückgehen. 
Nun hieß es Zeit nutzen; erſt am Hafen herum die 
Fahrzeuge beſichtigt, Fiſchernetze ob ihrer Feinheit 
angeſtaunt, dann durch die Hauptſtraße mit den 
ſauberen Häuschen, rechts herum zur Räucherei. 
„Friſche Bücklinge gibts erſt in einer Stunde!“ 
Alſo weiter, durch den ſorgfältig gepflegten 
an zum Nordſtrand. Ein bischen jehr 
kühl wars, alſo nur mal die nackten Füße in die 
Oſtſee, den Strand auf⸗ und ES dann ging 
es zurück nach Hela. Jetzt gabs friſche Bücklinge 
und Flundern, jeder nahm ein halbes Schock der ſo 
prächtigen goldglänzenden Fiſche mit nach heim, 
natürlich wurde der Betrieb der Räucherei ganz 
eingehend angeſtaunt. Nach kurzer Mittagsraſt in⸗ 
mitten der Hauptſtraße ging es zum Leuchtturm, 
dann aber ſchnell zum Dampfer, deſſen Dampfpfeife 
zum Aufbruch mahnte. Inzwiſchen hatte ſich ein 
Lüftchen aufgemacht, das ein ſchönes Geſchaukel 
verſprach. Natürlich alle Mann in den Bug, wo 
Bald hatte 
ſich das Waſſer den Weg vom Kragen durch die 
Hoſenbeine geſucht und das pt. Puplikum auf dem 
Oberdeck ergötzte ſich an den Thorner Waſſerratten. 
Wir hatten aber auch bald den Genuß, die Herr⸗ 
ſchaften von da oben verſchwinden zu ſehen, denn 
die Spritzer gingen bald bis zum Schornſtein. Alles 
flüchtete, um noch im Gang zur Kajüte einen guten 
Schub von der nächſten Welle ins Kreuz zu bekom⸗ 
men. Bald gab es Fiſchfutter und grünliche Ge⸗ 
ſichter, aber unſere Thorner hielten ſich. Mit dem 
e de Geſicht ſahen wir uns das jetzt ſo 
ſchöne Meer an, beobachteten die Segler und merk⸗ 
ten garnicht, daß es immer noch naß über uns ging; 
nämlich, naſſer konnten wir nicht werden. Aber 
alles Schöne hat auch ſein Ende, Zoppot kam in 
Sicht, der nächſte Zug führte uns nach Danzig und 
dann zur Heimat. Drei i Tage waren es, 
die uns wieder einen Teil Weſtpreußens kennen 
lernen ließen. Nächſte Pfingſten gehts wieder nach 
Danzig zum Wettrudern der arine⸗Jugend⸗ 
wehren. Hoffentlich treten wir dann mit fünf⸗ 
facher Mannſchaft dort an. Kl. 


Mannigfaltiages. 

(Aus der Geſellſchaft.) Die Vermählung 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rates Gottlieb von Jagow, mit 
der Gräfin Luitgarde zu Solms⸗Laubach wird, wie 
die „N. G. C.“ mitteilt, am 18. Juni auf Schloß 
Arnsberg bei Lich in Oberheſſen gefeiert werden. 

(Ziffern vom Berliner Pfingſtver⸗ 
kehr.) Der Berliner Pfingſtverkehr war diesmal 
ſtärker als im Vorjahr. Die Pferde⸗ und Auto⸗ 
omnibuſſe beförderten 1787 000 Perſonen, die Hoch⸗ 
und Untergrundbahn wurde von 929 000 Fahrgäſten 
benutzt. Die Straßenbahn⸗Geſellſchaft hat die 
Ziffer ihres Pfingſtverkehrs nicht veröffentlicht. 

(Eine verſtändnisvolle ſoziale 
Stiftung.) Eine Frau vermachte der Stadt 
Berlin teſtamentariſch ein Kapital von 50 000 
Mark, aus deſſen Zinserträgen bedürftige, von 
ihren Männern verlajjene oder in Eheſcheidung 
ſtehende Frauen der Stadt Berlin, ohne Berückſich⸗ 
tigung der Konfeſſion, Unterjtügungen erhalten 
ſollen. g 

(Myſteriöſer Tod eines Berliners 
in Kiel.) Der 22jährige Student Otto Ellner 
aus Berlin, der in Kiel ſtudierte, begab ſich Don⸗ 
nerstag Nachmittag nach der Koldingſtraße, um ein 
Zimmer zu mieten. Als er noch mit der Wirtin 


will. Der Doktor iſt ſo nett und ich unterhalte 
mich ſo gern mit ihm, und wenn er bei mir iſt, 
dann habe ich nicht einmal vor den areulichen 
Sudannegern Angſt, die einen immer ſo an⸗ 
grinſen.“ 5 5 

Sie klopfte mütterlich zärtlich ein paar rei⸗ 
zenden kleinen arabiſchen Kindern die braunen 
Backen und ſchritt dana leichtfüßig dem Hotel 
Calpe zu, in dem ſie Wohnung genommen 
hatten. 

Die Kinder warfen ſie mit Roſen, und 
lachend fing Ite die duftigen Blumen auf. 

In Gedanken verſunken, war währenddeſſen 
Naham langſam den ſteilen Weg zum Watt: 
turm hinangeſchritten. Alles in ihr drängte nach 
Einſamkeit, darum hatte ſie auch Ben Aryb, 
der ſie begleiten wollte, befohlen, zurückzubbei⸗ 
ben und nach Ite Ausſchau zu halten. 


Hier oben dachte Raham, würde ihr ja wohl, 


niemand folgen, hier oben würde ſie ungeſtört 
allein mit ihren Gedanken bleiben. 

Sie ſtand auf der Plattform des Turmes und 
blickte hinab auf die maleriſche Stadt und 
weithin über den Hafen auf das blauſchim⸗ 
mernde Meer. 

Das lichte Grün der waſſerreichen Land- 
ſchaft, über die ſich der Himmel wie blaue 
Seide ſpanate, die Oliven⸗ und Orangegärten, 
deren purpurne Früchte in der Sonne glühten, 
taten ihren ſehnſüchtigenAugen und ihremHerzen 
wohl. Auf den geröllreichen, wildanſteigenden 
Bergen, die aus der Ferne dunkel herüberdroh⸗ 
ten, lohte ein feuerroter Schein, der die ſchwar⸗ 
zen Bergſtirnen phantaſtiſch krönte. 

Raham neigte ihr Haupt leicht über die 


Mauer des alten portugieſiſchen Turmes, von 


Hofplanofortefabrik 


Gegründet 1884. 


Allein vertretung 


verhandelte, fiel er plötzlich bewußtlos zu Boden 
und ſtarb wenige Minuten ſpäter unter den Händen 
des Arztes. Dieſer ſtellte feſt, daß E. wahrſchein⸗ 
lich das Opfer einer Vergiftung geworden iſt. Die 
Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt. 


(Mord und Selbſtmord auf dem 
Schießſtand.) Am Donnerstag Nachmittag 
wurde der Unteroffizier Ender von der 4. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 32 mit einer 
Abteilung Soldaten nach den Schießſtänden am 
Drachenberg bei Meiningen geſchickt. Dort er⸗ 
wartete ihn ein junges Mädchen. Ender ließ die 
Soldaten vorausmarſchieren und erſchoß dann mit 
ſeinem Dienſtgewehr abſeits vom Wege das Mäd⸗ 
chen und ſich ſelbſt. 


(Bankkrach in Köln.) Das Bankgeſchäft 
von Blum & Schmitz in Köln iſt zuſammenge⸗ 
brochen. Es haben ſich umfangreiche Fälſchungen 
von Stempeln und Akzepten herausgeſtellt. Die 
Kundſchaft iſt um 200 000 Mark geſchädigt. Eine 
Berliner Firma hat 90 000 Mark eingebüßt. Der 
Inhaber Blum iſt geflüchtet. Bei der Durchſuchung 
der Geſchäftsräume in Köln wurden Gummiſtempel 
und andere Gegenſtände gefunden, die zu Fälſchun⸗ 
gen verwandt wurden. In der Kaſſe fand man 
400 Mark in bar. Über das Betrugsmanöver, das 
er kurz vor ſeiner Flucht bei einem Berliner 
Bankhauſe ausführte und wobei er 90 000 Mark 
erbeutete, wird folgendes gemeldet: Etwa vierzehn 
Tage vor Pfingſten trat Blum an das Berliner 
Bankgeſchäft mit dem Antrag heran, gegen Ver⸗ 
pfändung von Wertpapieren einem Duisburger 
Herrn 90000 Mark zu geben. Es wurde mit Blum 
vereinbart, daß er die Papiere poſtwendend als 
Sicherheit einſende. Auf Verabredung ging das 
Geld von der Berliner Bank am Donnerstag vor 
Pfingſten nach Köln ab, wo es der Vertreter der 
Bank am Freitag an Blum auszahlte. Dieſer wußte 
dann die Abſendung der „Sicherheitspapiere ſo 
einzurichten, daß ſie erſt am Pfingſtſonnabend mit 
der letzten Poſt in dem Berliner Bankhaus ein⸗ 
trafen. Die Bank legte die Papiere einſtweilen 
beiſeite, da am Pfingſtſonnabend die Geſchäfte ſich 
drängten. Erſt am zweiten Feiertag gewann einer 
der Mitinhaber der Bank die Zeit, die Aktien 
näher zu prüfen, und erkannte, daß ſie gefälſcht 
waren. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß der 
Duisburger Herr von dem ganzen Geſchäft keine 
Ahnung hatte. Blum ſelbſt konnte nirgends mehr 
gefunden werden; er wird von der Kriminalpolizei 
geſucht. 


Cole balsumisches 
Mundwasser 


das beste für eine rationelle hy- 
gienische Mundpflege, kräftigt 
das Zahnfleisch und erfrischt den 
Atem, ohne die Schleimhäute 
oder den Magen anzugreifen 


Flasche Mark 1.65, 3.30 


u.grössere. Su haben in allen ein- 
schläg. Geschäften. Proben durch 


Gustav Lohse, Berlin-Geltow X. 


dem fie weit, in duftverhüllter Ferne. Ceuta 
zu ſehen meinte. 
Auch Ceuta war ihr Ziel. Ob es wieder 


vergebens winkte? Raham drückte ihr heißes 
Geſicht in beide Hände. a 


Was ſollte all die Schönheit, all der mag’ 
ſche Zauberſchein um ſie her? Sie wollte und 
konnte ſich nicht daran erquicken. 

Sie mußte immer nur an das eine denken, 
das fie hinausgejagt hatte in die weite Welt, 
das ihr nicht Ruhe ließ bei Tag und bei Nacht. 

Eine tiefe Mutloſigkeit war über Raham 
gekommen. Seitdem ſie die Erſcheinung des 
Moslems im nächtlichen Lager des Fondaks ſo 
erſchreckt, hatte ſie ſich innerlich noch garnicht 
wieder zurecht finden können. - 

Und nun gejtern wieder dieſe unerwartet? 
Begegnung mit Falkenſtein, Herbert Herrberg 
und Doktor Hofſtedt, die ſie ſchon weit voraus 
glaubte. j 

Der Verdacht, die Expedition könne hier 
vielleicht auf ſie gewartet haben, quälte ſie. 

Geſtern, bei dem glanzvollen Empfangs 
abend des Gouverneurs, bei dem viele Europäer 
und vornehme Männer zugegen geweſen, war 
ſie nicht losgekommen von Falkenſteins Antlitz 
und von ſeinen ſeltſamen Worten. Wie Furcht 
vor ihm war es wieder in ihrer Seele aufge⸗ 
ſtiegen, Furcht, wie ſie ſolche auch vor Herbert 
Herrberg empfand, und doch wieder anders. 

Die glühenden Augen Herrberas hatten ſi⸗ 
unausgejegt, wie es ihr ſchien, in Spottluſt 
verfolgt. Geſprochen hatte er kein Wort mit 
ihr, während er mit Ite Gruß und Händedruck 

| ee 
(Fortſetzuna folgt.) 


Pianes mi Pat.-Quandt-Klangboden 


für Thorn 


ann, Posen. 


Sindtperordneien-Berfammlnng 
mittwoch den 10. Juni 1914, 


* 


nachmittags 31 Uhr. 


Tagesordnung: 


Kenntnisnahme von der Be⸗ 


endigung der Vorberatungen 
für die neue Bauordnung. 
Kenntnisnahme von der Um⸗ 
nennung der bisherigen Bahn⸗ 
hofſtraße in „Fabrikſtraße“. 


Kenntnisnahme von der Ande⸗ 
rung des $ 12 der Beſtimmungen 


über die Annahme ꝛc. von An⸗ 
wärtern und Beamten (Vers 


längerung der Probedienſtzeit 


nes» 


m 
— 
7 


14. 3 


15. 


16. 


28. B 


29. B 


30. N 
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33. 
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I 


5 


der Militäranwärter). 
ahl eines Mitgliedes für das 
Kuratorium des ſtädt. Lyzeums. 


Wahl eines Mitgliedes für die 


Uferdeputation. 

Wahl eines Mitgliedes für das 

Kuratorium der ſtädt. Sparkaſſe. 
ahl eines Waiſenratsmitglie⸗ 

des für den Bezirk Thorn⸗ 

Mocker 3. 


Wahl eines Schiedsmanns für 


den 1. Bezirk und eines Schieds⸗ 
mann⸗Stellvertreters für den 3. 
Bezirk. 


Wahl eines Schiedsmanns für 


en 2. Bezirk und eines Schieds⸗ 
n für den 1. 
ezirk. 


Wahl von Vertretern für den 


Wellpr. Städtetag in Graudenz 
am 22. und 23. Juni. 
Zuſtimmung zur Verpachtung 
umzäunter Kohlenlagerplätze an 
der Uferbahn. 

Zuſtimmung zur Verpachtung 
von Gelände am Winterhafen 
zur Errichtung von Lagerräumen. 


Zuſtimmung zu einem Flächen⸗ 
austauſch vor dem Grundſtück 


Neuſtadt, Blatt 83/84 (Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 14). 

uſtimmung zur Übertragung 
des Mietsvertrages, den Raum 


8 im Lagerſchuppen 1 an der f 


Uferbahn betreffend, an die 
Firma M. Roſenfeld⸗Thorn. 
Zuſtimmung zu den Magiſtrats⸗ 
beſchlüſſen vom 12. März und 
16. April 1914 betr. das Eigen⸗ 
tum an der Stadtmauer. 
Zustimmung zu dem Geſuch der 
Viehhoſpächterin Frau Stein 
um Pachterlaß. 

ewilligung von 2400 Mk. zur 
Erneuerung der Krippen und 
Wandbekleidungen im Pferdeſtall 
des Schlachthofes. 


Kenntnisnahme von den Kaſſen⸗ 


prüfungen im Monat April. 
rüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung 1912 der St. 
Jakobs⸗Hoſpitalskaſſe. 
rüfung und Gntlaftung der 
Jahresrechnung 1911 für das 

dt. Krankenhaus. 

rüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung 1912 der Bau⸗ 
verwaltungskaſſe. 

rüfung und Entlastung der 
dae racnung 1912 der Theater⸗ 


Prüfung und Entlaſtung der 


ahresxechnung 1912 der Kinder⸗ 
geimkaſſe. 
rüfung und Entlastung der 


ahresrechnung 1912 der Waiſen⸗ 
Daustaffen 25 Sen 


Prüfung und Entlaſtung der 


ahresrechnung 1912 der Gas⸗ 
anſtalt. 
Prüfung und Entlaſtung der 
ahresrechnung 1912 der Feuer⸗ 
wehrverwaltung. 
Kenntnisnahme von der An⸗ 
nahme zweier Hochbautechniker 
zur vorübergehenden Beſchäfti⸗ 
gung und Bewilligung der er⸗ 
Bewülſden Mittel. 
ewilligung einer Beihilfe von 
105 Mark für das Gaufeſt des 
bene on 
I indes vom 4.—6. i 
in a 2 
ewilligung einer Beihilfe von 
500 Mark für den Verein zur 
Förderung des Oſtkanals. 
achbewilligung von 702,29 Mt. 
zu Titel II, Anſatz 10 der Käm⸗ 
Eineiverwallung für 1913. 
inrichtung von 2 neuen Klaſſen 
an der Knaben⸗Mittelſchule. 
Tlteſ ligung von 175 Mark zu 
tel II, Nr. 7 (Handfertigkeits⸗ 
unterricht) des Haushaltsplans 
er Knaben⸗Mittelſchule. 
für Mligung von 1231,46 Mark 
er ahnleſngearbelten an 
de maſchi i 
Schlachthof. ſchinenanlage im 
2) Zuſtimmung zur Anderung 
es Ortsſtaluts über die Ka⸗ 

naliſation, 

Zuſtimmung zur Erhebung 
von Kanalgebühren für das 
laufende Rechnungsjahr. 


b) 


f Kicht öffentliche Sitzung. 


Außerung zur Anſtellung eines 
910 Vollziehungsbeamten ge⸗ 
vählten Vizefeldwebels. 
ußerung zur Anſtellung eines 
zehrers an der 1. Gemeindeſchule. 
um un ut Anſtellung eines 
fsförſter ü „ 
Auer gewählten Forſt 
ußerung zur Anſtellung eines 
sum Oberlehrer am Ly un ge⸗ 
ee n wiſſenſchaftlichen Hilfs» 


e 
5 


Äußerung zur Anſtellung einer 


lechniſchen Lehrerin am Lyzeum. 


nogillige Wahl des Veiters 
er Seminar⸗Übungsſchule am 
berlyzeum. 

Juſtimmung zur anderweiten 


geſtſetzuung des Dienſtalt 
einer Lehrerin. Kae 


Bellgeſt. v. 12 Mk. an, Tiſche v. 12 Mt. 


1 ee er or ee 


Vom 8. bis 15. Juni 


wegen vollständiger Aufgabe: 


Teppiche, Bettvorleger, Läuferstoffe, Felle, 
Tischdecken, Divandecken, Wandbehänge, 
Portiören, Gobelins, Vorhangstoffe, 
Gardinen, Künstler-Gardinen, Alloverneis, 
Lambrequins und Tüllbetidecken 


bedeutend unterm Preise. 


mer, Oskar Step han. 


e der Gindt Gulmiee,) Borfauf-Berein zu horn, 


42, Juſtimmung zur Annahme einer 
Zuwendung von 50000 Mart rkg 
von Herrn Arthur Lau⸗ 


detzke und Zuſtimmung zu 


Wande iger) Bun Ruthaus, Zimmer Ur. 7. b. G. m. u. H. 

43. Bewillgung einer jährlichen IR Wir verzinſen nach wie vor 
i ae en 1100 Er ra Wir gewähren für ſämtliche Spareinlagen: 1555 9 i N 
Binder den Wafer De fägliher Riczabl . 3 0%, 0 Aleinlagen 4 h 
1. une 1044 sraaı Sun 101. Dei 3 Monatiger Kündigung in jeder She ... .. 3% "Io, 8 mit 

SL ne Dei 6 monatiger Kündigung für Einlagen über 3000 Mk. 4 % [vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung 
der e Zinſen. Der Vorſtand. 
—U— Culmſee den 4. Juni 1914. 5 


„ A Barfand ber eparlaſe der Stadt Culmfee 


Dienstag den 9. Juni 1 
3 ns 4% Uhr, Hartwich, 
werde ich im A. der königl. Kreiskaſſe 


e Tapeten, Farben, 


hr dert U nde n firm kat 2 
der delighted Oele und Seifen 
Verſicherung. 


Zur a und Organi⸗ N = Era 
ſierung eines größeren Teils von] # — M * St 111 h 
Weſtpreußen wird von ſehr gut 5 E 8 0 wast 6 
eingeführter Verſicherungsgeſell⸗ aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 


Are Ist jeder anderen Wäsche vorzuzlahen. 
ſchaft gewandter, tatkräftiger Einmaliger Versuch führt zu dauernder Verwendung. 


2 . Nur wenige Pfennige jedes Stück. 
err | 8 \ A Vorrätig in Thorn bei: 
5 5 \ SW E. Menzel, B. Westphal und 
geſucht. Sehr gut dotierte Stel- an 5 A. W. Mettner, Culmerstr. 26, 


lung. Domizil Thorn. Angebote a 2 0 5 sowie in allen durch Plakate kenntlich 


Norddeutsche Creditauſtalt 


Filiale Thorn. 


Breiteſtraße 14. Telephon Nr. 174, 181. 


Günftige Erledigung 
von Baufgeſchäften jeder Art. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 
Stahlkammer. ER 


0 8 1 1 gemachten Verkaufsstellen. 5 
unter D. Z. ale die Geſchäfts⸗ 1 Man hüte sich vor Nach- ® 
ſtelle der „Preſſe x | 7 er ahmungen mit ähnlichen Eti- ® 


— 2 F Beschaf- Fan A ketten u. Verpackungen, so- 
Tucht. Schneiderin gang außer dw = wie denselben Benennungen, | 


Haufe. Angebote unter L. 100 an die @___ — 5 ... : 3 
Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 
Berfette echneiderin Herzogl. Braunschw. Baugewerkschule Hoizminden, 
i i d , Errichtet Fi; „ Derpflegungs⸗ . „ Direkter 
alben abo me K. d. une Da — "heile eben e e 


— N 5 3 & 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. d lbeichberechtigt mit ben Ren. Preuff. eee TORE 2 
Ein kleines, gutgehendes 777 . one Zigage 3 E ö 
Borkofigeihäft, ] Uhlig's Jungborn, Oybin die. 


eee Waldiur- eee eee, 
Wundervoller Kurort. größte Auswahl In Thorn 
bei f 


Bäckerei, 3 „Bin Wunderwerk 

5 1 in 5511 iſt 51 18 Gottes“ urteilt Kaiser & Ber 
zu verkaufen oder zu verpachlen. 31 Friedrich III Größte ne 

i r sit. Der „ . 5 8 > RR ee 

erfragen in der Geſchäflsſt. der „Brelie Heilerfolge durch Wärme- 


Möbel, Spiegel | wutter und Krättigungs- 


Holterwaren ee "aa 


kaufen fie jetzt günftig bei Platze. Prachtprosp. frei. & 


Berdienſt! 


an, Schlafſofa v. 24 Mk. an, uſw. 
Franko Lieferung nach allen Bahn⸗ 
ſtationen. 


S n N Wir ſuchen geeignete Herren für die noch freien Vezirke zur Ueber⸗ 

8 Zn kaufen geſucht 5 nahme eines glänzend begutachteten und ſeit Jahren hervorragend bewährten 

2 — Bauartikels, der für jedes Haus, Fabrik, Gruben uſw. verlangt wird. 
e end Beſte Gelegenheit zur Selbſtändigkeit. Der Artikel erübrigt einen 


, Neilverdienſt von über 100 Prozent, 
Hüusmäue 


ca. 310000 Mark pro Jahr. 
kauft mit 5 Pfg. pro Stück. 


5 Borkenntniſſe und maſchinelle Anlagen nicht erforderlich. Koſtenloſe Ein⸗ 
Seruminititut Otto Pfeiffer, 


arbeitung und tatkräftige Unterſtützung durch Stammhaus. Prima Referenzen. 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 45a. 


a Ueber 200 Bezirke bereits vergeben. Nur ernſtliche Reflektanten, die 
Ausgehämmies Frauenhaal 


einige taufend Mark zur Verfügung haben, erfahren näheres durch 
kauft E. Bannoch, Brückenſtr. 29 0 


Seit einem Vierteljahrhundert ist 


Lanolin-Ciean ® ane Pane 
in Tuben und Dosen überall erhältlich. 

unentbehrlich zur Hautpflege geworden. 
Vereinigte Chemische Werke Aktienyesellschaft, 


Abteilung Lanolinfakrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzuler 16. 


Iſola⸗Geſellſchaft m. b. H., 
8 — 


S —— 


———— —ñ— IE ET RERTTTETER re a nr, — 


E23 


ſtellt ein 


Als Kochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlicht. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37,3 


federgewandt, ſucht Beſchäſtigung. 


Angebote bitte unter V. M. N. an die 


Geſchäftsſtelle der „ Preſſe“ zu ſenden 


Der Detein 15 Sörderung 
ſtkanals 


ſucht cine afin, 


die geeignet und bereit iſt, für das 


Oltkanalprojekt neben⸗ 
amtlich literariſch 


einzutreten. — Meldungen ſind an die 


Handelskammer zu 


zu richten. 


Thorn 


Sun. Uniformſchneider 


ſowie Zivilſchneider ſtellt ſofort ein 


F. Zielinski, Thorn III. 


Mellienſtr. 92. 
2 tüchtige 


Steinfebergeiellen 


und 2 Sammer 


finden ſofort e bei 
G. Soppart. Thorn 


2 tünlige Malergehilfen 


ſtellt ein W. Modrakowski, Malermſtr. 
Schönſee, Kreis Briefen. 


Malergehilfen und 
Lehrlinge 


Lehrlinge 


zur 1 verlaugt 
. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Schloſſer⸗ 
lehrlinge 


ſtellt ein 


H. Riemer, Thorn 3. . 


1 Lehrling 


verlangt F. Brülin, NG 
Mauerſtr. 32. 


Einen nüchternen, unverheiraketen 


Arbeiter 


ſtellt zum 15. Juni ein 5 
Carl Matthes, Seglerſtt. 


Ordentlicher Laufpurſche 


von ſofort geſucht. 


L. Zahn, Malermeiſter. 


In unſerem Räumungs⸗ Verkauf wegen Umbau, der bereits 
Mitte dieſes Monats beginnen wird, kommen außer bereits an⸗ 


Montag 


gezeigten Artikeln noch 


Dienstag 


Mittwoch 


5 Wohnnnysangeuft * 


Möbliertes Zimmer 


€ * 
an Herrn oder Dame von ſofort b 


BE | evtl.. Balkon, Bad, 
Pferdestall, zu vermieten. 


Donnerstag 


gb Poſten Wäſche, Schürzen und Weißwaren 


zu noch nie dageweſenen Preiſen zum Verkauf. 


Nus 


Damen⸗Hemden, aus gutem Hemdentuch, mit Spitze 


und Languette, 


jetzt 1.25, 0.98, 0.88. 


Damen⸗Hemden, mit geſticktem Träger und Languette, 


Damen⸗Phantaſie⸗Hemden, 


garniert, 


jetzt 1.55, 1.35, 1.15. 
reichlich mit Stickerei 
jetzt 1.95, 1.65, 1.45. 


Damen⸗Phantaſie⸗Hemden, in eleganten Ausführungen, 


jetzt 2.95, 2.45, 2.10. 


Damen⸗ Nachtjacken, mit reichlicher Stickerei, 


jetzt 1.85, 1.45, 1.15. 


Damen⸗Kniebeinkleider, aus Prima⸗Linon, 


jetzt 1.95, 1.45, 1.10. 


N und Alpakka⸗Anterröcke, in verſchiedenen Farben, 


jetzt 3.75, 2.75, 1.95. 


Farbige Zierſchürzen, reizende Bordüren, 


jetzt 0.98, 0.88, 0.78. 


Janis Zierſchürzen, Bae Streifen⸗Muſter, 


jetzt 1.35, 1.15, 0.98. 


Weiße Biecfdhlirgen, reich mit Stickerei garniert, 


jetzt 1.35, 0.98, 0.88. 


Bluſen⸗Schürzen, aus ee Stoffen, 


G. 8 Schießplatz, % 


Kantine 2. 


Fräulein 


zur Führung eines ländlichen Haushaltes 
für 3 Perſonen vom 1. Juli geſucht. 

Angebote unter W. B. D. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtiges Mädchen 
für Küche und Haus für Offizierhaushalt 
zum 1. Auguſt verlangt. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfräulein, 


evangel., welches auch im Haushalt 1100 
ſein muß, für 2 Kinder zum 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Beichättsitelle 
der „Preſſe“. 


Nufwärterin gel. Brückenſtr. 18, 3 Tr. 


AURWürterin Waren 10 . x 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 
Mein Grundſtück in Gr. Rogan, Kreis 
Thorn, 43 Morgen groß, Rübenboden, 


neues Wohnhaus und Stallungen, ſowie 
Scheune, bin ich willens preiswert zu 


verkaufen. Adolf Preuss, Beſitzer. 


Niederungs⸗ 
Grundſtück, ü 


40 Morgen groß, maſſive Gebäude, feſte 
Hypothek 24,000 Mi., 2 Pferde, 9 Rinder, 
18 Schweine, 2 Wagen, Ackergeräte und 
Maſchinen vorhanden, 8 km von Thorn, 
iſt bei 12,000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter H. A. K. D 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Niederungs⸗Grundſtück 
in Kaſchorek bei Thorn, ca. 12 Morgen 
groß, maſſives Haus und Stallgebäude 
mit Inventar iſt zu verkaufen. 
Julian Olkiewicz, Beſitzer. 


Mein Hausgrundſtück, 


mit auch ohne Gartenland in Thorn⸗ 
Mocker, Bergſir. 23, ‚ei ich willens 
u verkaufen. Der Wirt. 


Schmiedegrundſtück 


Zu erfragen in | WW 


jetzt 1.95, 1.15. 0.98. 


1 Anterröcke, mit St 


ickerei⸗Volant, 


jetzt 2.9 1.95. 


Prinzeß⸗ Anterröcke, mit ee. 


Waſch⸗Anterröcke, mit hübſchen Bordüren, 
jetz 


jetzt 5.75, 3.95. 


t 1 3, 1.15. 


Antertaillen, reich mit Stickerei 1 


jetzt 1 15, 0.78. 


Herren⸗Hemden, aus kräftigem Hemdeutuch, 


jetzt 2.10, 1.55. 


Knaben⸗Hemden, aus kräftigem Hemdentuch, 


jetzt von 0.42 an. 


Mädchen⸗Hemden, aus kräftigem Hemdentuch, 


jetzt von 0.38 an. 


Nus Abteilung Schürzen: 


Kleider⸗Schürzen, modern verarbeitet, 


jetzt 2.5 55, 1.95, 1.45. 


Schwarze 5 in verſchiedenen Größen, 


jetzt 1.65, 1.25, 0.98. 


Weiße Kinder⸗ Hängeſchürzen, in 6 verſchiedenen Größen, 


Farbige Kinder⸗Hängeſchürzen, in 6 verſchiedenen Größen, 
je 


jetzt 1.45, 1.15, 0.98. 


tz 1.15, 0.98, 0.78. 


Nus Abteilung Weisswaren: 


Hemdentuch, kräftige Ware, 


Linon, leinenartiges Gewebe, Kiſſenbreite 80/82 cm, 


Renforcé, leinenartige Ware, 


8 Renforcé, reines Makkotuch, 


jetzt Meter 0.38, 0.33, 0.27. 


jetzt Meter 0.48, 0. 42, 


Linon, leinenartiges Gewebe, Bettbreite 131/133 cm, 


jetzt Meter 0.98, 0.78, 0.57. 
jetzt Meter 0.48, 0.42, 0.39. 


jetzt Meter 0.57, 0.54, 0.48. 


Roſenwäſchetuch Napori, vorzüglich in der Wäſche, 
Stück 10 Meter enthaltend, 


Küchen⸗Handtücher, Gerſtenkorn⸗ und leinenartiges Gewebe, 


jetzt 4.80, 4.20, 3.95. 


jetzt ½ Dutzend 2.15, 1.95, 1.55. 


Große Au Trikotagen, Handſchuhe, Strümpfe, Korſetts 


0.38. 


Geſichts⸗Handtücher, vorzügliche, leinene Ware, 
N 2 ; jetzt ½ Dutzend 3.45, 2.95 


Tiſchtücher . Gewebe, 
f jetzt Stück 2.15, 


Tiſchtücher, reinleinene Ware, 


jetzt Stück 4.15, 


Damaſt⸗Servietten, 
jetzt J 


Künſtler⸗Tiſchdecken, reizende Neuheiten, 
jetzt Stück 4.7 


Zaſchentücher, Batiſt und Linon, 


jetzt J 
Stickerei⸗Stoffe, 120 cm breit, 


jetzt Meter 2 2.95, 1.95, 


2.45. 
1.95, 1.65. 
5, 2.65. 
Dutzend 2.45, 1.95. 
5, 3.65. 
Dutzend 1.45, 0.98. 


1.45. 


Madapolame⸗Stickereien, in Kupons a 4½ Meter, 


zu auffallend billigen Preiſen. 
Wir bitten, unſere Schaufenſter zu beachten. 


jetzt 0.98, 0.88, 0.78. 


Nene Porn Billa 


in e mit 1290 qm 
Garten, Fünfzimmer = Wohnungen, 
Badeeinrichtg. elektr. und Ställe bei ca. 


8 91 000 Mk. Anzahlg. billig zu verkaufen. 


ypothezen auf mehrere Jahre geſichert. 
Har Behrendt. Semen a Blelchfelde, 
3 Kronen 


: S 
ee en 3, (in der Nähe des 
Schlachthofes gelegen) ca. 6000 qm groß, 
kleines Wohnhaus mit Garten und großem 


mitStellmacherei, Einwohnerhaus, id Stall für ca. 100 Schweine ift im ganzen 
großem Hofraum und Nebenräumen ver | oder teilweiſe zu verkaufen oder zu ver⸗ 


kauft umſtändehaber Georg Schloemp, pachten. 


Thorn⸗Mocker, Amtsſtraße. 


Klavier, 


faft neu, billig zu verkaufen 


Pfeiffer. Lindenſtr. 45 a. 


Reſtaurations⸗Grundſtüc, 


Altſtadt, gute Lage, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter M. B. 60 an 


Mellienſtraße 103, 3. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grnndftück, 
ungefähr 14 Morgen beſter Wieſe und 
Ackerland, gute Gebäude mit Obſtgarten, 
bei kleiner Anzahlung billig zu verkaufen. 

Dreyer, Apbay eee e er, Abbau Leibitſch bei Thorn. 


Ainshänſek. 


Verkaufe meine in der beſten Lage 
Thorns gelegenen beiden Zinshäuſer 
einzeln oder geſchloſſen. Mietsertrag 
9000 und 7000 Mark. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Angebote unter Nr. 
4296 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


führ. brauner Wallach 
jähr. Fuchswallach, 


fehlerfrei u. zugfeſt, ſtehen umſtändehalber 
ſofort zum Verkauf, auch als Reitpferd 


geeignet. Hoſſir. 11. 


Hausgrundſtück, 


Grenzſiraße 7, zu verkaufen. 
S. Papke. 


Kuh 


1 u verkaufen 
N. lee Julius Zittlan, 
— Stewhken bei . 


Lfiſhnülgede N : 


verk auft 


Lenutho Id. 5 “u Yu N 
Rohrmühle b. Podgorz. 


Mehrere gut verzinsbare 


Hulhrundſtücke 


mit Garten und einige Morgen Land, 
ſowie mehrere Bauplätze ſind in Brom- 
e billig zu i 
x Behren 
Bromberg Bleichleſbe⸗ 3 Brechen 


1 Jahr alt, ſchwarz, mit roſtbr. Abz., 
ſalonmäßig erzogen, peinlich zimmerrein, 
wachſam, nicht biſſig, als Begleit⸗ und 
Schutzhund ſehr geeignet, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Schwere hochtragende 


Zirka 2000 Zentner 
. geſundes 


äckſel 


ab Gel. An Argenau find e 
fl. Angebote unter B. P. 500 an 
1155 Geſchäftsſtele der „Messer erbeten. 


Gebrauchter 


Strohelevator 


4 rädrig, mit Kurzſtrohaufnahme, tadellos 
erhalten, ebenſo einige 


Talat Fennel, 


4 rädrig, billigſt verkäuflich 


Hodam & Ressler, 
Danzig 1. — Graudenz. 


Schöne, möbl. : 
lecke Neuſtädt. Markt u. Gerechleſlt 
3 Ecke Nenjlädt, Markt u. Gere 


ſpäter zu vermieten Araberſtraße 3. 


we Möbl. Zim. m. Benf. 3. 5 Culmeritt. 1 


1—2 gut möbl. Zimmer, 
Burschengelass 
Albrecht“ 
strasse, Hauptportal 6, 2, r. Besichti- 
gung von 1—3 Uhr mittags. 


Afgiers wohl 


Vornehm eingerichtetes 


Mahn- und Silalzimme 


von ſofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 


nn ů— — ß 
Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Breiteſtraße 38. 
Gt. m. Vorderz., ſep. Eing., zu verm. 


Preis 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pl. 


In unſerem buff 
ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


ohnungen 


in der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
a autäptier ı 3 


Wohn, >. (. 


6 Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 Ji 
niern, per 1. 10. zu vermieten 


Coppernikusſtraße 3% 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, von ſofort zu vermieten 


Coppernikusſtr. 59. 


Ha- onla 


hochpart. vom 1. Juli ab zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 3. 1. 


Im Mittelpunkt der Stadt, Segler“ 


ſtraße 3, gi 

evtl. 3 u. Nebenraum, als Bureau 15 
ſonders geeignet, vom 1. Juli ab zu ver“ 
mieten. 


Wohnung, 


Zimmer, große Küche, Alkoven, Stall 


5 umſtändehalber ſofort oder 1. Ju 


zu vermieten. Mocker, Sedanſtraße 


Altſtädt. Markt 12, 


. 1 Tr., iſt eine 6 zimmrige Wohnung, 
im ganzen 
wohnung. 3—4 Zimmer, 
3 


Vorder 
Küche und 
ad, von gleich oder ſpäter zu verm. 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 2. Etage, 6 A mit 

Badeſtube und reichl. Zudehör, omi 

Gas und elektr. Lichtanlage, von 

1. Oktober zu vermieten. 59 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 27 
Eine 


oder geteilt, 


2. Etage, tl renoviert, von ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermieten 


„ Wohifeil, 


Schuba der 24. 
Eine Wohnung, 


eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entre 
Küche und Zubehör p. gl. oder ſpät. zu 


verm. Eduard Kohnert, Winditr. 5.— 
Wilhelmstadt. 6 
Hochherrſchaſtl. 6⸗Zimmerwoh ang 
mit Loggia und allem Zubehör, eie 
Pferdeſtällen und Autogarage zu vermie en. 
Zu erfragen beim 
Portier, Friedrichſtraße 1012 


J⸗immerwohnungen 


ſofort oder a 1. 4. 14 zu vernſteten 
Witwe E. Jablonski,, 
Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 2 


Dohnung, 


4 Zimmer und Suben vom 1. 10. 1914 


zu vermieten Gerſteuſir. 16. 
Näheres beim Wirt. 
ung 


Schöne Ze unnd e imerwohn 
der Jetztzeit entſprechend Da wehe 10 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermi⸗ 

Culmer Chauſſee 1 


Infolge Verſetzung iſt meine 
Wohnung „ 
Waldſtraße 15, 2 Treppen, esche De 
6 Zimmern, Burſchengelaß und fer 


ſtall, zu verm. Alsieben, N 


Verſetzungshalber 


Wohnung ,u 


von 4 Zimmern mit Bad von 


zu vermieten Graudenzerſtraße 8. 


Eine große, freundliche 


3 Zimmerwohnung. 


mit ſchönem Vorgarten und allem 3 
hör, vom 1. 10. 14 zu vermieten 


2. 
Graudenzerſtraße. LS 


Garage 


zu vermieten 
Coppernitusſtraße 59 
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Ahorn, Sonntag den 7. Juni 1014. 


deutſche Schlöſſer und Burgen. 
5 XVI. 


fe (Nachdruck verboten.) 
Die Steinacher Burgen und der Dilsberg. 
Von Walther Schulte vom Brühl. 
Wie ein mächtiger Auftakt zu der Burgen⸗ 
herrlichkeit des Neckartals erhebt ſich das Heidel⸗ 
berger Schloß an ſeiner Waldlehne über dem 
Neckar, durch franzöſiſchen Barbarismus eine 
Ruine, aber als ſolche heute eine Stätte fröhlicher 
Feſte, bei denen eine der berühmten Schloß⸗ 
beleuchtungen nie fehlen darf. Burg an Burg, 
oft noch gut erhalten, ſpiegelt ſich in dem roman⸗ 
tiſchen berg⸗ und waldbekränzten Strom; von 
Heidelberg bis nach Heilbronn kann man an die 


dreißig zählen. Nirgends aber vielleicht in der 


ganzen Welt drängen fie ſich fo zuſammen, wie bei 
dem füdheſſiſchen Städtchen Neckarſteinach, als 
maleriſcher Winkel ſo berühmt, wie als eine von 
der Odenwaldluft begnadete, vielgeſuchte Sommer⸗ 
friſche und als altbeliebtes Ziel manch feucht⸗ 
lröhlichen Exbummels Heidelberger Studenten. 
Freundlich umſäumt es, von der Steinach durch⸗ 
ſtrömt und durch den Neckar vom badiſchen 
Muſterländle“ getrennt, den Ausläufer des 
„Ochſenkopfs“. Nicht weniger als vier Burgen der 
Landſchaden von Steinach, eine hinter der anderen, 
erheben ſich, zumteil das Städtchen krönend, auf 
dieſem Ausläufer, der eine Scheide zwiſchen Neckar 
und Steinach bildet. Von dieſer natürlichen 
Scheide, die auch eine Landſcheide bildete, hat denn 
auch wohl das Rittergeſchlecht der Landſchaden 
(d. i. Landſcheide) ſeinen Namen, während die 
Sage die Etymologie des Namens unbeachtet ließ 
und mit den „Landſchaden“ die Vorſtellung von 
landſchädigenden, argen Raubrittern verknüpfte, 
wie ſie denn auch aus der Burg Schadeck, d. i. 
Scheideck, dementſprechend ein arges Räuberneſt 
machte. Zwei der vier Burgen liegen in Trüm⸗ 
mern, werden pietätvoll vom heſſiſchen Fiskus vor 
weiterem Verfall geſchützt. Die Vorderburg, 
die direkt über dem Städtchen liegt, dient mit dem 
erhaltenen Hauptturm und einem anklebenden 
Wohngebäude dem freiherrlich Dorthſchen Ver⸗ 
walter als Wohnung, während die Mittel⸗ 
nien mit teilweiſer Benutzung alter Grund⸗ 
nauern zu einem mehr modernen Herrenſitz im 
Burgenſtil für die Gutsherrſchaft ausgebaut wurde, 
75 eine gewaltige Linde und Efeu mit arm⸗ 
icken Stämmen an einer ſtarken Außenmauer er⸗ 
e noch von alten Tagen. Dann folgt in 
urzer Entfernung auf dem Bergrücken, ein rechtes 
aldmärchen, die Hinterburg, vielleicht der 
5 teſte dieſer Ritterſitze, einſt auch Behausung eines 
1 Minneſang frönenden Landſchadens, deren 
eſchlecht nicht umſonſt die goldene Harfe im 

appen führt. Aus dem ſtarken Gemäuer, aus 
—— 


Berliner Brief. 


Di N — (Nachdruck verboten.) 
Leib e Natur erwartet von uns, vaß wir uns mit 
55 und Seele in Frühjahrs⸗Reparatur geben. 
fte brauchen wir nur „till halten“, von der Un- 
9 e der atemloſen Haſt einmal eine Weile abſtehen. 
5 terfür eignet ſich das liebliche Pfingſtfeſt am 
eſten; angemeſſen genützt, in enger Fühlung mit 
Me neu belebten — und neue Kräfte auf die 
die ‚heit ausſtrahlenden Natur verbracht, wirkt 
1 zweitägige Raſt auf uns wie ein Pfingſtwunder 
fi Wiedererneuerung. Wohl denen, die dieſe 
üngſten fo genoſſen! Zwar hatten Peſſimiſten 
e, regneriſche Feſttage prophezeit, es kam aber 
fi Glück wieder einmal anders. Es wurden 
20 aa die „noch gingen“. Nicht ohne Sonne, 
gef es Wanderwetter, ohne drohende Erkältungs⸗ 
9 1 ſelbſt für ausſchweifend leicht toilettierte 
S0 en⸗Hörige vom gefallen wollenden Geſchlecht. 
5 war denn das Pfingſtwandern die Parole für 
1 „ühlte Tauſende, die mit den Zügen, Dam⸗ 
170 in die Ferne oder doch in die nicht zu nahe 
kin gegend enteilten. Die Gaſtwirte in den Orten 
Bu um Berlin, ohnehin Schmerzenskinder der 
gebn wirtſchaftlichen Verhältniſſe, hatten ſchon 
Bert ae den neue Seiten im Verluſtkonto für das 
ent Selölagen. Umfo angenehmer wurden fie 
1 die Lokale waren übervoll, und wenn 
19 5 erliner unterwegs iſt, läßt er auch etwas 
55 Pfin Wer auch dem tieferen religiöfen Gehalt 
Ita möftfetes ſich nicht verſchloß, fand bei einer 
eine en, aber weihevollen Feier im Grunewald 
gelt haltige ſeeliſche Erquickung: Die erſte 
edan 155 Waldkirche, erbaut vom deutſchen 
er iſchen Voltsbunde, der bald Schweſter⸗ 
te 8 ſollen, wurde am erſten Feiertage 
reichen 0 D. Philipps in Gegenwart einer zahl⸗ 
be Bemeinde geweiht. Die Kirche, die unweit 
ein tt Jörſterei Eichkamp liegt, wird durch eine 
ae Halle gebildet, deren Giebel ein weithin 
ares weißes Kreuz krönt. 


äl 
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Von weltlichen Feſtveranſtaltungen aber gab es 
In erſter Linie inter⸗ 


Eine Anzahl da draußen. 


dem uns noch gotiſche Fenſter mit zierlichen 
Säulen in einer Südmauer freundlich grüßen, 
erhebt ſich gewaltig ein quadratiſcher Bergfried. 
Auf ſeinem oberſten Rande haben ſich zwei 
knorrige Kiefern angeſiedelt, ſchmücken den Turm 
wie trutzige Federn einen Hut und grüßen nach 
dem Neckar hinab und andererſeits ins lauſchige 
Wieſental der Steinach, der Odenwaldstochter, die 
in ihrem oberen, noch von keinen Fabrikabwäſſern 
verunreinigten Laufe an Forellen und ſogar an 
echten Flußperlmuſcheln reich iſt. Ein pfälziſcher 
Kurfürſt hat dieſe einſt dort ausſetzen laſſen. Und 
ein paar hundert Schritt weiter die vierte der 
Landſchadenburgen, Burg Schadeck, auch 
Schwalbenneſt oder Rabenſchloß genannt, an der 
Berglehne liegend, aber durch einen tiefen künſt⸗ 
lichen Graben von ihr getrennt und kühn auf 
ſteilen Felſen des roten Neckarſandſteins über dem 
Fluſſe thronend. Des Bergfrieds ermangelnd, 
aber mit zwei auf der hohen, im ſtumpfen Winkel 
gebrochenen Schildmauer gewiſſermaßen reitenden 
Türmen geſchmückt, iſt dies kleine, ſtarke, am Berg 
klebende Felſenneſt wohl eine der eigenartigſten 
und maleriſchſten Burganlagen Deutſchlands. Sie 
war ein freier Beſitz, ein Allod, der Landſchaden, 
während dieſe die anderen Burgen von dem hier 
ſeit Karl dem Großen begüterten Bistum Worms 
zu Lehen trugen. Von der Burg ſoll, der Sage 
nach, ein Gang nach der gegenüberliegenden Feſte 
Dilsberg gegangen ſein; auch hätte man zwiſchen 
hier und dort eine ſchwere Kette zum Fang und 
zur Beſteuerung der Neckarſchiffer geſpannt, ſo dem 
Namen „Landſchaden“ auch auf die Art zu ſeinem 
Rechte verhelfend, und was derlei volkstümliche 
Märchen mehr ſind. In Wirklichkeit ſcheinen die 
Landſchaden immer honorige Ritter geweſen zu 
ſein. Uralte Grabdenkmäler und Inſchriften in 
der älteſten Neckarſteinacher Kirche wiſſen viel 
Rühmenswertes von ihnen. Sie waren ange⸗ 
ſehene Herren, oft hohe Beamte in Wormſer oder 
kurpfälziſchen Dienſten, dabei tapferen Sinnes. 
So heißt es, ihr Helmzimier, ein gekrönter, bär⸗ 
tiger Männerkopf, ſei einem ihrer Sippe verliehen 
worden, weil er einen Heidenkönig erlegt habe. 
Ein anderer hätte auf Bitten eines Pfalzgrafen 
unbewaffnet einen Löwen in ſeinen Zwinger 
zurückgebracht, um dann ſtolz dem grauſamen 
Fürſten und ſeinem Hofe den Rücken zu kehren. 
Der eine oder andere machte einen Kreuzzug mit, 
einer wurde Biſchof von Worms. Verſchwägert 
waren die Landſchaden von Steinach mit den ange⸗ 
ſehenſten Familien. So wurde eine Dame des 
Geſchlechts Urgroßmutter Franz von Sickingens. 
Ein Hans Ernſt Landſchad wurde Erzieher des 
nachmaligen Kurfürſten Friedrich des Siegreichen 
von der Pfalz, ein anderer ein berühmter pfäl⸗ 
ziſcher Kriegsoberſter; einer führte die Refor⸗ 
mation ein und verteidigte ſie auch durch Schriften, 
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„der weltlichen Sachen müßig und Gott zu Lob 
und allen chryſtgläubigen Menſchen nützlich“. Und 
wieder einer, Pleikart XIV., ging als Geſandter, 
als Brautwerber, nach England, um für den nach⸗ 
maligen „Winterkönig“ die Prinzeſſin Eliſabeth 
zu holen. Im Jahre 1653 ſtarb das angeſehene 
und ruhmreiche Geſchlecht aus. 

Die Geſchichte der Steinacher Burgen iſt reich 
an Daten, die mit Eigentumswechſeln, Teilungen, 
Verpfändungen zuſammenhängen. Kriegeriſcher aber 
iſt die Geſchichte der gegenüber, auf der anderen 
Neckarſeite, liegenden Feſte Dilsberg, die mit 
ihrer den Ort umſchließenden Außenmauer wie ein 
Kronreif auf der Kuppe des 333 Meter hohen 
Berges, eines ſüdlichen Ausläufers des Oden⸗ 
waldes, ruht. Von der alten Burg hat ſich faſt 
nur eine mächtige Schildmauer, durch eine Brücke 
mit einem Turm verbunden, erhalten, ſowie die 
reſtaurierte Kommandantenwohnung, heute als 
Schule benutzt. Ein „368 Schuh“ tiefer Brunnen, 
ganz in Fels gehauen, befindet ſich im Burghof. 
Drei Offnungen erkennt man in ſeinen Wandun⸗ 
gen, wenn man ein brennendes Häufchen Stroh 
hinabwirft. Es ſollen unterirdiſche Fluchtgänge 
ſein. Eine ungeheure Linde lebt noch als Zeugin 
uralter Tage und oft harter Kämpfe. 

Die Grafen des Eljenz- und Kraichgaues mögen 
hier ſchon in den Tagen der Ottonen geſeſſen 
haben. Sie entſtammten den Grafen von Lauffen 
und nannten ſich erſt ſpäter Grafen von Dilsberg. 
Wie von den Landſchaden viele Bligger hießen, 
ſo war bei ihnen der Name Boppo beliebt. Ende 
des 12. Jahrhunderts befindet ſich Dilsberg in kur⸗ 
pfälziſchem Beſitz. Seine berühmteſte Zeit fällt in 
die des 30jährigen Krieges, als die katholiſche 
Liga ihren düſtern, fanatiſchen Tilly mit ſeinen 
Horden in die Lande des unglücklichen, flüchtigen 
Winterkönigs ſandte. 1621 ſetzten ſich die Bayern 
im jenſeitigen Neckarſteinach feſt, wurden aber 
von den Kanonen der Bergfeſte, die ihnen auch 
zwei große Neckarkähne zerſtörten, übel bedient. 
Als dann im folgenden Jahre Tilly das nahe 
Neckargemünd genommen hatte, wollte er auch das 
ihm unbequeme Dilsberg erobern; doch der tapfere 
Kommandant Bartholomäus Schmid trotzte der 
Aufforderung zur Übergabe. Von einer benach⸗ 
barten Höhe, heute noch der „Tillyſtein“ geheißen, 
obſervierte der bayeriſche Feldherr die Feſte, auf 
die er nachts mit ſeinem beſten Volk gewaltig 
Sturm laufen ließ. Aber in fünfſtündigem Kampf 
wurden die Belagerer, nachdem etliche ſchon die 
Mauern erſtiegen, blutig zurückgeſchlagen. Nach 
kurzem Waffenſtillſtand zur Beerdigung der Toten 
ging der Tanz acht Stunden lang von neuem los, 
wobei man 260 Kanonenſchüſſe auf das Schloß 
abgab, ohne daß Menſch oder Vieh zu Schaden 
kam. Wieder wurden die Belagerer, die der Sage 
nach auch von den gegen ſie losgelaſſenen Dils⸗ 


eſſante Rennen auf der Grunewaldbahn und 


in Karlshorſt. Auf beiden Bahnen waren die 
Franzoſen Trumpf. Es zeigte ſich auch hier wieder 
die wenig würdige Erſcheinung, daß das wettende 
Publikum in Deutſchland ſich mehr für franzöſiſche 
als für deutſche Rennen begeiſtert. Ungeheure 
Menſchenmaſſen ſtrömten am Pfingſtmontag ſtun⸗ 
denlang der Grunewaldbahn zu, um faſt andächtig 
die franzöſiſchen Pferde und Jockeys zu bewundern, 
vor allem George Parfrement, der als der beſte 
Hindernis⸗Reiter der Welt gilt. Der ſchlanke, 
blonde Franzoſe fiel jedoch beim internationalen 
Hürdenrennen durch, das Powers auf dem franzö⸗ 
ſiſchen „Iſinboy“ nach ſcharfem Kampf gegen 
„Flittergold“, geritten von dem Deutſchen Fritſche, 
mit einer halben Länge gewann. Der Deutſche 
wäre Sieger geblieben, wenn ihm nicht 1000 Meter 
vor dem Ziel der linke Bügelriemen geriſſen wäre. 
Der arme Fritſche weinte über dieſes Mißgeſchick 
helle Tränen im Jockeyzimmer. Daß das Geld beim 
Publikum, das auf den grünen Raſen ſchwört, noch 
immer recht locker ſitzt, zeigte ſich daran, daß nicht 
weniger als 114000 Mark Eintrittsgelder die 
Kaſſen füllten und allein im „Preis von Onkel 
Tom“, der übrigens wenig Sportfreunde bot, auf 
ſechs Pferde über 100 000 Mark gewettet wurden. 
Auf der Grunewaldbahn entſpann ſich bei dem 
ſchönen Wetter auch ein ſtiller Wettkampf in 
Renntoiletten zwiſchen Franzöſinnen und 
Berlinerinnen, und da wenigſtens ſchnitten „die 
deutſchen Farben“ nach dem Urteil von Kennern 
weit beſſer ab. Der Tag des „Großen Berliner 
Jagd⸗Rennens“ in Karlshorſt am Pfingſtdienstag, 
dem landesüblichen „dritten Feiertag“, verregnete 


ſen ſicher zu ſein, von denen namentlich Ultimatum 
mit Parfrement im Sattel die meiſten Ausſichten 
hatte. Das Rennen endete aber mit einem kraſſen 
Fiasko. Ganz zum Schluſſe ſchlugen nämlich die 
vorn liegenden franzöſiſchen Pferde eine falſche 
Bahn ein, und faſt hätte ein deutſcher „Outſider“, 
die Stute Gefa des Grafen Bernſtorff⸗Gyldenſteen, 
das wertvolle Rennen gewonnen. Im letzten 
Augenblick noch wurde fie von dem Franzosen 
Montagnard um eine Halslänge überholt unter 
einem förmlichen Toben der vieltauſendköpfigen 
Menge. Am erſten Pfingſtfeſttage gab es im 
Stadion im Grunewald, wo man ſich eine Sen⸗ 
ſation verſprochen und darum willig Eintrittspreiſe 
bis zu 10 Mark bezahlt hatte, ſchwere Enttäuschung 
an. Friedrich Wilhelm Goebel, der Erfinder des 
rad⸗ und gleisloſen Wagens, wollte 
dort auf einer hölzernen Fahrbahn das neue 
Vehikel vorführen. Kaum hatte er einige Meter 
zurückgelegt, da gab es einen Knacks. Die Karre 
ſtand ſtill, zwei Wellen waren gebrochen. Die 
Mechaniker quälten ſich mit der Einführung von 
Erſatzſtücken ab, was ſtundenlang dauerte, aber zu 
nichts führte. Schließlich wurde dem immer unge⸗ 
duldiger gewordenen Publikum verkündet, daß es 
nicht mehr zu warten brauche und ſein Geld zurück⸗ 
erhalten könne. Das Raiſonnement der Schau⸗ 
luſtigen über den Wagen, der „nicht ging“, können 
Sie ſich denken! Faſt wäre es zum Maſſenkrach 
gekommen. Man ſieht wieder einmal, daß Erfin⸗ 
dungen ihre Schickſale haben. Reges, flugſport⸗ 


liches Leben ſetzte ſchon am Sonnabend Nachmittag 


auf dem Flugplatz Johannisthal ein, wo der 
Dreieckflug ſeinen Anfang nahm und daneben 


leider vollſtändig. Das Menſchengewühl war trotz⸗ die Kopfflüge Fokkers glänzende Erfolge hatten. 


dem faſt noch ſtärker als auf der Grunewaldbahn, 
und der Umſatz am Totaliſator erreichte die Rekord⸗ 
ziffer von faſt 880 000 Mark. Sollten doch die 
Franzoſen in der Wuhlheide ihre Hauptvorſtellung 
geben. In dem mit 80 000 Mark und einem Ehren⸗ 
preiſe im Werte von 3000 Mark dotierten Rennen 
ſtanden ſieben franzöſiſchen Steeplern der erſten 
und zweiten Klaſſe nur drei deutſche Pferde gegen⸗ 
über. Der Sieg ſchien von vornherein den Franzo⸗ 


Der kleine Holländer erledigte das geſamte Sturz⸗ 
flugprogramm des vielbewunderten Pegoud mit 
tadelloſer Eleganz, ohne alle Theaterei und Mätz⸗ 
chen, und übertraf den Franzoſen noch in mehr⸗ 
facher Beziehung. Der Maſſenſtart zum Dreieckflug 
brachte 36 Flugzeuge auf die Bahn, die bis auf 
drei in der erſtaunlich kurzen Zeit von 22 Minuten 
den Flugplatz verließen. Daß wir in der Luft 
voran ſind — und wie! — hat auch der weitere 


berger Bienen ſchwere Not litten, mit blutigen 
Köpfen heimgeſchickt, aber ſchließlich wäre ihnen 
das Werk doch wohl noch gelungen, hätte ſie die 
Nachricht über herannahenden Entſatz nicht zum 
Abzug gebracht. Die Dilsberger taten ihnen auch 
ſpäter noch ſchweren Abbruch; ſo nahmen ſie ihnen 
einmal 14 Proviantkähne weg und erſäuften die 
200 Mann ſtarke Bedeckung. Nachmals kam die 
Feſte doch in die Gewalt der bayeriſchen Völker, 
bis ſie ihnen die Schweden wieder entriſſen, die 
dann jedoch unter Abel Moda zu ehrenvoller Kapi⸗ 
tulation, bei freiem Abzug, gezwungen wurden. 
Im Jahre 1799 ſpielte Dilsberg noch einmal eine 
kriegeriſche Rolle. Damals wollten es die Fran⸗ 
zoſen überrumpeln. Die in der Burg liegenden 
Invaliden aber trieben ſie, unterſtützt von tapferen 
Odenwälder Bauern, mit einem Verluſt von 
70 Toten zurück. Dann kam „Diligesperg“, wie es 
in mittelalterlichen Urkunden hieß, nun zum 
badiſchen Staatsgefängnis geworden, immer mehr 
in Verfall. Schließlich benutzte man die Burg als 
Karzer für Heidelberger Studenten, denen es aber 
ein „fideles Gefängnis“ geweſen zu ſein ſcheint. 
So erklärte einmal der Gefängniswärter, als 
Fremde die berühmte Stätte anſehen wollten, er 
habe leider den Schlüſſel nicht. Die Karzerinſaſſen 
machten eben einen Exbummel in den Odenwald 
und hätten ihn mitgenommen. Im Jahre 1827 
wurde dann, um die Unterhaltungskoſten zu ſparen, 
die ehrwürdige Burg auf Abbruch verſteigert und 
größtenteils niedergeriſſen. 

Aus dem einſtigen „Städelin“ Dilsberg iſt ein, 
allerdings noch mauerumwehrtes, Dorf, aus der 
Feſte eine vollkommene Ruine geworden. Aber 
aus mehr als einem Grunde iſt es lohnend, hier 
heraufzukrabbeln, und wenn man bei der ſchönen 
Linde ſteht, die Platz vor dem Durchbruch der 
alten, dicken Stadtmauer fand, und in die grüne 
Herrlichkeit der Odenwaldberge hinausſchaut, auf 
Neckergemünd, das da lieblich gebettet liegt, auf 
Neckarſteinach mit ſeinen vier Burgen, das ſich 
drunten im breitflutenden, hier eine große Schleife 
machenden Neckar ſpiegelt, ſo wird man inne, daß 
man eins der herrlichſten Fleckchen deutſchen 
Bodens vor ſich gebreitet ſieht. 


Reiſen und verkehr. | 
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Der ſeit einigen Jahren beſtehende Dentſch⸗Nor⸗ 
diſche Touriſten⸗Verband tritt mit einem neuen 
Aufruf vor die Offentlichkeit. Er wendet ſich an alle 
Freunde eines regen Kultnraustauſches zwiſchen Dentſch⸗ 
land und den ſtammverwandten nordiſchen Völkern. In 
erſter Reihe ſtellt der Verband die Touriſtik in den Dienſt 
der Sache. Um ſeine Aufgaben zu erfüllen, läßt er ſich 
die Ausgeſtaltung praktiſcher und allgemein geiſtger Mittel 
angelegen fein. So gewährt der Verband beiſpielsweiſe 
ſeinen Mitgliedern auf Reiſen in Deutſchland, Dänemark, 
Finnland, Norwegen und Schweden Erleichterungen aller 
Art, Preisermäßigungen bis zu 20 % in Hotels und bei 
Verkehrsanſtalten. Zur Förderung des deutſchnordiſchen 


Verlauf des Dreieckwettfluges Johannisthal Leip⸗ 
zig Dresden überzeugend dargetan. 

Die Berliner Feſtſpielwoche hat eingeſetzt. 
Im königlichen Opernhauſe gab man dazu den 
„Parſifal“. Ein würdiger Anfang! Das Gegen⸗ 
teil iſt vom Feſtſpiel in den Kammerſpielen des 
Deutſchen Theaters zu ſagen, ſintemalen man hier 
verſucht hat, der Wedekind⸗Muſe Dauerlorbeeren 
zu verſchaffen durch Veranſtaltung eines Wedekind⸗ 
Zyklus, der mit dem gräßlichen Myſterium „Fran⸗ 
ziska“ eingeleitet wurde. Die Wedekinderei wird 
nachgerade unerträglich. Das eiſige Schweigen des 
drei Stunden gequälten Publikums redete übrigens 
deutlich genug von dauerndem Erkennen. 


Wer weiß, wie ganz Berlin mit den Kaiſer⸗ 
paraden verwachſen iſt, die alljährlich zweimal ge⸗ 
waltige Menſchenmaſſen zum Tempelhofer Felde 
führen, wird ſich eine Vorſtellung davon machen 
können, wie die Abſage der Frühjahrs⸗ 
parade, die leider eine endgiltige iſt, die Volks⸗ 
ſeele — geſtatten Sie! — mitten in das Herz ge⸗ 
troffen hat. Den Inhabern der Cafés und Wirt⸗ 
ſchaften, den Hotels, ſind goldene Einnahmen ver⸗ 
loren gegangen, denn der Fremdenzuſtrom zu die⸗ 
ſem glänzenden militäriſchen Schaubilde pflegte 
ſonſt ſchon Tage lang vorher ſcharf einzuſetzen. Es 
hat nicht ſollen ſein. Die Freude an der Frühjahrs⸗ 
parade iſt in buchſtäblichem Sinne zu Waſſer ge⸗ 
worden, wie manche andere in den letzten, beiſpiel⸗ 
los regenreichen Maitagen. 


Schauſentationen anderer Art bieten ſich zur 
Zeit im Aquarium dar, wo eine leibhaftige Rieſen⸗ 
ſchlange ordnungsmäßig ihre in der Gefangenſchaft 
gelegten Eier ausbrütet, und im Cines⸗Nollendorf⸗ 
Theater, wo man in einem ausgedehnten Film die 
zeitgemäßen denkenden Tiere „zu Wort 
kommen“ läßt, als da ſind neben dem viel beſchrie⸗ 
benen „Klugen Hans“ die rechnenden Pferde des 
Herrn Kroll in Elberfeld und ein ebenfalls über⸗ 
aus geſcheiter Hund aus Mannheim. Man fragt 
ſich unwillkürlich, was man noch an ſeinem eigenen 
Hund, Pferd oder anderem Getier, deſſen Genie 
bislang gänzlich unentdeckt geblieben, erleben wird. 
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Kulturaustauſches liefert er feinen Mitgliedern außerdem 
das im Verlage Eugen Diederichs in Jena erſcheinende 
„Deutſch⸗nordiſche Jahrbuch für Kulturaustauſch und Volks⸗ 
kunde“ Der Mitgliedsbeitrag für das Vereinsjahr beträgt 
5 Mark. Die Druckſachen des Verbandes verſendet auf 
Wunſch die Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Wilmersdorf, Eiſenzahn⸗ 
ſtraße 64. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Wiederholungsbuch der Feldkunde für 
den Truppengebrauch von Cebrian, Hauptmann 
und Lehrer an der Kriegsſchule in Danzig. Mit vielen 
Zeichnungen im Text. Preis 3,80 Mk. R. Eiſenſchmidt, 
Berlin NW. 7. — In drei überſichtlich gegliederten Teilen 
bietet das Buch alles dasjenige, was jeder Offizier, gleich⸗ 
viel welcher Waffengattung, zum beſten ſeiner Truppe 
beherrſchen muß. Der erſte Teil handelt von den „Er⸗ 
kundungen“ zu Fuß, zu Pferde, im Luftfahrzeug uſw., 
für welche der Verfaſſer wohl erſtmalig wirklich zeitgemäße 
Winke und Regeln für den Feldkrieg ebenſo wie für den 
Feſtungs⸗, Kleinkrieg, Küſtenſchutz, Etappenweſen uſw. 
bietet. In dem zweiten Teile, der ſich mit dem Erkun⸗ 
dungsbericht und den Hilfsmitteln zur Geläudedarſtellung 
befaßt, werden nach dem Vorbilde taktiſcher Befehlstechnik 
bewährte, einfache Grundſätze für eine kriegsmäßige Melde⸗ 
technik entwickelt, wobei alle modernen Mittel (Luftfahrt, 
Photographie, Stereoſkopie uſw.) berückſichtigt wurden. 
Der dritte Teil (Kartenweſen) zeigt den Werdegang der 
an Karten. Sowohl hier wie in Teil I und 
1 ſind nicht blos deutſche, ſondern auch ausländiſche Ver⸗ 
hältniſſe beſprochen, beſonders für Frankreich und Ruß⸗ 
land. Der junge Berufsoffizier findet gerade hier eben⸗ 
ſo wie der Fähnrich und Offizier des Beurlaubtenſtandes 
wertvolle Aufſchlüſſe, die feiner kriegsmäßigen Patrouillen⸗ 
führung zugute kommen werden. Das Buch empfiehlt 
ſich beſonders für Qffiziersaſpiranten, Fähuriche zur Vor⸗ 
bereitung für die Offiziersprüfung, ferner für die Vorberei⸗ 
tung zur Kriegsakademie. Es wird aber auch jedem 
Frontoffizier, namentlich dem berittenen, ein zuverläſſiger 
Berater auf Übungsritten, Belehrungsreiſen, Geländebe⸗ 
ſprechungen, im Kriegsſpiel, bei der Anfertigung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Winterarbeiten uſw. ſein und ſicherlich der 
Feldkunde neue Freunde werben. 

Glaube u. Tat, nationale u. chriſtliche Monats⸗ 
ſchrift gegen einen falſchen Modernismus zur Stärkung 
der inneren Lebenswerte des deutſchen Volkstums. Heraus⸗ 
geber Julius Werner. Verlag Moritz Dieſterweg, 
Frankfurt a/ M. Verſandſtelle Taubenſtraße 23. 
Jahresbezugspreis Mk. 2,50. Einzelheft 25 Pf. Inhalt 
der Juni⸗Nummer: Perſönlichkeit u. Offentlichkeit: Jul. 
Werner. Oswalds energiſcher Imperativ u. die Technik: 
Friedr. Karl Otto. Alle die Schönheit: Karl Oberacker. 
Erlöſung oder Entwickelung: Heinrich Pudor. Ernſt 
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Hugo Thimig, der Wiener Burgtheaterdirektor. 
Hugo Thimig, der beliebte Schauſpieler und 
Direktor des Wiener Burgtheaters, feiert am 
16. Juni ſeinen 60. Geburtstag. Er iſt ein 
geborener Dresdener und Sohn eines Hand: 
ſchuhmachers. Urſprünglich zum Kaufmann 
beſtimmt, litt es ihn nicht lange in dieſem 
Berufe, er ging zur Bühne über. Mit kaum 20 
Jahrem nahm ihn Dingelitedt ans Burgtheater, 
und wie die Heimat dem Menſchen immer ihr 
Beſtes gibt, jo war es die Rolle eines kleinen, 
vergnügungshalber in der Schweiz reiſenden 
Sachſen, womit er ſich in die erſte Reihe der 
Burgtheatergrößen hineinſpielte. Er war der 
vollkommenſte, jugendlichtkomiſche deutſche Na⸗ 
turburſche, den es gab. Seit Oktober 1874 ge⸗ 


hört er dem Burgtheater an; ſeit 1897 war er 


Regiſſeur, Anfang dieſes Jahres wurde er 
Direktor. 


In letzter Stunde. 
Novellette von Ilſe Noack-⸗Berlin. 
- (Nachdruck verboten.) 
„Brauchſt du mich noch, Mama? Nein? Dann 


darf ich wohl noch eine Stunde an den See gehen?“ 
Frau Dr. Gerler legte ſorgſam ein Samtkleid 
in den Koffer. „Meinetwegen! Wo iſt dein 
Bräutigam?“ i 
Ivonne warf den feinen Kopf in den Nacken. 
„Vermutlich packt er ſeinen Koffer. übrigens bin 
ich noch nicht verlobt.“ 


Kinder verheiraten. 


hatte, 


die lebeilene 


„In einigen Tagen wirſt du es ſein.“ 

Ivonne ſetzte ſeufzend den Hut auf die ſchwarzen 
Haare. „Ja, leider.“ 

Ihre Mutter drehte ſich mit der Lebhaftigkeit, 
die ſie als geborene Franzöſin bewahrt hatte, um. 
„Ich finde, du biſt undankbar. Seit zwei Jahren 
reiſe ich mit dir in der Welt umher, um eine Partie 
für dich zu finden. Jetzt iſt das Ziel erreicht, und 
nun ſeufzeſt du, anſtatt dich zu freuen. Was haſt 
du gegen Fritz Borchert?“ 

„Nichts, als daß ich ihn nicht liebe.“ 

„Der Grund iſt lächerlich. Du warſt zuerſt ſehr 
entzückt von den beiden Borcherts.“ 

Ivonne ſtreifte die langen Handſchuhe an. „Du 
haſt doch ſelbſt aus Liebe geheiratet, Mama; haſt 
ſogar dein Vaterland um Papas willen verlaſſen.“ 

Frau Gerler ſchloß den großen Rohrplatten⸗ 
koffer und richtete ſich auf. „Ich wollte, ich hätte 
vor 22 Jahren auf meine Eltern gehört, die ſehr 
gegen meine Heirat mit einem Deutſchen waren. 
In Frankreich iſt es üblich, daß die Eltern ihre 
Eine Mutter weiß meiſt 
beſſer, welche Partie den Wünſchen und Neigungen 
ihrer Töchter entſpricht als dieſe ſelbſt.“ 

Ivonne blickte traumverloren auf den Genfer 
See, den man vom Fenſter aus ſah. „Muß ich denn 
überhaupt heiraten?“ a 

„Was willſt du ſonſt machen? Du biſt die 
Tochter eines Arztes, der zwar eine gute Praxis, 
aber ſonſt nichts hat. Wenn Papa einmal ſtirbt, 
biſt du mittellos; denn mein Vermögen reicht nur 
für meine eigenen Bedürfniſſe.“ 

„Wir könnten uns einſchränken, Mama.“ 

Die elegante Frau lachte. „Du würdeſt ſicher 
zuerſt den Luxus vermiſſen, in dem ich dich erzogen 
habe.“ 

„Könnte ich nicht einen Beruf ergreifen?“ 

„Willſt du vielleicht unartige Kinder unter⸗ 
richten oder auf der Schreibmaſchine klappern?“ 
Sie wurde ungeduldig. „Du machſt mich mit dei⸗ 
nen Einwänden nervös. Fritz Borchert iſt eine 
glänzende Partie. Du wirſt keine beſſere finden. 
Heute früh warſt du noch einverſtanden. Warum 
kommſt du mir jetzt mit ſolchen Albernheiten?“ 

Ivonne ſchwieg. Sie kannte ihre Mutter. Trotz 
aller Liebe zu ihr, hatte ſie ſich ſtets mehr zu ihrem 
Vater hingezogen gefühlt; denn in ihren Adern 
floß germaniſches Blut; nur den romaniſchen 
Schnitt des Geſichtes hatte ſie von der Mutter ge⸗ 
erbt. 

Ihr vielbeſchäftigter Vater hatte aber für Frau 
und Kind wenig Zeit. So war allmählich eine 
Entfremdung zwiſchen den Eltern eingetreten. Die 
vergnügungsſüchtige Mutter ſuchte ihre Zerſtreuung 
auf Reiſen. Stets nahm ſie die Tochter mit, um 
ſie dem Einfluß des Vaters zu entziehen. Ivonne 
hatte darunter gelitten. Freundinnen fand ſie 
nicht, mit denen ſie hätte kindlich bleiben können. 
So war ſie über ihre Jahre hinaus gereift. 
Ivonne verließ das große Hotel, in dem ſie fünf 
Wochen mit ihrer Mutter zur Traubenkur geweilt 
Langſam ging ſie zum Quai hinab. Ihr 
Blick ſtreifte die bewaldeten Abhänge von Glion. 
Wie bunt und ſchön alles ausſah in der klaren 
Luft! In der deutſchen Heimat wehten jetzt die 
Herbſtwinde. Hier in Montreux war es noch warm 
und ſonnig. 

Ivonne ſetzte ſich auf eine Bank am Ufer. Sie 
fühlte ſich müde. Trübe blickte ſie vor ſich hin. In 
zwei Stunden ſollte ſie der Schnellzug nach Nord⸗ 
deutſchland führen, und Fritz Borchert würde mit 
ihnen reiſen, um bei ihrem Vater um ſie anzuhal⸗ 
ten. Warum ſträubte ſie ſich noch dagegen? Ja, 
wenn der andere ein entſcheidendes Wort geſagt 
hätte! O wie energiſch hätte fie dann nein gejagt. 
Aber ſo hatte ihre Mutter recht. Es war gleich, 
wen ſie heiratete, wenn der eine ſie nicht wollte. 

„In Träume verſunken, Fräulein Ivonne?“ 
fragte eine tiefe Stimme. 

Das junge Mädchen ſchaute auf. Vor ihr ſtand 
ein vornehm ausſehender Mann, deſſen Haar an 
den Schläfen leicht ergraut war. 

„Sind die Koffer ſchon gepackt?“ fragte er. 

Sie nickte. „Ich bin hergekommen, weil ich vom 
See Abſchied nehmen wollte. Mama nennt das 
deutſche Sentimentalität.“ 

„Ich werde morgen früh abreiſen,“ ſagte er. 
„Auch ich will noch eine letzte Stunde auf den 
Fluten zubringen. Hätten Sie Luſt, mit mir zu 
rudern?“ n - 

Sie ſchwankte. „Wird es nicht zu jpät?“ 
Er zeigte auf ſeine Uhr. „Sie werden zur rech⸗ 
ten Zeit zurück ſein. Wollen Sie?“ 

Entſchloſſen ſtand ſie auf und ſchritt neben ihm 
her zum Landeplatz. „Sie werden alſo mit uns 
zuſammen nach Deutſchland fahren, Herr Bor⸗ 
chert?“ 35 2 

„Nein, Fräulein Jvonne, Sie werden ſich auch 
ohne mich mit meinem Neffen verloben.“ 

„Allerdings“, ſagte ſie kühl. 

„Außerdem beginnt nüchſte Woche die Kampagne 
in unſerer Fabrik, zu der ich zurück ſein will.“ 

Sie nickte trübe. Ja, die große Zuckerfabrik, 
die Onkel und Neffe gemeinſam in der Provinz 
Sachſen beſaßen, hatte ihre Mutter veranlaßt, ſie 
zu der Verlobung zu bereden. 


Sie nahmen ein Boot. Mit jugendlicher Elaſti⸗ Tage merkte ich Ihr verändertes Weſen. 


zität ſprang Borchert hinein und half ihr ritterlich 
beim Einſteigen. Der Ruderer ergriff die Riemen 
und fragte: „Wohin.“ 

„Auf Chillon zu,“ ſagte Jvonne haſtig und er⸗ 
rötete leicht. 

Langſam durchſchnitt das Boot die blaue Flut. 
„Fritz wird hoffentlich nicht eiferſüchtig auf ſeinen 
alten Onkel,“ ſcherzte er. 

„Sie haben ihm noch nie Grund dazu gegeben.“ 
Ihre Stimme klang wieder kühl. 

Sie ſchwiegen minutenlang. Dann ſagte er: 
„Warum fahren wir nach Chillon? Weil Sie dort 
Fritz kennen gelernt haben?“ 

„Vielleicht.“ 

„Sie ſind heute ſehr ungnädig. Vor vier Wochen, 
als ich Sie zum erſtenmal in den Gewölben jenes 
Schloſſes ſah, glichen Sie einem lachenden Früh⸗ 
lingstag.“ 

„Wenige Stunden können oft einen Menſchen 
ändern.“ Plötzlich verſchwand der Ernſt ihrer feinen 
Züge und machte einem Lächeln Platz. 

„Welche angenehme Erinnerung tauchte vor 
Ihnen auf?“ fragte er. 

„Können Sie ſo gut in meinem Geſicht leſen?“ 

„Manchmal. Als wir uns vor vier Wochen in 
Bonivards ehemaligen Kerker trafen, ſagte ich zu 
Fritz: „Sieh nur, die entzückende kleine Pariſerin“; 
denn Sie ſprachen franzöſiſch mit Ihrer Frau 
Mutter. Da drehten Sie ſich um und aus Ihrem 
lachenden Antlitz erkannte ich ſofort, daß Sie meine 
Worte verſtanden hatten.“ 

„An jenen Augenblick dachte ich auch vor weni⸗ 
gen Minuten. Es war der ſchönſte Tag in 
Montreux.“ 

Sie vermied es, ihn anzuſehen, und blickte auf 
die Berge Savoyens, die in blauen Dunſt gehüllt 
waren. Die Sonne war im Antergehen begriffen. 
Sie zeichnete einen breiten, goldigen Streifen über 
den See. Über dem Rhönetal ſtand eine große 
Wolke. Düſter ragten die Mauern Chillons aus 
dem Waſſer. 3 

„Hinter uns liegt das Abendrot,“ ſagte er ge- 
dankenvoll, „und wir fahren ins Grau hinein. So 
ſehen wir oft das Glück leuchten und müſſen doch 
fern bleiben.“ 8 

Sie wandte ſich zu ihm. „Was iſt Glück?“ 
fragte ſie traurig. 

Er zuckte die Achſeln. „Als ich mit meinem 
verſtorbenen Bruder die Fabrik gründete, erſchien 
mir der Erfolg meiner Arbeit als höchſtes Glück. 
Das habe ich längſt erreicht und doch war ich nicht 
glücklich. Ich verband einen andern Begriff mit 
dem Wort; aber vor einiger Zeit erfuhr ich, daß ich 
es nie erlangen werde.“ 

Ein weher Zug um ihren Mund ließ ſie plötz⸗ 
lich älter erſcheinen. „Sie durften aber vierzig 
Jahre an das Glück glauben. Ich nur zwanzig!“ 

Er ſah ſie erſchrocken an. „Was wollen Sie da⸗ 
mit ſagen?“ 

Sie fuhr zuſammen. Nein, jo durfte ſie ſich nicht 
verraten. Gezwungen lachte ſie: „Nichts, Herr 
Borchert! Ich rede manchmal krauſes Zeug.“ 

Sie hatten das Schloß erreicht. Er bedeutete 
den Schiffer, umzukehren. 

„Nun fahren wir in das Abendrot hinein“, 
ſagte ſie gepreßt. 

„Es iſt die letzte Stunde, die wir beiſammen 
find. Ich werde Sie erſt an Ihrem Hochzeitstage 
wiederſehen“, ſagte er ernſt. 

Sie ſchwiegen und empfanden nicht die Stille, 
ſo ſehr waren ſie mit ihren Gedanken beſchäftigt. 
Ein anderes Boot glitt an ihnen vorüber. Mehrere 
junge Mädchen ſaßen darin. Sie ſangen ein deut⸗ 
ſches Lied. Die beiden horchten auf und ſahen ſich 
an. „Kommſt gar ſo ſpät zurück, jetzt iſt's zu ſpät 
für's Glück,“ klang es zu ihnen herüber. 

Ivonnes Augen füllten ſich mit Tränen. Ge⸗ 
waltſam bezwang ſie ſich. „Welch törichtes Lied,“ 
ſagte ſie, krampfhaft lachend. „Wenn das Glück 
kommt, ſo iſt es eben da. Zu ſpät kann es nie ſein.“ 

„Doch Ivonne, man kann zu alt ſein zum Glück.“ 

Sie zuckte zuſammen. Was meinte er damit? 

Er ſchlang die Hände über dem Knie zuſammen 
und ſagte, ohne ſie anzuſehen: „Ich möchte Sie 
etwas fragen.“ i a 

„Bitte“, ſagte ſie mit Herzklopfen. 

Er ſprach in gezwungenem gleichgiltigem Ton: 
„In den erſten vierzehn Tagen unſerer Bekannt⸗ 
ſchaft waren Sie ſehr liebenswürdig gegen mich. 
Dann änderten Sie Ihr Betragen völlig, während 
Sie zu Fritz gleichmäßig freundlich blieben. War⸗ 
um? Womit habe ich Sie verletzt?“ 

Sie ſchwieg. 

„Es kann nur das eine ſein,“ fuhr er fort. „Als 
wir den Ausflug nach Les Avants machten, ging 
Fritz mit Ihrer Mutter voran. Sie ſchritten 
lachend neben mir, als Sie plötzlich über einen 
Stein ſtrauchelten und gefallen wären, wenn ich 
Sie nicht in die Arme genommen hätte.“ 

„Ja, Sie hielten mich ein paar Sekunden und 
ſagten: „Kleine Jvonne“,“ ergänzte fie, ohne ihn 
anzuſehen. 

„Dann riſſen Sie ſich los und liefen zu Ihrer 
Mutter. Ich war den Abend ſo glücklich, daß mir 
Ihre Einſilbigkeit nicht auffiel. Erſt am nächſten 


Hat es 
Sie verletzt, daß ich einen Augenblick meine vier⸗ 
undvierzig Jahre vergaß?“ 5 

Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. Mit erſtick⸗ 
ter Stimme fragte ſie: „Sie bereuen es alſo?“ 

„Ich habe ſehr darunter gelitten, daß Sie mich 
mieden. Ich, Narr, hatte mir eingebildet 
aber wozu ſage ich das? Ich werde mich begnügen, 
daß Sie ohne Groll meiner gedenken und ſpäter 
dem alten Onkel an Ihrem Herd ein beſcheidenes 
Plätzchen gönnen.“ 

Sie ſchwieg. Das Herz war ihr übervoll und 
doch fand ſie kein Wort. 8 

„Verzeihen Sie meine Worte. Ich werde mich 
nie wieder vergeſſen.“ 3 

Sie blickte auf den goldroten Streifen am Hori⸗ 
zont. Ein Entſchluß reifte in ihr. Wie von einem 
Alp befreit, atmete ſie auf. Voll und klar ſah ſie 
ihn an. 

„Ich habe Ihnen nie gezürnt. — Aber nun 
möchte ich Sie etwas fragen. Glauben Sie, daß 
Ihr Neffe es verwinden wird, wenn ich ſeinen An⸗ 
trag nicht annehme?“ 

„Sie haben doch bereits ja geſagt,“ entgegnete 
er erſtaunt. 

„Ich nicht, nur Mama! 
aber ehrlich!“ 

„Ich möchte Ihnen nicht weh tun,“ ſagte er 
zögernd. „Aber ich glaube, Fritz würde ſich tröſten. 


Alſo antworten Sie, 


Er hat ein glückliches Temperament. Er begeiſtert 


ſich raſch und vergißt ſchnell.“ 

Ihre Geſtalt ſtraffte ſich. „Dann werde ich ihn 
nicht heiraten.“ 

Er war beſtürzt. „Aber warum nicht? Es war 
meine letzte Hoffnung, als Onkel in Ihrem Herzen 
ein wenig Raum zu gewinnen.“ 

„Aus dieſem Grunde ſage ich nein. Ich könnte 
es nicht ertragen, häufig mit Ihnen zuſammen zu 
ſein. Es wäre eine endloſe Qual für mich.“ 

„So unangenehm bin ich Ihnen?“ fragte er 
dumpf. 

„Nein!“ Sie lächelte überlegen. Das Boot 
näherte ſich dem Ufer. 

„Aber jo erklären Sie doch ...“ 

Sie ſchaute ihn ſtrahlend an. Ihm ſchien, als 
jei fie um Jahre gereift. „Sie fordern eine Cr 
klärung meiner Handlungsweiſe? Haben Sie das⸗ 
ſelbe getan?“ 

„Was ſollte ich Ihnen erklären?“ 5 

„Hatte ich in Les Avantes nicht vielleicht ein 
Recht zu erwarten, daß Sie etwas ſagen würden, 
entgegnete ſie leiſe. 

„Ivonne,“ ſagte er in einem Ton, der ſie er⸗ 
beben ließ. Er ſprang auf und ergriff ihre Hände, 

Es war gut, daß das Boot im ſelben Augenblick 
anlegte, ſonſt hätte ſeine ungeſtüme Bewegung es 
in Gefahr gebracht. Sie ſtiegen aus. Borchert 
bezahlte. Der Schiffer ſtrahlte vor Freude über 
das reichliche Trinkgeld. Schmunzelnd ſah er dem 
Paare nach. 

Als ſie zum Hotel zurückgingen, hielt er noch 
immer ihre Hand in der ſeinen. „Ich liebte dich 
ſchon am erſten Tage; aber ich wagte nie, es dir 
zu geſtehen.“ 

„So hätten unſere Wege faſt auseinander ge⸗ 
führt, wenn wir uns nicht in der letzten Stunde 
gefunden hätten.“ 


Gedankenſplitter. 

Ja, du biſt ſchön und golden, Mutter Erde, 
ſchön in deinen roſigen Abendlocken und duftig 5 
deines Erwachens Silberſchiller, bräutlich un 
züchtig. E. M. Arndt. 

Es iſt eine ſchöne Empfindung, wenn wir un 
alter Zeiten und alter, unſchädlicher Irrtümer 
erinnern. Goethe. 

Ja, ein weiſer Menſch ſoll die Dinge des Lebens 
benützen und ſich ihrer ſoviel als möglich erfreuen, 
ih -durch mäßige und angenehme Nahrung kräfti, 

en, ſeine Sinne durch den Duft und die grünen 

Pracht der Pflanzen entzücken, ſelbſt ſeine Kleidung 
ſchmücken, ſich der Muſik erfreuen, durch Spiele un 
Theater, durch alle Beluſtigungen, die ein jede 
ſich gönnen kann, ohne Schaden für ſeine Perſon. 


zeigt ſich 


n MAGGI Suppen 


1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeſchmack, 
2. im charakteriſtiſchen Eigengeſchmack jeder Sorte, 
3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit. 
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Velanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche]! 
don den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 

aurat und Provinzial⸗Kouſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 


Preis von 3 Mk. 
uu den Buchhandlungen von Max 
äſer, E. Golembiews ki, 
Walter Lambeck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fietz, 
beim Kaſtellan des Rathanſes, im“ 
uſeum und in der Stadtbücherei | 
oppernikusſtr. 12, 2) zu haben. ! 
Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


emp 


E Hanh 4 l U l. To, 


Maschinenfabrik, 


fiehlt sich zur Ausführung von 


alureN 


an allen gewerblichen und landwirt- 


Molddeutſche Steditaniil, 


Filiale Thorn, 


Breiteſtraße 14, Fernſprecher 174 und 181. 


Ansführung von Banfgejhüften jeder At, ate 


insbeſondere 


Wertpapieren, 


Einlöſung von öinsſcheinen und Gorten, 
| Ausitellung von Ereditbriefen und Giheils. 


In unjerer Stahlkammer 


ftehen ſtählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für 
geſchloſſene Depots (Kiſten, Koffer ꝛc.) Intereſſenten mietweiſe zur Verfü⸗ 
gung, worauf wir beſonders für die Reiſezeit aufmerkſam machen. 


Bekanntmachung. 


„Das Schulgeld für die die hieſigen E 
ſtädtiſchen Schulen befuchenden Kinder]! 
wird fortan nicht mehr in dieſen, 


ſondern, zunächſt verſuchsweiſe, in 


unſerer Steuerkaſſe — Rathaus, 17 


Zimmer Nr. 34 — erhoben werden. 
Der Zeitpunkt der einzelnen Zah⸗ 
lungen ift, wie folgt, ſeſtgeſetzt: 


1. Für die Monate April, Mai 


und Juni 1914 


binnen 14 Tagen nach Zuſtellung der 5 


Mitteilung, 
für die Monate Juli, 
Auguſt und September 1914 
bis ſpäteſtens 16. Auguſt 1914, 
für die Monate Oktober, 
tovember und Dezember 1914 
bis ſpäteſtens 15. November 1914, 
4. für die Monate Januar, Februar 
und März 1915 
Bis ſpäteſtens 15. Februar 1915. 
Nach Ablauf dieſer Friſten werden 
le rückſtändigen Beträge koſten⸗ 
pflichtig zwangsweiſe beigetrie⸗ 
en werden. 
8 ir weiſen auch an dieſer 
telle noch beſonders darauf 
in, daß bei der jedesmaligen 
Zahlung die überſandte Mittei- 
ung vorgelegt werden muß. 
Thorn den 27. Mai 1914. 
Der Magiſtrat. 


Mittwoch den 10. Juni d. 88., 
nachmittags 4 Uhr, 

1 ich in Ottlotſchin und Kutta 

en erſten Schnitt 


ras 


Au der Wieſe der Witwe Kusel meiſt⸗ 
ietend gegen ſofortige Barzahlung 
verſteigern. 
Ottlotſchin den 3. Juni 1914, 
Der Vormund. 
Bee Pansegran. 
— —ů——————ů—ů— 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
R Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
R Stahl. 

epetier-,‚Sport-u. 

Blinden-Uhren. ; 
mischen - Wecker 
9 Radium⸗Leuchtblatt, 
. Sen Jagd tmentoepeli! k 

ran-Ringe 2 
moderne Formen, fugenlos, 0 

feinſtes Fabrikat. 

deutſche Reichspatente . 

H. Sieg, Uhrmachermeiſter, k 
) Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Sauberſte, ſchnelle 


und möglichſt billige 


emiche Wisch 
und Färberei 
W. Kopp, Thorn, 


eg lerſtraße 22 u. Eliſabethſtraße 4. 


5 
2 


Spiritusplätten 
anal brennend 
mit Regulierung 0 
M. 7,0 u. M. 7,50 


empfiehlt 


Paul Tarrey, 


Tel. 138. Aitst. Markt 21. 


— — 
Herren⸗Nuzüge, 


el 80 
egant, Erſatz für Maß, von 20 Mk. an 


„auf Abzahlung 


B. Willamowski, 
Monogramme 


em 2 .< 
al üschezeichnen, neueste Muster, 
„eng Buchstaben von 10 Pfg. an, 


N hei 1 
Optiker Seidler. 1 
) 


Altstädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


FYYYIIIITIIIIIIIIIITTT EN 


schaftlichen Maschinen. 


Sorsfältige, sachgemässe Ausführung. 


Mässige Preise. 


3 


959592099908980590008@3809000909888 


 Sinalko und 
Ss Weinbrause 


sind die 
wohlschmeckendsten 
Erfrischungsgetränke ! 
Alleinvertrieb von 


Brauerei R. Fischer, 


Thorn, Fernsprecher 393. 
BSNDHIEGGHOGOLERZEHOH9G92O89H908B008088008988 


Alle Slausferauen 


berzeugung nur den einzig exisfierenden 
Rn aufomafischen 


585585658 0 


099069885E2080860E0829809890 


odea 


Orig. OrfeltsKonservengläser 


9 Lallen Formen unerreicht in Qualifäf 


; a ee 
Me 


Zu Original-Preisen zu beziehen durch: 
Alexander Mroczkowski, Thorn, Culmerstrasse. 


Orkan“ -Betonpfost 


eisenarmiert, bester u. billig. 
ster Ersatz für Holz. u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
. zu besitzen, bedarf keines 
i Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. g 
|| Reparaturen ausgeschlossen. 
{| Geeignet für Zaunpfosten, 
i Wäschepfosten, - Barrieren, 
i Laternenpfähle, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberbau - 
I pfähle, Grenzsteine usw. Von 
Gek Himmler grösster Wichtigkeit für feuch- ; San 
„Orkane-Staket. ten und sumpfigen Boden, Gek rümmts 
Pfosten, für Viehkoppeln, Rossgärten, »Orkan«-Draht» 
Hühnerhöfe usw. zaunpfosten, 


5. 


en, 


— 1 


Lieferung kompletter 
Zäune, 


Zementplatten. 


Gramtsehener Ziegelwerke 


beorg Wall, 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn, ! 


b 5 Post- nnd Bahnstation, 
Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr. 8. 
DT SEEN N T7 En RER Bde Si 2) f = 
unmittelbar an der offenen See 

5 Ostseeba umgeben von Wald. 500 m lange 

DMUN Molen. Breiter, feinsandiger Strand. Herren-, 
Damen-und neues Famillenbad. Modernes Warm- 


bad für See- u. medizinische Bäder, elektrische u. Moorbäder. Gute Kurkapelle, 
Theater, Sport. Lebhafter Hafenverkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaltung. 


ta Reinerz 


A Grafschaft Glatz, 568 m Sechöhe geege» 
D Unvergleichlich schöne Gebirgslage, über R=® 


100 000 Morgen Hochwald — Kohlensäurereiche Mineral- 
quellen (2 $prudel) Moorlager — Unerreichie Heilerfolge 
bei: Blutarmut, Herz-, Nerven-, Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, 
Zucker-, Magen- und Darmkrankheit, leichten Erkrankungen der E 
Atmungsorgane, Rheuma, Gicht. — Ungeeignet bei Schwindsucht. 
Neues Kur- u. Badehaus — Viele neue Villen # 


teen 


3 Prospekte kostenlos durch die Bade- Verwaltung! 5 


Grenzsteine, 


8 


N 


Reſerveteile für Mähmaß 
und landwirtſchaftl. Maſchinen 


Reparaturen an dieſen offeriert billigſt 


Techn. Bureau, Maſchinen⸗ u. Pumpenfabrik 


Culmerſtraße 12, Telephon 59. 


Wollen Sie In Ihrem Berufe vorwärts? 


Studieren Sie d. weltbekannt. Selbstunterrichtsbriefe Methode Rustin ® 


Die landwirtschaftlichen Fachschulen 


Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse, die an landwirtschaftl. @ 
Fachschulen gelehrt werden, u. 1 Abschlussprüfung f% 
der entsprechenden Anstalt. — Inhalt: Ackerbaulehre, Pflanzen- 
3 banlehre, landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung, Tier- 
A produktionslehre, landwirtschaftliche Chemie, Physik, Mineralogie, 
N aturgeschichte, Mathem., Deutsch, Französ., Geschichte, Geographie. 
Ausgabe A: Landwirtschaftsschule 
Ausgabe B: Ackerbauschule 
Ausgabe C: Landwirtschaftl. Winterschule 
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule # 
obige Schulen bezwecken, eine tüchtige allgemeine und eine vor- 5 
4 zügliche Fachschulbildung zu verschaffen. Während der Inhalt der 
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver- 
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben 
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda 
hh. Lehranstalten, verschaffen die Werke B u. C die theoretischen 
# Kenntnisse, die an einer Ackerbauschule bzw. landwirtschaftlichen # 
# Winterschule gelehrt werden. Ausgabe D ist für solche bestimmt, 
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um 
sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen. . 
Auch durch das Studium nachtolgender Werke legten sehr viele 
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr 
ausgezeichnetes Wissen, ihre sichere einträgliche Stellung: 


Der Einj.-Freiw., Das Abiturientenexamen, # 
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Über- 5 
realsdiule, Das Lyzeum, Der geb.Kaufmann. 5 


Ausführl. Prospekte u. glänzende Dankschreiben über bestandene 
Prüfungen, die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt 
sind, gratis. — Hervorragende Erlolge. — Bequeme monatliche 
Teilzablungen. — Briellicher Fernunterricht. — Ansichts- E 
sendungen ohne Kautzwang bereitwilligst. 


Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S. 0. 


Silberprämien für 
Kakaotrinker! 


KAKAO 


Hervorragende 
Qualität mit wert- 
vollem Gutschein, 


Allelnige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Vorrätig in den meisten Spezial-, Delikatessen-, Kolonialwaren- 
Geschäften und Konditoreien. 


9 dasvollkommienste 
N. urid unschädlichste, 


"= Argenau .) 
Getz, * 


5 Pfd.-Dose 


2,00 Mk. 
10 Pfd. Dose 


½ Pfund 
30 Pfg. 
½ Pfund 


Die grösste Errungenschaft auf dem Gebiete 
der selhttätigen Waschmittel. 


1 


‚Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. — 5 


. € CADI 00 
Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfreier Strand a, 5 
Wellenschlag. — Station Elbing. — Prospekte durch in 


Bohnermasse, 
Geolin, Sidol, 
Silberputzseife, 


sowie sonstige 


Putzarlikel, 


ferner 


An und Verlauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Putzlappen, 


Scheuerfücher, 
Bohnertfücher, 
Schwämme, 
Scheuerbürsten, 
Kleiderbürsten 


— in allen Preislagen vorrätig — 
empfiehlt 


J. H. Henin Bad, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 


9 bold uunvald, 


Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 
Ahren, Gold⸗ und 
Silberwaren, 
Schieß⸗ u. Sporipreife, 
Fahnennänel, 
Hochzeit⸗ und Pathen⸗ 
Geſchenke, 
Trauringe 

in allen Preislagen. 


Teilzahlung geſtattet. a 


— — 


extrafeiner Mackandel No. 00 
„Edel-Likör“ . 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


lleiniger Fabrikant des echten 
k Tiogenhöfer Machandels 


Heinr. Stohbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
Brachtwein und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
ge: eschützt. Preisliste und Ver 
ndbe en gratis und fra: 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Ideale Büſte, 
. ſchöne, volle Körperform 
FEN durch Nährpulver 


“ 2 44 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
» Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nehf., Berlin E. 20, 
Turmſtr. 16. 0 


[AMBROSIA\ 
BROD u.CAKES. 


>) GERICKE-POTSDAM 


Varträgt der schwäc age 
7 1 1 on morgens Früh. a 
N. ee c bei: = Non 
L. Banana & Kordes, Altstädt. Markt 32. 


ale Sarnröhren-Leiden we 


chron., Geſchlechts⸗, Blaſen⸗, Dauike. 
Erfolgreiche Methode beiveralt. Gonorr⸗ 
höe u. Syphilis Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Ausk. u. Proſp. gratis. Juſtitut 

Harder, Berlin, Friedrich⸗ 


chinen leate 112 B. 
’ | Frauen a. 


1 Bei Störungen 
beziehen Sie bitte unsere garantlert 


‚ \ unschädlicen Monats- Tropfen. 


1, 4,55 Mk, II. 6,55 Mk. 

Fr. G. in €. schreibt: Das bezogene 
Mittel II war vorzüglich und wirkte 
schon nach drei Tagen.“ 

Diskreter Versand, 
Versandhaus Union, Abt.290 
Berlin-Frielenan. 


ee Bruchbänder ale 
mit und ohne Feder, ſtark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigft 
Handſchuhwäſcherei und Färberei 
S. Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtr. 4. 


Vockaultion 


zu Narkau 


a bei Dirſchan 
findet am 5. Juli um 12 Uhr 
mittags ſtatt. 

Am Auktionstage ſtehen Wagen 
zur Abholung bis 9 Uhr morgens 
bereit. 

Verzeichniſſe auf Hel“ 


Heine. 


Bitte lesen! Gardinen, Teppiche, L 


kußerſt günſtige, bone preiswerte Ange⸗ 


0 n 77 12—1 n 

2105, 20 25,000 „ 
150 „ 102000 „ 
170 „ „ 10-12,000 „ 
104 „ 5 8 10,000 „ 
7 1 7— 8,000 „ 
n 5 3— 4,000 „ 
66 „ 15 3— 4,000 „ 
25 „ 75 3— 4,000 „ 

21 — 4,000 


3 
Sämtliche Grundſt. haben guten Boden, 


ſowie Gebäude. Nur ernſtl. Käufer N 


erhalten nähere Auskunft. 


Brummund, Öntsbeiße, 


LEBEN bei Widminnen Ditpr. 


brabdenkmäl! 


verkaufe ich zu äußerſt i 5 
billigen Preiſen, um mein f 
großes Lager zu räumen. 1 
* Verſand überallhin. MS 


A. Irmer, 
Culm. Chauſſee 1. 


arbeiten, 


Thorn, Mellienſtraße 61, 1, 


Fr. Behrendt. 


Die größte ene 1 A 
© Leihbibliothek & 
bietet mit ihren 3000 Bänden WE 
1 an legs enge ner: 7055 
haltung. Pro Band u. Woche 
25 10 Pfennig. ; 
A. Wagner, Druckerei, 
Heiligegeiftftraße 10. 
5 550. 


Klagen, jeder Art 


werden ſachgemäß billigſt angefertigt. 
Rat für Unbemittelte unentgeltlich ! 


Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1. 


Ausſchneiden! — e 


PENIS 
Aach 


ya: Sale d Stöd 

an rmen un öcken 

Reparaturen ſowie Neubeziehen der 

Schirme werden in eigner Werkſtatt 

ſchnellſtens a ar 18 

rechslerei, Stock⸗ 

H. Fechner, ud At 
Katharinenſtr. 4. 


Patenf- Anal 
Dr ing. Kryzan HI 


T Frauen de 


vd bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, 1 0 
in den hartnäckigſten or Unſchädlich⸗ 
Zeit garantiert! Preis 3,40 Mik. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſand hans 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 


Neue Art 


Dauerſohlen 


in Leichtigkeit, 10 und langer 

Tragbarkeit, praktiſch erprobt, garantiert 

doppelte Tragdauer, gleich gut geeignet 

für Damen-, Herren⸗ und Kinderſchuhe, 
empfehle bejiens. 


Maßanfertigung 


aller Art Schuhwaren, auch langſchäftige 
Stiefel, e ane und 1 
ſchnell und g 


Bejohlanftalt eilt. 19. 


Nur noch bis Ende Juni!! 


bo 
500 Morgen, Anzahl. 285000 Mark Fi 


> 
12 
5 


Greibunichinen- | 


Gehe u. Schreiben | 


Dopvelseitige Schallplatten %u’'hiaut von > St dis, platte gras 


Eigene Reparatur-Werkstatt. 


Unſchädlichkeit gar. 


Nachnahme⸗Verfand überallhin nur durch Dro gift Bocatius, | mündelficer, zur 1. Stelle, zum 1. Juli. 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. f 


Rur noch bis Ende Jumi!! 


Der zumteil abgebrannte Mode⸗Bazar J. Ressel & Co. ſoll Anfang Juli renoviert werden, 
und haben wir daher, um das Warenlager möglichſt zu beſchränken, die Preiſe auf ſämtliche Waren 


ganz bedeutend, teilweiſe ſogar bis = 50 % = herabgeſetzt. 


Es bietet ſich alſo für Jedermann 


eine nie wiederkehrende Gelegenheit 


Manufaktur ⸗ Waren jeder Art, wie Kleiderſtoffe, Leinen und Baumwollwaren, 
äuferſtoffe, Steppdecken, Damen: und Kinder⸗Konfektion u. ſ. w. 


zu 199 nie dageweſenen 10 einzukaufen. — Beachten Sie unſere genaue Adreſſe: 


ii I: De Dazat J. Ae el i enn 


. 8 Todtenhöfer & Co., 


Für Uberlandszf rale u. elektr. Betriebe ö 
Auto-Palast Königsberg Pr., Steindamm 142/3. 


Walzen-, Schrot-, 

Quetsch- u. Mahlmühle 

| Grösstes Automobil-Geschäft Ostdeutschlands. b 
| | j Il 


Stille's Patent. 
I 


Dieleistungsfühigste der Gegenwart 
Viele goldene Medaillen. 2 


Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- f 

sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E.1913 | 

mit der höchsten Auszeichnung, der 9 

„Grossen Silbernen Denkmünze“, 
prämiert. 


J Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. R 
— Vertreter gesucht! — 


F. Stille, Maschinenfabrik 


Münster i. W. 
Nach Leistung und Arbeiterzahl: 
Grösste Spezialfabrik Deutschlands. 


| ‚Reiki Diieime 


ab Fabrik, frei Waggon Bahnhof Thorn⸗Mocker u. frei Bau offeriert bill igſt 


Kalkſandſteinfabril 
In. Kessel, Thorn - Mocker 


Modell C 1914. 
Neues deutsches Reichspatent. 


ſũ —õ0 


i e Geld Zurück 


EEE 1 — E 
Eine prachtvolle 


feste un d üppige 


Büste 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
. 5 trächtigt weder Taille noch Hüf 
Besichtigung ohne Kaufzwang. ten. Leichte äusserliche 
Anwendung. Grossarti- 
ge Aner a ae und 
ene Erfahrung 

ee ir Vorzüglichkeit. Frtolg und Unschädlichkeit wird 


durch Garantiesch. verb. Diskr. Zusendung nur allein durch 


Frau E. Fischer, Berlin- Wilmersdorf 61. 


Kelinerschule, Gabitzstr. 156. Prosp. ums. Hanauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 1 
Stellung sofort durch Verm. Reise vergüt. | E Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlich) 
— — 0 nur 2 M. franko. Nachnahme und Porto extra. 


8 j Wie man über „Allerbest‘‘ urteilt, sagt folgende 
Haararbeiten |? 


freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbest“ bin ich sehr zu- 
frieden, die Wirkung war eine ganz erstaunliche. Nehmen 

alle Hilfsmittel z, mod. Frisur: Fr. 

Zöpfe, Locken, Unterlagen etc. 


Sie meinen herzlichsten Dank. in 
Kosm. Präparate. Haarfarben. 
Toiletteartikel. Illustr. Katalog 
gratis. 
E. Lannoch, Thorn 
Brückönsträane 29. 
Telephon 571. 


Biolinunterricht 


wünſcht junger Herr in den Nachmittags» 
oder Abendſtunden. Angebote mit An⸗ 
gabe des Stundengeldes unter H. K. 22 
. die ——— der re erbeten, 


CAT a 5 


Bar Geld 15 100 5 an ele 

reng ree siret u 
ſchnell. ©. Gründler, Berlin 186; 
Oranienſtr. 1652. Größte Umſätze feit 
Jahren, Proviſion erft bei Auszahlung. 
Bequeme eee Bedingungen 
gratis und franko. 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 6500 Mark 


Linoleum, re e ee Ur, Ablöſung von Kindergeldern auf ein 
Farb en, Lacke, Oele Grundſtück Mitte der Stadt ſofort oder 
zu billigsten Preisen, 5 au d. Is. geſucht. Angebote unter 


„ P. 23 die Geſchäftsſtelle der 
128 823, Otto Gzolbe, Mellienstr. 80 ß HT. 


Wee erbeten. 
welche bei Störungen ſchon vieles 5000 Mark ſofort zur erſten Stelle 
andere erfolglos augewandt, 


und 2500 Mark ſofort zur zweiten 
mein glänzend begutachtetes 


bringt 
7] Stelle geſucht. 
8 Mittel Ale unter G. Z. an die Ge⸗ 
ſchnelle Wirkung. 1 en 1 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ſelbſt in hartuäd. ällen. Daukſc reib. Fer 7 ng ame 
3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. pro Fl. Diskr. Zu vergeben 10 000 Mk. 


kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von 


Alex Beil 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 


Bequemste Teilzahlung. 
Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 


Junge Leute 2 70 5 


welche fürstliche Lakaien, Diener oder 
Kellner werden wollen, sucht zur Aus- 
bildung Kupka’s Breslauer Diener- und 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


behaupten € 
ihre erste und führende Stellung 


| Ilustrierte Prospekte gratis durch 


Telephon 133. Paul Tarrey Altst. Markt 21. 


Telephonische Bestellungen werden stets sofort erledigt, 


Angeb. unter R. I. 15, poſtl. Thorn. 


fi 


— — 


— —— —— nA, — 


Charakterbeſtimmung nach der 
Form der Haie. 


u m (Nachdruck verboten.) 
Die Naſe ift es, welche dem Gefiht vorwiegend 


leinen Charakter verleiht, und da die Form der 
0 ſich durch viele Generationen vererbt und 
1 1 5 wieder auftritt, iſt man ſchon ſeit den älte⸗ 
an Zeiten geneigt geweſen, fie als Kennzeichen 
angeborener hervorragender oder ſchlechter Eigen⸗ 
ſchaften zu betrachten. Man ſpricht daher auch von 
er „ariſtokratiſchen“ Naſe mit ihrem hohen Sattel 
id von der „plebejiſchen“, breiten und formloſen. 
im Kennzeichen der Menſchenraſſen iſt die Naſe 
ganz gewiß; jede Raſſe hat ihre typiſche Form, und 
kur in unſeren ziviliſierten Ländern, in denen ſich 
b viele Raſſen begegnen und kreuzen, iſt eine Jo 
teiche Abwechſelung in Naſenformen möglich, wie 
de bei uns beſteht. Im allgemeinen deutet die 

lernaſe und die ihr naheſtehenden Formen auf 
karſcherneigungen, und die abgeplattete Naſe auf 
nechtiſchen Sinn. 

Die Naſen der meiſten Eroberer zeigen, wie uns 
alte Bilder beweiſen, meiſt die römiſche Form; und 
auch auf geiſtigem Gebiet ſcheint unter den Men⸗ 

en, die Großes geleiſtet haben, dieſe Form vor⸗ 
kuherrſchen. Ausnahmen kommen natürlich auch 

ter vor; es ſei hier nur an den groſen Korſen er⸗ 
next, der eine kleine Naſe und kleine Geſtalt 
atte, und doch der „große“ Eroberer war, und auch 
unſer Bismarck hatte einen kleinen Geſichtserker. 
er moderne, mit einer Adlernaſe begabte Menſch 
wird nun freilich, wie „Tit⸗Bits“ bemerken, kaum 
elegenheit finden, ſich als Organiſator von 
Schlachten zu bewähren, wie einſt der edle Römer, 
aber in ſeinem Berufe, ſeinem Geſchäfte, wird er 
ſich leichter als andere zum Führer, zum erfolg⸗ 
reichen Vorkämpfer aufſchwingen, und auch die im 
eſellſchaftlichen Leben führenden Frauen haben 
meiſt ein ſcharfgezeichnetes Profil. 

Die griechiſche Naſe zeigt verfeinerten Geſchmack 
an. Im alten Griechenland ſchätzte man, weit 
höher als kriegeriſche Tüchtigkeit, die Verfeinerung, 
en künſtleriſchen Geſchmack und eine große Liebe 
ur alles Schöne; die klaſſiſche griechiſche Naſe iſt 
1 in manch einem Meiſterwerk aus dem griechi⸗ 
chen Altertum überliefert. Und begegnet man 
15 05 einem Menſchen, der das rein griechiſche Profil 
2 meift, jo kann man ſo gut wie ſicher fein, daß er 

hitliebend iſt, und daß er ſich mit ganzer Seele 
nur ſolchen Geſchäften widmen wird, die ſeinem 
bert hmack entſprechen und ſein äſthetiſches Gefühl 

efriedigen. ; 

Die Stumpfnaſe, auch Stupsnaſe oder Mopsnaſe 
genannt, wirkt in jugendlichen Geſichtern reizend. 
08 iſt die Naſe des Kindes, und ſieht man ſie an 
vrwachſenen, jo erweckt fie leicht das Gefühl des 

mentwickelten, Unbeholfenen. Und meiſt ſtimmt 
1555 auch mit den Erfahrungen überein. Der Be⸗ 
Die einer Stupsnaſe hat kindlichen Sinn; er wird 
is nicht zu großen Erfolgen bringen, ſondern ſich 
it feinen beſcheidenen Fortſchritten begnügen. Zu 
ieſem Typus gehören auch alle die Mengen der 
andarbeiter, welche den Grund zu dem Reichtum 
ie Völker legen. Ihre Arbeit iſt unentbehrlich, 
no aber nicht fähig, andere zu leiten, ſondern 
r wenn ſie ſelbſt geleitet und getrieben 


— nn 
Die Schwammfiſcherei. 


N Nachdruck verboten.) 
a Einer der gefährlichſten und ſchwerſten Berufe 
ft der des Schwammfiſchers. An der Küſte Grie⸗ 
enlands ſind etwa 5000 Menſchen in dieſer In⸗ 
duſtrie beſchäftigt. Die Schwämme wachſen an 
Gelſen auf dem Boden des Meeres und werden ent⸗ 
weder durch Dregganker, durch Schleppnetze, oder 
urch Tauchen heraufgeholt. 

Die frühere Methode beim Tauchen war, nach 
ei it⸗Bits“, die, daß ein Mann, der in einer Hand 
uten ſchweren Stein hielt, von ſeinem Boote kopf⸗ 

er in das Waſſer ſprang, die Schwere des Steins 
dog ihn ſofort auf den Boden, und hier riß er einen 

raßen Schwamm von ſeinem Bett los, ließ dann 
en Stein fallen und wurde dann ſofort durch die 

mung an die Oberfläche des Waſſers getragen. 
15 leichte Schwamm erhob ſich hinter ihm von 
8 Nach dieſer Methode fiſchte man noch vor 

Jen Jahren nach Schwämmen. 

Jetzt hat ſich dies, dank den Taucherausrüſtun⸗ 
n vollkommen geändert. Syndikate üben die 
mufſicht über die Fiſcherei aus, verleihen Anzüge, 
etze und Ausrüſtungen an die Kapitäne von 
chwammfiſcherbooten und ziehen einen enormen 
orteil daraus. 


key enn ein Menſch in große Meerestiefen hinab⸗ 
werk lo ſollte er dies langſam und allmählich be⸗ 
an 5 elligen, ſodaß ſich der Körper nach und nach 
af en ſich immer mehr verſtärkenden Druck des 
Hinte gewöhnen kann. Aber ein ſo langſames 
Draft ſteigen erſcheint dem Bootseigentümer un⸗ 
0 iſch und läſtig; wenn ein Taucher ſchnell auf 
Zeit eeresboden gelangt, jo hat er natürlich mehr 
unten zu bleiben und Schwämme zu ſammeln. 


Thorn, Sonntag den 7. Juni 1014. 


Die Preſſe. 


Darum werden die Taucher über Bord geworfen 
und ſinken wie Klötze plötzlich hinab, anſtatt lang⸗ 
ſam hinabgeſenkt zu werden. Dieſe gewiſſenloſe 
Methode iſt ſo verbreitet, daß 80 Prozent der Tau⸗ 
cher an Lähmungen leiden, die ſich natürlich mit 
den Jahren verſchlimmern und ihr Ende beſchleu⸗ 
nigen. 

Gewöhnlich gehen die Taucher einen Kontrakt 
auf die ganze Saiſon ein, welche den Frühling und 
Sommer umfaßt, und verdienen in dieſer Zeit etwa 
2000 Mark, ſodaß ſich viele unter ihnen bereits zu 
einer gewiſſen Wohlhabenheit aufgeſchwungen 
haben. Or. 


Als Großvater die Großmutter nahm. 


Von Franz Herczeg. 
— (Nachdruck verboten.) 


Großvater iſt ein penſionierter Kurialrich 
ter. Streng pflichttreu, etwas pedantiſch und 
— wenn die neueſten Ereigniſſe unſeres polit⸗ 
ſchen Lebens, unjere öffentlichen Einrichtungen 
zur Sprache kommen — auch etwas derb und 
grob. Beſonders an kühlen Regentagen pflegt 
er den Querulanten hervorzukehren, denn da 
plagt ihn ſeine Gicht. 

Großmutter iſt eine ſehr liebenswürdige, 
ſanfte, alte Dame; ſie hat gottlob kein Gichtlei⸗ 
den, nur die ſtets ſteigenden Marktpreiſe ſind 
es, die ihr ſeeliſches Gleichgewicht ſtören. 

Neulich klagte ſie, daß ſie für ein friſches 
Tee⸗Ei 6 Kreuzer zahlen mußte, während man 
in ihrer Jugendzeit zwei Dutzend Eier für einen 
Sechſer erhielt. Wenn das ſo fortgeht, meinte 
ſie, wird man in vierzig Jahren ſiebzehn Gulden 
und achtundzwanzig Kreuzer für ein Dutzend 
Eier zahlen. Dann kaan ſich nur ein König 
den Luxus erlauben, Rühreier zu eſſen, und 
auch Se. Majeſtät nur an der Jahreswende 
ſeines Krönungstages. 

Großvater lernte die Großmutter in Füred 
am Plattenſee kennen und lieben. Zu jener 
Zeit war Füred der beliebteſte Modekurplatz 
Ungarns und daher überfüllt von den vornehm⸗ 
ſten Badegäſten. 

Damals ſchien es eine höhere Weltordnuag 
ſo weiſe eingerichtet zu haben, daß viermal ſo 
viele Fohlen das Licht der Welt erblickten, als 
männliche Nachkommen unſerer Gentry, denn 
jeder einzelne Ankömmling fuhr vierſpännig 
vor dem Badehotel vor. Das war damals die 
klaſſiſche Heldenepoche der großzügigen 
pen, Spieler und Reiter, nicht minder aber der 
Hofmacher und Schürzenjäger. 
dürſtete nach Betätigung, nach Begeiſterung. 
und da ſie keinen anderen Schauplatz für ihre 
Heldentaten fand, verlegte ſie ihn an den 
Spieltiſch und in den Ballſaal. Mit der weib⸗ 
lichen Schönheit ward ein übertriebener Kultus 
getrieben, und von meiner Großmutter erzählte 
man, daß als ihr beim Abendbrot ein Silber⸗ 
gulden unter den Tiſch rollte, 


um damit unter den Tiſch zu leuchten. 


Großmutter — Fräulein Adele damals — 


war die gefeiertſte Schönheit in Füred. Von 
hoher Geſtalt, kräftigem Gliederbau mit regel⸗ 


mäßigen und edelgeſchnittenen Zügen. glich fie 


der Idealgeſtalt, in der wir die Hungaria dar⸗ 
zuſtellen pflegen. Adele zählte auch zu den 
„Gebildeten“ ihres Standes. Auf der Gitarre 
pflegte ſie das damals ſo beliebte Lied „Du 
haſt mich nie geliebt“ vorzutragen und all 
wöchentlich zwei größere Romane zu konſumle⸗ 
ren. Der edelſten dieſer Romanheldinnen be⸗ 
ſchloß ſie ſich nachzubilden. 

Da dieſe ſtolz und unnahbar war wie eine 
Königin, dabei aber einen tiefen Gram in 
ihrem Herzen trug jo umſpielte ein herzzerrei⸗ 
ßendes melancholiſches Lächeln die Purpurlip⸗ 
pen Adelens, ſelbſt dann, wenn ſie Cſardas 
tanzte oder mit Oberſchaum gefüllte Krapfen — 
ihre Lieblingsſpeiſe — aß. Was. aber ihre 
Unnahbarkeit anbelangt, ſo gab es jenſeits der 
Donau keine Dame, die mit fo königlicher 
Würde in ihrer Krinoline dahinſchritt, wie 
Adele. 

Eines Tages fuhr ein neues Viergeſpann 
vor dem Badehotel vor. Herr Tihamer war es, 
der die feurigen Eiſenſchimmel lenkte kein ande 
rer, als mein nahmaliger Großvater, die 
Leuchte des königlichen Tafelgerichtes damals 
der leichtſinnigſte, berüchtigteſte Strick im 
Lande. 

Großvater erblickte die Großmutter um 
punkt zehn Uhr morgens beim Brungen, um 
viertel elf war er entſchloſſen, fie zu heiraten, 
um halb elf ließ er ſich ihr vorſtellen und um 
dreiviertel elf machte er ihr die erſte Liebeser⸗ 
klärung. „Mein Fräulein, welchen Rufnamen 
tragen Sie?“ fragte er. 

„Ich heiße Adele.“ 

„Fräulein Adele, ich liebe Sie. Sie müſſen 
meine Frau werden!“ 


(Sünftes Blatt.) 


Lum⸗ 


Die Jugend 


5 ein gewiſſer 
Miskolczy eine Tauſendguldennote anzündere, 


ſprach 
deren Ausgang noch niemand unterrichtet war. 


32. Jahrg. 


1 
Großmutter blieb ſtehen und maß den unver (begangen, lieber Freund; da ſie nun aber ſcho 


ſchämten Freier mit dem Blicke einer Königin, 


der man die Schleppe heruntergetreten. „Wagen 


Sie es nicht wieder, mich mit einer jo an 
maßenden Rede zu verletzen“, ſagte fie und 
rauſchte an ihm vorüber. 5 

Ich muß hier bemerken, daß Großvater am 
Freiheitskampfe teilgenommen hatte. Wem 
ſchon mit achtzehn Jahren die Kugeln um die 
Ohren pfeifen, der wird mit achtundzwanzig 
nicht vor dem Funkenregen ſtolzerMädchenaugen 
die Flucht ergreifen. An jenem denkwürdigen 
Tage machte er meiner Großmutter noch zwei 
Heiratsanträge. Einen beim Mittagstiſch und 


den zweiten im Ballſaal. 


„Mein ſchönes Fräulein, es hilft Ihnen 
nichts! Ob Sie wollen oder nicht, ich ſchwöre 
es. Sie werden die Meine! Ich töte jeden, 
der es wagt, ſich Ihnen zu nähern, der ſich er 
kühnt, Sie zum Tanze zu führen!“ 

„Sie find von Sinnen, mein Herr“, antwor⸗ 
tete Adele verächtlich, meine Urgroßmutter aber 
ſah den ſtürmiſchen Freier mit viel freundliche⸗ 
ren Augen an. Denn er gehörte nicht nur einer 
alten, angeſehenen Familie an, ſondern war 


auch der Beſitzer von 600 Joch des fruchtbarſten 


Bodens und ein geſuchter Advokat; ihr wäre 


dieſer Schwiegerſohn ſehr willkommen geweſen 


Einige Tage ſpäter zogen ſchwere Gewitter⸗ 
wolken über den Plattenſee. Die vom Sturm 
gejagten Wolkenzüge verfolgten einander mit 
ſolcher Wildheit, wie die Barbarenhorden der 
Völkerwanderung. Die blaue Fläche des Sees 
verfärbte ſich und begann zu ſchäumen. Groß 
vater ſtand am Ufer und betrachtete das ſchreck 
liche Schauſpiel der entfeſſelten Naturgewalten. 
Plötzlich ſtand Adele neben ihm. Ihre Augen 
blitzten und um ihre Lippen ſpielte ein ſpöt 
tiſches Lächeln. 

„Nun, mein Herr“, ſagte fie, „jetzt iſt die 
Stunde gekommen, in der Sie Ihre vielgeprie 
ſene Tapferkeit an den Tag legen können! 
Wenn es wahr iſt, daß Sie meinetwillen jeder 
Gefahr zu trotzen bereit ſind, ſo ſetzen Sie ſich 
jetzt in einen Kahn, um an das andere Ufer 


hinüberzurudern; gelingt Ihnen das Wagnis, 


ſo will ich Sie mit meiner Hand belohnen, 
war aber Ihre Todesverachtung nur Spiegel 
fechterei, dann wagen Sie es nicht. mir jemals 
wieder vor die Augen zu treten.“ 

Großmutter gefiel ſich in der Rolle der 
Romanheldin und dachte gicht daran. daß ihre 
Herausforderung verhänggisvolle Folgen haben 
könnte; zu ihrem Entſetzen aber löſte mein 
Großvater einen der am Ufer ſchaukeladen 
„Seelentränker“ und fuhr in das Unwetter 
hinaus. Wenige Minuten ſpäter hatten ſich 
Hunderte von Zuſchauern angeſammelt, denn 
mit Blitzesſchnelle hatte fi die Nachricht ver 
breitet, welch eine grauſame Liebesprobe Adele 
ihrem Ritter auferlegt habe. 

Im ſtrömenden Gewitterregen blieb Adele 
am Ufer ſtehen und ſtarrte ſchreckensbleich dem 
tanzenden Fahrzeug nach. Da dieſes ſich als 
bald mit Waſſer gefüllt hatte, alaubte Groß 
vater ſich ſchon im Rachen des Todes nicht ohne 
ſich auf ſein letztes Stündlein in höchſt ſündhaf 
ter Weiſe vorzubereiten, indem er nicht nur 
ſeinen Leichtſinn und ſeine Torheit verfluchte, 
ſondern auch die Dame ſeines Herzens nicht 
ſchonte. 

Der Plattenſee war aber nur ein Poltzerer, 


der ſich ſchlimmer gab, als er es wirklich war 
und ſo warf er einige 


! Stunden ſpäter den 
durchweichten Todeskandidaten an das Ufer. 
— Der nächſte Tag brachte Windſtille und 


herrlichen Sonnenſchein. Die ganze Badegeſell 


ſchaft war beim Brunnen verſammelt und 


nur von Tihamérs Liebesprobe, von 


Später als ſonſt erſchien auch Adele an der 
Seite ihrer Mutter. Sie war bleich und ganz 
dunkel gekleidet, denn damals war ſie ſchon 
mit ſich im klaren, wie ſich nunmehr ihr künfti⸗ 
ges Leben geſtalten würde. 


Nach dem Vorbild der Heldin des Romanes 


„Hertha im Kloſter“ wollte ſie als trauernde 
Mädchenwitwe ihr Leben beſchließen und nur 
dem Andenken des Verlorenen leben. 

Da ſtand plötzlich der Totgegltubte vor ihr 
Er trug einen nagelneuen Anzug und hielt eine 
kurze Meerſchaumpfeife im Munde. 

Adele ſtieß einen Freudnſchrei aus und warf 
ſich dem Wiedergefundenen vor den Augen der 
ganzen Badegeſellſchaft an den Hals. 

„O du tapferer Held“ rief ſie, „wie ich dich 
bewundere, wie ich dich liebe!“ 

Großvater lies dieſen Freudenausbruch und 
dieſe ſtürmiſche Liebesbezeugung mit merkwür 
digem Phlegma über ſich ergehen. Er hatte ſo 
gar jo viel Faſſung. die Meerſchaumpfeife in 
Sicherheit zu bringen. 

Nun aber ergriff Adelens Mutter das 
Wort: „Sie haben eine große Unbelonnenheit 


hätte auch ich eine Bedingung, 


geſchehen iſt, ſo wollen wir unverzüglich die 
Verlobung feiern!“ 

Der junge Held bewahrte noch immer voll⸗ 
kommene Seelenruhe. 

„Fräulein Adele“, ſagte er, „Sie haben er 
klärt, daß Sie nur einem tapferen Manne die 
Hand geben wollen, und ich habe Ihnen be⸗ 
wieſen, daß ich kein Feigling bin. Nun aber 
ehe wir was 
verloben —“ 

„Sie — eine Bedingung?“ fragte die alte 
Dame erbleichend. 

„Gewiß, meine Gnädige, mit demſelben 
Rechte, wie Ihre Tochter. Fräulein Adele 
wünſcht einen mutigen Gatten, und ich wünſche 
eine gehorſame Hausfrau. Ich kann meiner 
Frau nur einen beſcheidenen häuslichen Herd 
bieten, an dem ſie ſchalten und walten, nicht 


aber einen Königsthron, auf dem ſie einem 
ganzen Hofſtaat gebieten kann.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte 
Adele entrüſtet. 

„Daß auch ich Sie auf eine Probe ſtellen 


will, mein Fräulein. Beſtehen Sie dieje, dana 
werden wir die Verlobung feiern, wenn nicht, 
dann iſt beſſer, wir trennen uns früher, als 
ſpäter.“ 

„Was Sie getan, kann ich auch tun“, er⸗ 
widerte Adele, „ich fürchte den Plattenſee 
nicht!“ 

„Das werden wir ſehen. Sie ſollen auch in 
den Plattenſee gehen, aber nur bis an die 


Knie. Sie müſſen ein Stück Seife und einen. 


Schlegel mitnehmen. Denn vormittags, wäh? 
rend die Muſik ſpielt, ſollen Sie vor dem ger 
ſamten Kurpublikum meine Wöſche waihen. 
Wenn Sie dieſe Liebesprobe beſtehen, dann 
glaube ich, daß Sie mir eine gute und fügſame 
Lebensgefährtin ſein werden; wenn nicht, dann 
iſt es aus und vorbei mit unſerer Verlobung.“ 

Adele ward nach dieſer brüsken, ſchonungs⸗ 
loſen Erklärung ohnmächtig und mußte gach⸗ 
hauſe gebracht werden. Sie ſchloß ſich in ihr 
Zimmer ein und war drei Tage lang für 
niemanden zu ſprechen. Am Abend des dritten 
Tages ſandte Tiharner Adelen ein kleines 
Bündel; es enthielt nur einige wenige blüten⸗ 
weiße, nagelneue Wäſcheſtücke. 

Adele wollte in ihrer aufwallenden Ent⸗ 
rüſtung erſt die Wäſche und dann ſich ſelbſt zum 
Fenſter hinauswerfen, ſchließlich aber tat ſie 
keins von beiden. - 

Am Morgen des vierten Tages geſchah das 


Unvermeidliche. Während die Kurmuſik 
ſpielte, ſchlich Adele aus der Hintertür des 
Badehotels zum Plattenſee hinaus. Statt der 


Krinoline trug ſie einen kurzen Bauernrock, 
ſtatt des Federnhutes ein Kopftuch. das ſie tief 
über die Stirn gezogen hatte. Am Ufer legte 
ſie ihre feinen Saffianſchuhe ab und aing bar⸗ 
fuß in das Waſſer. Dann nahm ſie ein derbes 
Stück Seife und einen Schlegel und ſchickte ſich 
an, die reine Wäſche zu waſchen, während ihre 
heißen Tränen in das kalte Waſſer rollten. Im 
Augenblick war die ganze Badegeſellſchaft am 
Ufer verſammelt und die jungen Mädchen, be⸗ 
ſonders aber deren Mütter, betrachteten mit 
Schadenfreude die Demütigung, die das ſtolzeſte 
und gefeiertſte Mädchen erleiden mußte. 

Da eilte aber auch ſchon Tiharner herbei. 
Mit den glänzenden Reiterſtiefeln, an Denen ſil⸗ 
berne Sporen blitzten, ging er knietief in das 
Waſſer, näherte ſich der ſchönen Wäſcherin und 
küßte ihre, mit Seifenſchaum bedeckte Hand. 
Dann führte er ſie nachhauſe und bat um den 
Segen der Mutter. 

Dies iſt die Geſchichte der Verlobung meiner 
Großeltern. Seither hat ſich manches geändert, 
Die Gentry geht nicht mehr nach Füred, jondern 
nach Oſtende, ſie fährt nicht mehr im Vierge⸗ 
ſpann, ſondern im Auto. die Gitarre wurde 
durch das Grammophon erſetzt, und die Senti⸗ 
mentalität durch die Blaſiertheit. Die Lieben 
den begehen keine Torheiten mehr, und die 
Paare wählen einander mit vorſichtiger Klugz 
heit und mit nüchterner Berechnung. 

Es iſt unmerkwürdig, daß die modernen „Ver⸗ 
nunftehen“ weder glücklicher, noch vernünftiger 
ſind, als die törichten Liebesheiraten zu jener 
Zeit, da 

„der Großvater die Großmutter nahm!“ 


— ͤ—....ñ use 


Mannisofaltiges. 


(Der Kaiſer als Ausſteller auf der 
Bugra.) Soeben iſt, ſo ſchreibt die „N. 9. C., 
ein ausführlich beſchreibender Katalog der Sonder⸗ 
gusſtellung der königlichen Hausbibliothek in Ber⸗ 
lin auf der internationalen Ausſtellung für Buch⸗ 
gewerbe und Graphik erſchienen.“)) Dieſe Sonder⸗ 
ausitellung iſt mit ausdrücklicher Genehmigung und 
unter Förderung des Kaiſers veranſtaltet worden. 
Die Auswahl und Anwerbung der über 2000 zur 


) Im Verlage des Kaiſer Wilhelm⸗Dankes, 
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Deutſchland, Nordaſten und Afrika, For 


Anſicht gebrachten Bücher lag in den Händen des 
königlichen Hausbibliothekars Dr. Bogdan Krieger, 
der, im Verein mit Dr. G. A. E. Bogeng, auch den 
Katalog verfaßt hat. Der Grundgedanke der in 
ihrer Art einzigen Sonderausſtellung war, ſolche 
Bücher aus Hohenzollernbeſitz zur Ausſtellung zu 
bringen, die in geſchichtlicher, literariſcher, künſtle⸗ 
riſcher und buchgewerblicher Hinſicht allgemeines 
Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen könen. So 
wird ſie dem Hiſtoriker wie dem Literaten, dem 
Bibliophilen wie dem im Buchgewerbe Tätigen 
Anregung und Belehrung bieten. Die drei Haupt⸗ 
gruppen der Ausſtellung ſind: hiſtoriſche Hohen⸗ 
zollernbibliotheken, Bücher aus dem perſönlichen 
Beſitz des Kaiſers und einzelne Koſtbarkeiten und 
Seltenheiten der Hausbibliothek, die unter be⸗ 
ſtimmten Geſichtspunkten ausgewählt wurden. Aus 
den Bibliotheken Friedrichs des Großen, Friedrich 
Wilhelms III., der Königin Luiſe und Friedrich 
Wilhelms IV. ſind in 4 Originalbücherſchränken 
ſolche Bücher ausgeſtellt, die die literariſche Ge⸗ 
ſchmacksrichtung dieſer Fürſtlichkeiten am beſten 
kennzeichnen und ihre geiſtige Umwelt bildeten. 
Bei der Zuſammenſtellung der in der königlichen 
Hausbibliothek vorhandenen Bücher des Kaiſers 
ſind diejenigen Wiſſenſchaftszweige berückſichtigt 
worden, denen das Intereſſe des Kaiſers vorzugs⸗ 
weiſe zugewendet iſt, wie die Archäologie, beſonders 
die Veröffentlichungen über Ausgrabungen in 
h 
reiſen, Architektur, namentlich Burgenausbau, 
Naturwiſſenſchaft und Technik und Muſik. Außer⸗ 
dem ſind größere während der Regierung des 
Kaiſers rs Publikationen ausgeitellt, zumal 
ſolche, die aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen 
Regierungsjubiläums des Kaiſers veröffentlicht 
wurden und auf die wirtſchaftliche und ſoziale Ent⸗ 
wicklung unter der Regierung des Kaiſers hin⸗ 
weiſen. Unter den Koſtbarkeiten und Seltenheiten 
der königlichen Hausbibliothek ſtehen in erſter 
Linie einzelne Bücher aus den ſechs Bibliotheken 
Friedrichs des Großen, geordnet in Einzelgruppen 
wie z. B. „Originalausgaben der Werke des 
Königs“, „Im Felde benutzte Bücher“, „Aus dem 
Freundeskreiſe“. Faſt jedes dieſer Bücher hat ſeine 
eigene Geſchichte und beſondere Beziehungen zu 
ſönlich Beſitzer. Daran ſchließen ſich einige in per⸗ 
önlicher Hinſicht bemerkenswerte Bücher aus dem 
Beſitze Kaiſer Wilhelms J.: wertvolle Werke aus 
ſeiner reichhaltigen Sammlung von Veröffent⸗ 
lichungen über Aniformkunde. Die Auswahl dieſer 
Werke hat kurz vor ſeinem Tode der beſte Kenner 
dieſes Zweiges der Militärwiſſenſchaft, Profeſſor 
Knötel, getroffen. — Der Reinertrag aus dem Ver⸗ 
kauf des ſehr gediegenen und wiſſenſchaftlich be⸗ 
deutenden Kataloges, der zu jeder Abteilung und 
Gruppe wertvolle geſchichtliche Mitteilungen gibt, 
iſt zur Vermehrung von Mannſchaftsbüchereien des 
Heeres und der Marine beſtimmt. Zu kaufen iſt 
der Katalog nicht nur auf der Ausſtellung ſelbſt, 
ſondern durch jede Buchhandlung. nge. 
Die morganatiſche Verbindung des 
Prinzen Aage von Dänemark.) Als 
Prinz Aage von Dänemark, der älteſte, gegenwärtig 
27jährige Sohn des Prinzen Waldemar aus „ ſech 
Ehe mit der Prinzeſſin Marie von Orleans, ſich 
vor einiger Zeit mit einer jungen Dame der italie⸗ 
niſchen Ariſtokratie, einer Tochter des bisherigen 
italieniſchen Geſandten in Kopenhagen, Dr. V. 
Sacerdoti, Grafen von Carrobio, verlobte, entſtand 
die Frage, welchen Rang und Stand die junge 
Gräfin als Gemahlin des Vetters des Königs von 


2 


Hauptmann Böhm, 
Militärattachs in Belgrad. 


Deutſche Melitäraztachees für die Balkan⸗ 
ſtaaten. 


Bei der militäriſchen Entwicklung der Bal⸗] Er gehörte 5 Jahre der deutſchen Militärmiſ⸗ — „Doch irrſt du dich! 


Major Frhr., F. v. der Goltz, 
Militärattache in Sofio. 


“ 
lücklich und ſehr zärtlich miteinander. „Ja; 
Bas der glückliche Ehemann, „ſie iſt die erſte und 
einzige Frau, die ich je geliebt habe, und I 
werde ich die ſchöne Zeit vergeſſen, in der i 8 
fte anhielt.“ — „Ach, erzählen Sie doch, wie Si 
das angeſtellt haben!“ rief eifrig ein junger Denn 
der bis dahin einem jungen Mädchen die Con 
geſchnitten hatte. Alle lachten, und der Jüngling 
errötete. — „O,“ ſagte der ti 
„wenn Sie daraus lernen wollen, will ich es 5 nen 
gern erzählen; ich weiß es noch genau wie heute! 
Es war in Swinemünde. Wir hatten mit einen 
größeren Geſellſchaft von Bekannten eine eintägige 
Extrafahrt nach der See gemacht, und ſie und ic) 
machten allein einen Strandſpaziergang. Weißt 
du noch, liebe Frau?“ — Die Frau lächelte. — 
„Wir ſetzten uns dann am Strande nieder. Mein 
Frau, damals ein Mädchen von 18 Jahren, Bar 
mit dem Sonnenſchirm Buchſtaben in den Sand. 
Nicht wahr, Geliebte, das weißt du doch noch?“ — 
Wieder nickte die Frau. — Was ſie ſchrieb, war 
ihr Vorname „Annie“, und ich ſagte: Da wollen 
wir doch gleich mal ſehen, wie ſich der andere Name 
dabei ausnimmt! And dann ſchrieb ich meinen 
Familiennamen „Braun“ mit ihrer Schirmſpitze 
dazu. Sie nahm mir aber den Schirm aus dei 
Hand und ſchrieb darunter: „Nein, ich will nicht. 
Und dann fuhren wir wieder nachhauſe. Nich 
wahr, du erinnerſt dich doch noch, Liebling?“ — 
Und dann küßte der Jubelbräutigam die Frau, 
und die ganze Geſellſchaft war gerührt. — — 7, 
Alle Beſucher waren fort und das glückliche Paar 
wieder allein. „Das war doch hübſch, Annie, daß 
wir mal ſo alle unſere Bekannten ſo gemütlich um 
uns hatten!“ — „Ja, Franz, ja! Aber die Ex⸗ 
innerung!“ — „Ach, das alles erſcheint mir noch, 
als ob es geſtern war!“ — „Alles ganz ſchön, mein 
Lieber, aber bei der Geſchichte irrſt du dich nun 
in drei Punkten!“ — „Ich mich irren? Unmöglich! 
Ich war vor unſerer Hoch⸗ 


kanſtaaten konnte es nicht ausbleiben, daß ſich ſion in Argentinien an und ift zurzeit General⸗ zeit nie mit dir an der See; in Swinemünde war 


unſere Regierung 
Militärattachees in Sofia, Athen und Belgrad! — 
vom Reichstag einzufordern. Dieſe ſind be. Großen Generalſtab. 


entſchließen mußte, neue ſtabsoffizier der 1. Garde⸗Infanterie Diviſion.]ſich überhaupt noch nicht, und einen Korb habe 
zach Belgrad geht Hauptmann Böhm vom 


Er 


dir auch nie gegeben! O, ich habe ein gutes Ge⸗ 
25 nee dächtnis! Und wenn wir auch 25 Jahre verheiratet 
beſitzt aus Südweſt find, den Namen der Schlange, mit der du das 


willigt worden, und als künftiger Attachee in] afrika den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwer⸗ erlebt Haft, möchte ich doch noch erfahren! Du haſt 


Sofia iſt Major Freiherr F. von der Goltz 
vom Großen Generalſtab ernannt worden. Er 
iſt der jüngere Sohn des Generalfeldmarſchalls 
von der Goltz, und aus dem Gardearenadier⸗ 
Regiment Königin Eliſabeth hervorgegangen. 


Schwertern. 


— 


Dänemark erhalten würde. Da Dänemark ein 
ziemlich demokratiſches Land iſt, wurde vielfach 
angenommen, König Chriſtian X. würde ihr ohne 
weiteres den Titel einer königlichen Prinzeſſin zu⸗ 
geſtehen. Die Annahme war irrig, denn der König 
iſt ſelbſtverſtändlich an das Geſetz ſeines Hauſes 
Ken und muß daher auch die Vorſchriften der 
Ebenbürtigkeit, die neuerdings wieder jo viel er⸗ 
örtert werden, achten. Die Tochter des Grafen von 


kannten 


tern, den badiſchen Zähringer 
Schwertern und ſächſiſchen Albrechtsorden mit 
Vor ſeiner Kommandierung zum 
Großen Generalſtab gehörte er dem braun 
ſchweigiſchen Infanterieregiment Nr. 92 an. 


mitteilt, für den zweiten dieſer Wege entſchieden. 
a Ane 915 den ane ies been Man verl. Schering's Malzextrakt in Apotheken u. Drogenhd. 
15 N —e— . .'. . '. 

1 führen. Der Name iſt jenem weltbe⸗ 
chloſſe entnommen, das in der Nähe von 
Kopenhagen liegt und ſo reiche Kunſtſchätze enthält. 
Auf dieſe Weiſe wird der Standesunterſchied auf⸗ 
ehoben, der bisher zwiſchen der Tochter des Gra⸗ 
en von Carrobio und ihrem Bräutigam beſtand. 


Löwen mit mir früher noch nie von ihr erzählt 


ſtieg, um es deutlich auszudrücken, zu ihr hinab. 
Der Prinz hat ſich nunmehr, wie die „N. G. C.“ 


Carrobio iſt aber dem Prinzen Aage von Däne⸗ nge. 
Kae 1 nen 1 der Wege. 

Entweder die junge Gräfin wurde des Prinzen 

morganatiſche Gemahlin, erhielt alſo weder ſeinen Humoriſtiſ es. : 
Namen noch ſeinen Titel, oder der Prinz verzichtete] (Die Reminiszenz des Silber⸗ 
auf ſeine J Len zur königlichen Familie und bräutigams.) Bei der Silberhochzeit war eine 


verſammelt; 


Schritt gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 


"la 1. . IId 1.4.10. 9 15.3.9. 
1255 e 1.5.11 15.4.0. 
Vor. J e l. f. 9. F 1.6.12. 7 15.5. 11. J v versch. 


Mia Berliner Börse, 5. Juni 1914 


große Geſellſchaft von Verwandten und Bekannten 
das Jubelpaar war natürlich ſehr 


Umrechnungssätze: 1 Fr., Ire, Leu, Paseta: 80 Pf. — Dast. f fl. Gold: 2 M., Währ.: 1.70, 1 Kr.: 0.88 
I gd, 12. — 1 f. bofl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,123. — 1 Ab: 2,16 
I Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Paso: 4, — 1 Doll.: 4,20. — 1. Lstrl.: 20,40 . 

Berlin. Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 276% 
Nachdruck verboten. 
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